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Dentſch-Ssüdweſtafrika.
Nachdem die letzten Nachrichten vom Aufſtand der

Bondelſwarts bereits wieder beruhigender gelautet und ſogar

ein baldiges Aufhören der Unruhen im Süden der Kolonie
in nahe Ausſicht geſtellt hatten, laufen plötzlich wieder be
unruhigende Meldungen aus anderen Teilen des Landes ein,
und zwar diesmal ſogar aus dem Zentrum der Kolonie, aus
der nächſten Umgebung von Windhuk. Dieſe Nachrichten
ſind gewiß auffallend, da es ſich um eine Kolonie handelt,
die auf eine zehnjährige Friedensarbeit zurückblickt und all
gemein, wie aus den Berichten des Gouverneurs und aus den
Auslaſſungen unſerer Behörden hervorgeht, als vollkommen
beruhigt galt. Glücklicherweiſe handelt es ſich bei den Un
ruhen in Südweſtafrika nicht um eine unter einheitlicher
Leitung ſtehende Bewegung. Wie der „Poſt“ von einem ge
nauen Kenner des Landes verſichert wird, beſteht zwiſchen
dem Aufſtand der Bondelſwarts im Süden und dem jetzt
gemeldeten Aufſtand der Hereros bei Okahandja kein Zu
ſammenhang, als höchſtens der, daß übertriebene Kaffern-
gerüchte aus dem Süden zu den Hereros gedrungen ſind und
dieſe veranlaßt haben, ſich in größerer Zahl zu ſammeln und
eine bedrohliche Haltung einzunehmen. Zu Tätlichkeiten iſt
es hier noch nicht gekommen. Aber auch dem Aufſtand der
Bondelſwarts liegt keine tiefgehende und bereits länger an
dauernde Beunruhigung zu Grunde, ſondern man geht wohl
nicht fehl, dieſe Unruhen auf eine falſche Behandlung der
Eingeborenen und beſonders des Häuptlings der VBondel-
ſwarts durch den gefallenen Leutnant Jobſt zurückzuführen.
Das geht ſchon daraus hervor, daß der Aufſtand, wie ander
weitigen Gerüchten gegenüber hiermit ausdrücklich feſtgeſtellt

ſei, ſtets auf die Bondelſwarts beſchränkt geblieben iſt und
ſich nicht auch auf die umwohnenden Kaffernſtämme er-
ſtreckt hat.

Wenn man ſich über die relativ lange Dauer dieſes Auf
ſtandes angeſichts der geringen Anzahl von Vondelſwarts
wundert, ſo darf man nicht vergeſſen, welche Schwierigkeiten
ſich einem Kleinkriege in jenen Gegenden entgegenſtellen,
die ſo unwegſam ſind, daß man bei der Verfolgung der
Gegner ſogar auf die Benutzung von Reittieren verzichten
muß. Dazu kommt, daß man die vielfach in Schluchten und
Höhlen verſteckten Wohnorte der Eingeborenen ihrer Lage
nach nicht genau kennt und auch nur ſchwer auffinden kann,
während dieſe, mit Weg und Steg vertraut, dem Feinde auf-
lauern und ſo beſonders die Patrouillen mit Leichtigkeit aus
dem Hinterhalte wegſchießen können. Es iſt alſo nach der
ganze Lage der Sache nicht unmöglich, daß der Krieg dort
unten noch eine Zeitlang dauern und ſogar noch eine An
zahl Opfer fordern wird. Andererſeits liegt allerdings
auch eine Meldung vor vom Gouverneur der Kolonie, die am
10. d. M. aus Windhuk abgegangen iſt und berichtet, daß
die Vondelſwarts Neigung zeigten, ſich zu unterwerfen,
während ein Telegramm unſeres Generalkonſuls in Kap-
ſtadt vom Tage zuvor ſogar die Tatſache der Unterwerfung
berichtet. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes Telegramm,
trotzdem es nach dem Datum das ältere iſt, doch tatſächlich

einen neueren Vorgang vom Schauplatze der Unruhen be-
richtet, als das jüngere Telegramm des Gouverneurs aus
Windhuk. Denn dieſer befindet ſich zur Zeit im Süden,
ohne Telegraphenverbindung und es iſt daher wohl möglich,
daß eine Meldung durch die Kapkolonie nach Kapſtadt früher
gelang, als durch Boten nach Windhuk. Auf Grund dieſer
Meldungen kann man alſo wohl mit der Tatſache der bevor-
ſtehenden oder bereits vollzogenen Unterwerfung rechnen.
Doch iſt es auch möglich, daß die Bondelſwarts nur den Ein-
druck hervorrufen wollten, als beabſichtigen ſie, ſich zu er
geben, um ihre Herden über den Oranjefluß in die Kap-
kolonie in möglichſter Ruhe zu bringen, und daß dann der
Aufſtand von neuem ſich erhebt. Das Terrain iſt jedenfalls
derartig, daß Unruhen ſich nicht ſo ohne weiteres nieder
ſchlagen laſſen.

Der neue Aufſtandsherd befindet ſich nicht, wie bisher

gemeldet wurde, im Oſten, ſondern im Zentrum der
Kolonie, nordweſtlich von Windhuk, doch ſind bereits früher
aus dem Oſten, aus Gobabis, gleichfalls Nachrichten von Un-
botmäßigkeiten eingelaufen. Die neue Meldung iſt inſofern
ſehr überraſchend und unerfreulich, als bisher der Ober
kapitän der dort anſäſſigen Hereros, Samuel Mahahero, im
beſten, friedfertigen Verhältnis zum Gouvernement ſtand, eben ſelbſt nicht mehr an einen

Donnerstag, 14. Jannar 1904.
von dieſem überall unterſtützt wurde und als ein durchaus
einwandsfreier, treuer Freund Deutſchlands galt. Auch iſt
ſeine Macht und ſein Einfluß nicht unbeträchtlich.

Andererſeits aber hat gerade dort ein Aufſtand ſehr
wenig Gelegenheit, ſich weiter auszudehnen, denn Okahandja
iſt eine Station der Bahn von Swakopmund nach Windhuk;
es dürfte daher nicht ſchwer fallen, rechtzeitig Verſtärkungen
dorthin zuſammenzuziehen. Außerdem ſtehen in Windhuk
und Umgegend 400 Weiße zur Unterdrückung des Aufſtandes,
wie in Nr. 20 der „Hall. Ztg.“ gemeldet wurde, zur Ver
fügung, trotzdem eine Abteilung der Beſatzung nach Süden
in den Warmbad-Diſtrikt entſandt worden iſt.

Deutſches Reich.
Halke a. S., 13. Januar.

Stimmungsbild aus dem Reichstage.
Der Wiederzuſammentritt des Reichstages erfolgte am

Dienstag bei einer überaus guten Beſetzung des Hauſes.
Am Tiſch des Bundesrates waren anweſend die Miniſter
Graf Poſadowsky, Moeller, Freiherr von
Stengel, der bayeriſche Bevollmächtigte Graf Lerchen
fel d und zahlreiche Kommiſſare; auch die Tribünen waren
gut beſetzt, ſodaß das Haus einen äußerlich vorzüglichen Ein
druck machte. Jn erſter Linie war das wohl der geſchickten
Regie des Grafen Balleſtrem zu verdanken, der ſchelmiſch ge
nug geweſen war, ſämtliche bisher eingebrachten Jnter-
pellationen, fünf an der Zahl, auf die Tagesordnung zu
ſetzen. Die Ungewißheit über Reihenfolge und Behandlung
dieſer Fragen mußte naturgemäß alle an der Verhandlung
der einen oder anderen Jnterpellation intereſſierten Abge
ordneten zur Stelle ſchaffen, da keiner wiſſen konnte, ob ſonſt

nicht gerade „ſeiner“ Interpellation von einer ſchlimmenGegnerſchaft be zugerchtet wirde
er Schachzug war

um ſo wirkſamer, als einerſeits die eingebrachten ſozialpoliti-
ſchen Jnterpellationen ein ſtarkes Jntereſſe der Linken und
andererſeits die Jnterpellation über die Kündigung der
Handelsverträge ein ebenſo ſtarkes Jntereſſe der Rechten mit
ſich brachte. Zunächſt bewies der Reichstag eine erfreuliche Ein-
mütigkeit bei der Wiederholung der Präſidentenwahl, die in
jeder neuen Seſſion noch einer vierwöchentlichen Präſidial-
führung ſtattfinden muß. Auf Antrag des Vorſitzenden der
konſervativen Fraktion, Herrn v. Normann, wurde die
Wiederwahl der drei Präſidenten durch Zuruf vollzogen, und
dieſe nahmen die Wiederwahl an, wobei Graf Stolberg durch
eine Erklärung des Grafen Balleſtrem vertreten wurde.
Nicht ganz ſo ſchnell vollzog ſich wider Erwarten die Be
ratung einiger Rechnungsvorlagen; ſchon glaubte man dieſe
nach einigen kurzen Bemerkungen der Abgg. Bachem und
Das bach erledigt, als der neugewählte freiſinnige Abg.
Kämphf ſich erinnerte, daß die Börſenjobber von Berlin
ihn zur Vertretung der Börfenintereſſen in den Reichstag
geſendet haben. Er hielt die Denkſchrift über die Aus-
führung der ſeit 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze für die
paſſendſte Gelegenheit, um dem Schmerze der Börſe bezüg-
lich des Börſengeſetzes Ausdruck zu geben. Mit ſeiner
Jungfernrede hatte er aber ſchon beim Start Unglück, da der
Schriftführer ſeine Meldung überhört hatte. Der Abg.
Richter kam ihm indeſſen zu Hilfe und nach einer launigen
Auseinanderſetzung zwiſchen dieſem und dem Präſidenten
wurde der bereits verlaſſene Gegenſtand neu aufgenommen
und Herr Kämpf konnte dann dem ſtaunenden Hauſe aus-
einanderſetzen, daß der niedrige Stand der Reichsanleihen
durch die wirtſchaftliche Geſetzgebung der letzten zehn Jahre
bedingt ſei. Man glaubte ſchon, daß Herr Kämpf nun eine
Verurteilung der Capriviſchen Wirtſchaftspolitik geben werde,
die ja in der Tat zu einer Handelsunterbilanz und ſchweren
national wirtſchaftlichen Schädigung geführt hat. Aber ſo
war es nicht gemeint, zur Heiterkeit des Hauſes erklärte er,
daß er unter der fehlerhaften Politik die Börſengeſetzgebung
verſtehe. Nachdem der Abg. Arendt von der Reichspartei
die einſeitigen Sonderbarkeiten des Herrn Kämpf zurück
gewieſen hatte, wurde in die ſozialpolitiſche Erörterung ein
getreten. Die Interpellation betreffend die Berufsvereine
wurde abgeſetzt, da die Regierung ſie erſt ſpäter beantworten
will. Den Reigen eröffnete die ſozialdemokratiſche Jnter-
pellation betreffend Maßnahmen gegen die Wurmkrankheit.
Der Abg. Sachs begründete ſie, indem er auf die Ver-
breitung und Heftigkeit dieſer Seuche hinwies und der Berg-
werksverwaltung den Vorwurf machte, daß ſie es unterlaſſen
habe, gutes Trinkwaſſer zu beſchaffen. Dieſe Vorwürfe
wurden von den Herren Grafen Poſadowsky und Moeller aus
dem Miniſterium mit viel Ruhe und Milde zurückgewieſen,
worauf die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt wurde.

Aus Crimmitſchan.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe bringt ſeſ täglich Mitteilungen

über den Crimmitſchauer Streik. Sie verfolgen alle den Zweck,
die Streikenden zum Anshalten zu ermuntern und die Arbeit
geber möglichſt von einer An v Kampfes abzuſchrecken.
Wer jedoch e t n daß die a der
kratiſchen Preſſe nicht ſo recht von Herzen kommen, ſie glauWir Se der Arbeiter. ieſes

Geschäftsstelle in Bern Bernburgerstr. 3.
Telephon Amt VIa Hr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Gefühl iſt auch durchaus richtig. Die Arbeitgeber werden den
ihnen aufgedrängten Kampf bis zum Ende führen und werden,
worauf es vor allem ankommt, dazu auch in der Lage ſein,
weil die wöchentlich nötigen Kriegskoſten im Betrage von etwa
150 Mk. von der geſamten deutſchen Jnduſtrie aufgebracht
werden.

Nun klammert ſich die ſozialdemokratiſche e die,
obſchon ſie ſo tut, als würden auf der Seite ihrer Gegner
nur winzige Summen aufgebracht, von dem Opfermut der
deutſchen Induſtriellen und ihrem Einſtehen für die Crimmit-
ſchauer Kollegen genau unterrichtet iſt, an die von irgend einer
Seite gefallene Aeußerung, bei längerem Beharren der Arbeit-
geber auf ihrem Standpunkt ſei die nächſte Saiſon für
rimmitſchau verloren, weil man dort nicht in der Lage ſei,

die Muſterkollektionen dafür herzuſtellen. Das iſt
ein großer Jrrtum und bleibt ein ſolcher, wenn ihn auch
Blätter anderer Parteirichtungen nachbeten.

Jn weiten Kreiſen iſt man über die eigentlichen Crimmit
ſchauer Arbeitsverhältniſſe nicht zutreffend unterrichtet. Man
muß nicht etwa annehmen, daß in Crimmitſchau
die Textilfabriken ſtillſtehen. Jm Gegenteil,
es wird überall darin gearbeitet. Die meiſten
Crimmitſchauer Textilfabriken ſind mittlere und kleine Betriebe,
nur wenige haben über 100 Arbeiter. Sie alle halten die Dampf-
und Arbeitsmaſchinen im Gange, ſchon um den Arbeitswilligen, die

fortgeſetzt zuſtrömen, e zu geben. Es iſt, was
nebenbei bemerkt werden mag, die Einrichtung getroffen, daß die an
kommenden Arbeitswilligen prozentual nach der Größe der
einzelnen Betriebe an dieſe verteilt werden. Dadurch iſt es
erreicht, daß die Betriebe faſt durchweg etwa den vierten oder
fünften Teil ihrer früheren Arbeiterſchaft beſchäftigen. Dieſe
Arbeitswilligen ſtellen nun die notwendigen Muſter-kollektionen für die nächſte Saiſon her; ja die Arbeit
iſt ſoweit gefördert, daß ſchon jetzt Kollektionen in die Welt
hinausgeſandt werden können.

Selbſtverſtändlich iſt die Aufrechterhaltung der Betriebe
unter den geſchilderten Verhältniſſen nur ünter Opfern möglich,
dafür aber, daß dieſe Opfer gebracht werden können, ſteht
die geſamte Induſtrie ein, von der eine b
aktion eingeleitet iſt, die von Tag zu Tag größere Erfolge
erziekt. Daß die Abnehmer des Crimmitſchauer Fabrikats
mit dem Aufgeben von Beſtellungen an die CrimmitſchauerTextilinduſtriellen zurückhaltender ſind als früher, iſt unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht weiter wunderbar,
ebenſo wie es ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Crimmitſchauer
Arbeitgeber ſelbſt angeſichts der Unſicherheit in der Fabrikation
äußerſt vorſichtig in der Annahme von Beſtellungen, nament
lich auch wegen der Lieferfriſten ſind. Das iſt der Schaden,
den das Crimmitſchauer Gewerbe erleidet; er wird eben in
den Kauf genommen und kann es infolge der Unterſtützung
der geſamten Jnduſtrie. Daß aber eine Unmöglichkeit zur
h der für die nächſte Saiſon notwendigen Muſter
ollektionen in Crimmitſchau vorliegt, iſt unrichtig. Unzutreffend

iſt darum auch, daß deshalb die gezwungen ſein
werden, den Kampf aufzugeben, ehe er bis zum Ende durch
gefochten iſt.

Ein holländiſchbelgiſcher Zollverein.
Nach einer Meldung aus Brüſſel bringt man die An

weſenheit des holländiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Kuyper
in Brüſſel mit der Einleitung von Verhandlungen über einen
belgiſch-holländiſchen Zollverein in Zuſammenhang. Auch der
Umſtand, daß dieſer Tage der neue holländiſche Geſandte
Jonkheer van der Staatl als Nachfolger des Baron Peſchel
in Brüſſel eintrifft, wird als Anzeichen dafür angeführt, daß
Dr. Kuyper ſich mit Plänen beſchäftigt, die auf einen engeren
wirtſchaftlichen Anſchluß der beiden Länder hinauslaufen.
Den Anſtoß zu dieſen Bemühungen dürfte hauptſächlich die
Chamberlainſche Zollbewegung in England gegeben haben.
Jn holländiſchen Regierungskreiſen ſcheint man immer mehr
zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß Holland, um ſeine
Stellung im Welthandel aufrecht zu erhalten, wirtſchaftlichen
Anſchluß an ſeine Nachbarländer ſuchen müſſe. Für den
Abſchluß eines Tarifvertrages mit Deutſchland ſoll,
wie vor kurzem gemeldet wurde, wenig Stimmung in der
holländiſchen Bevölkerung herrſchen, da man, wenn auch ganz
ohne Grund, ein engeres handelspolitiſches Verhältnis mit
dem mächtigeren Nachbar fürchtet. Es iſt möglich, daß man
gerade deshalb zunächſt mit Belgien in Unterhandlung zu
treten, und wenn auch vielleicht keinen eigentlichen Zollverein,
ſo doch einen Handelsvertrag mit dieſem zu ſchließen wünſcht,
der die wirtſchaftlichen Beziehungen beider Länder zu ein
ander inniger geſtalten könnte. Auf dieſe Weiſe würde aber
Holland indirekt auch mit Deutſchland in nähere handels
politiſche Beziehungen treten. Zwiſchen Deutſchland
und Belgien beginnen bekanntlich demnächſt die Verhand
lungen über den Abſchluß eines neuen deutſch-belgiſchen
Handels und Zollvertrages, der an Stelle des im Jahre
1891 abgeſchloſſenen treten ſoll. Auf dieſe Verhandlungen
würde ein wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß Belgiens und
Hollands von weſentlichem Einfluſſe ſein. Wenn ein wirk-
licher Zollverein zwiſchen Belgien und Holland vor dem Ab
ſchluſſe eines neuen deutſch- belgiſchen Handelsvertrages zu
ſtande kommen ſollte, ſo würde der neue Handelsvertrag
deutſcherſeits nicht mit Belgien allein ſondern mit dem
belgiſch holländiſche Zollverein gbzuſchließen ſein. Jn



dieſem Falle würden natürlich die Erleichterungen, die ſich
Belgien und Holland gegenſeitig gewähren, auf. Deutſchland
keine Anwendung finden.

Berlin und Karlsruhe. Der Kaiſer hat laut „Südd.
Reichskorr.“ in einem herzlichen Telegramm die großherzog
lich badiſchen Herrſchaften eingeladen, den Geburtstag des
Kaiſers in Berlin zu verbringen. Das Großherzogspaar
wird am 25. d. M. nach Berlin abreiſen.

Kapitel des Johanniter-Ordens. Nach einer Beſtimmung
des Prinzen Albrecht von Preußen, Herrenmeiſters des Johanniter-

m das r des ter r am Montag,
n ruar, vormittag i i zalaiWy ſt tags hr in ſeinem Palais zu

Aus der Marine. Auf der kaiſerliche Kiſtellte am Dienstag der große derr gen vatgeett See

Kommando des Kapitäns zur See Jacobſen zum erſten Male in
Dienſt.

Zur Reichstags-Erſatzwahl im Wahlkreiſe Schmal
kaldenEſchwege fand eine Konferenz nationallibe-
r a ler Vertrauensmänner mit Vertretern der Parteileitung
in Eiſenach ſtatt. Die dort gepflogenen Verhandlungen laſſen
die Erwartung zu, daß die Nationalliberalen auf eine eigene
Kandidatur verzichten und für den freikonſervativen Kan
didaten von Chriſten eintreten werden. Dieſe Mit
teilung iſt ſehr erfreulich. Hoffentlich laſſen nun auch die
Ant iſemiten ihre Kandidatur fallen und vereinigen ſich
mit den nationalen Parteien. Dann wird Herr von Chriſten
zweifellos in die Stichwahl gegen die Sozialdemokraten
kommen und, ſofern der Freiſinn ſich nicht mit den „Ge
noſſen“ verbrüdert, den endgültigen Sieg davontragen.

Die Verhandlungen über die Jnterpellationen im
Reichstage werden allgemeiner Annahme nach ſich auf drei
Tage erſtrecken. Von der konſervativen Jnter-
pellation glaubt man, daß ſie vor Donnerstag
(14. d. M.) nicht zur Beratung gelangen wird. An dieſelbe
wird, wie man erwartet, ſich eine eingehende Debatte an-
ſchließen.
Novelle zum Schlachthausgeſetze. Dem Landtage wird, wie

die „Königsb. Hart. Ztg.“ erfährt, eine Novelle zum Schlachthausgeſetze
zugehen, nach der die Frage der Zuläſſigkeit der Nachunter-
ſuchung des in Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäuſern ein
geführten Fleiſches endgültig geordnet werden ſoll. Ferner ſoll die
Bemeſſung der Quote für die Verzinſung der Tilgung des
e hre Schlachthofanlage aufgewendeten Kapitals eine Einſchränkung
erfahren.

Die waſſerwirtſchaftliche Vorlage wird nach einer
uns aus Berlin zugehenden Jnformation vier Teile ent-
halten. Erſter und Hauptteil: Regulierung der Oder, Havel,
Spree. Zweiter Teil: Großwaſſerweg Berlin-Stettin.
Dritter Teil: Eine anderweitige kleine Stromregulierung.
Vierter Teil: Der Mittellandkanal bis Hannover.

Stromregulierungen und Landwirtſchaftsminiſterinm.
Seitens der konſervativen Parteien des Landtages wird, wie
uns aus Berlin gemeldet wird, die Uebertragung der in
Ausſicht genommenen Stromregulierungen vom Verkehrs-
miniſterium auf das landwirtſchaftliche Miniſterium geplant.

Alterspräſidenten im Abgeordneteuhauſe. Ob der polniſche
Landtagsabgeordnete Dr. Szuman auf die ihm als dem derzeitigen
älteſten Mitgliede des Abgeordnetenhauſes zuſtehende Würde des
Alterspräſidenten infolge des wilden Gebarens der polniſchen Hetzpreſſe
verzichten wird, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Jeden-
falls würde er mit ſeinen 81 Jahren hinter dem bisher höchſt-
betagten unter allen Alterspräſidenten des Abgeordnetenhauſes, dem
Zentrumsabgeordneten Dieden, der im Alter von 84 Jahren 1894 die
erſte Sitzung des neugewählten Hauſes eröffnete, noch beträchtlich
zurückbleiben. Szuman würde im Hinblick auf das Alter erſt an
dritter Stelle ſtehen, wenn wir auf die lange Reihe der bisherigen
Alterspräſidenten zurückblicken. Der Alterspräſident, welcher 1899 dem
letztverfloſſenen Abgeordnetenhauſe bis zur vollzogenen Präſidentenwahl
präſidierte, der freikonſervative Abg. von Voß (O9vHalle a. S.),
zählte nämlich 83 Jahre. Außer dieſen beiden Alters-
präſidenten hat das Abgeordnetenhaus bisher nur noch

Armide.
Große Oper von Chriſtoph Wilibald Ritter von Gluck.

Glucks „Armide“, die am Donnerstag ihre erſte Auf
führung in Halle erleben ſoll, iſt eine Novität von anſehn-
lichem Alter. Repertoireoper auf deutſchen Bühnen iſt ſie
eigentlich niemals geweſen, ſelbſt nicht zu der Zeit, als man
Glucks Namen häufiger auf Theaterzetteln begegnete als
heutzutage. Dieſe auffällige Erſcheinung iſt natürlich kein
Zufall, ſondern hat ihre Begründung in zwei wichtigen Ur-
ſachen, nämlich im Text als in der Muſik des jetzt völlig unbe-
kannten Werkes. Jedermann weiß, daß Gluck nach
mancherlei muſikaliſchen Jrrfahrten in Wien ſeine bleibende
Stätte fand und hier im Verein mit dem Dichter Calzabigi,
einer Perſönlichkeit von nicht geringer Begabung und ein-
dringendem Verſtändnis, für das antike Drama, zur Reform
der Oper gedrängt wurde. Rückkehr zur Natur, Befreiung
von den Manieren, die durch die Jtaliener in Aufnahme ge-
kommen waren, wurde die Loſung. Sie fand ihren erſten
bewußten und klaren Ausdruck in der Vorrede zur „Alceſte“,
die denn auch in der Muſikhiſtorie eine ähnliche Rolle ſpielt
wie Viktor Hugos berühmtes Vorwort zu „Cromwell“ in der
Literaturgeſchichte. Glucks Anſtrengungen, an den Funda-
menten eines wirklichen Muſikdramas zu bauen, wären aber
wahrſcheinlich von weniger einſchneidenden Ergebniſſen be-
gleitet geweſen, wenn ihm nicht durch die Gunſt Marie-
Antoinettes die Pariſer Oper ihre Pforten geöffnet hätte.
Durch Lullys und Rameaus Leiſtungen beſaß man hier treff-
liche Traditionen, die um ſo wertvoller waren, als ſich die
franzöſiſche Oper von manchen Auswüchſen freigehalten hatte.
Und nun erleben wir zum erſten Male das Schauſpiel, das
ſich einige Jahrzehnte durch Meyerbeer wiederholt hat,
wie Paris mit Hilfe eines Muſikers deutſcher Nationalität
der Ort wird, an dem die wichtigſten Entſcheidungen im
Kampfe um neue muſikaliſche Jdeale fallen. Dieſes Ein-
fluſſes auf die Weltgeſetze in der Tonkunſt hat es ſich aller
dings endgültig begeben, als es ſpäter duldete, daß der
Jockeyklub eines anderen großen muſikaliſchen Reformators
Schöpfung, nämlich Wagners „Tannhäuſer“, erbarmungslos
auspfiff.

Unter allen dramatiſchen Stoffen, die nun unter Ver-
mittelung der Franzoſen und ſelbſtverſtändlich in franzöſi
ſcher Auffaſſung auf Glucks Schöpferkraft beſtimmend ein-
wirken, nnmt die „Armide“ einen beſonderen und eigen-
artigen Platz ein, weil die Handlung der „Armide“ nicht dem

zwei gehabt, welche das 80. Lebensjahr überſchritten hatten, nämlich
den Staatsminiſter a. D. von Bonin, der 1870, 1873 und 1877
Alterspräſident war, zuerſt im Alter von 73, zuletzt von 80 Jahren,
und den alten Fortſchrittler v. Bockum-Dolffs, der 1879 und 1882 in der
erſten Sitzung den Vorſitz führte, zuletzt ebenfalls im Alter von 80 Jahren.
Jm Alter von 79 Jahren haben die Funktionen des Alterspräſidenten
ausgeübt der bekannte Zentrumsparlamentarier Dr. Peter Reichenſperger
und das Mitglied des „katholiſchen Zentrums“ Abg. Braun aus
Ratingen, welcher alle Seſſionen von 1855 bis 1861 hindurch Alters
präſident war, zu'etzt 79 Jahre alt. Bis 1862 wurde nämlich jede
einzelne Seſſion dur h den Alterspräſidenten eröffnet, erſt in dem ge
nannten Jahre wurde die Geſchäftsordnung dahin abgeändert, daß
innerhalb der Legislaturperiode bei neuen Seſſionen immer wieder der
bisherige Präſident die Sitzung eröffnen und letten ſollte bis zur
neuen Präſidentenwahl. Der nächſtjüngere Alterspräſident nach Braun
zählte 77 Jahre, der fortſchrittliche Kammergerichtsrat Taddel, der 1863
Alterspräſident war, in jener Legislaturperiode, in welcher der Abge
ordnete Dr. Szuman, das alſo gegenwärtig älteſte Mitglied des Hauſes,
zum erſtenmale dem Landtage angehörte. Der jüngſte von allen Alters-
präſidenten war bisher derjenige, welcher die erſte Legislaturperiode
1849 erbffnete, Kanonikus Lenſing aus Emmerich, der 66 Jahre zählte.
Einen ſo „jugendlichen“ Alterspräſidenten hat das Haus noch nicht
wieder geſehen, alle anderen zählten mindeſtens 70 Jahre.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus zählt gegenwärtig 312
evangeliſche (proteſtantiſche, lutheriſche), 114 katholiſche und
7 jüdiſche Mitglieder. Die 143 Deutſchkonſervativen ſind ſämtlich
evangeliſch; die 59 Freikonſervativen ſtellen 1, die e
Volkspartei 2, das Zentrum 97, die Polen 13 katholiſche Mitglieder;
dieſe beiden Fraktionen haben zur Zeit nur katholiſche Mitglieder.
Die 9 Wilden ſind evangeliſch. Jüdiſchen Glaubens ſind von den
8 Mitgliedern der Freiſinnigen Vereinigung 3, von den 25 Mit
gliedern der Freiſinnigen Volkspartei 5.

Die Oſtmarkenzulage. Der Kultusminiſter macht über die Oſt
markenzulage der Lehrer folgendes bekannt 1. Die perſönlichen Zulagen
an Volksſchullehrer und Lehrerinnen behufs beſonderer Förderung des
deutſchen Volksſchulweſens in der Oſtmark ſind den im Dienſte befind
lichen Lehrperſonen in vierteljährlichen Raten im Voraus zahlbar zu
machen, und zwar erſtmalig von dem Beginn des Vierteljahres ab,
welches dem Vierteljahr folgt, in dem die fünfſjährige Wartezeit
vollendet iſt. 2, Wegen der Berechnung der Dienſtzeit finden
die Vorſchriften des Lehrerbeſoldungsgeſetzes entſprechende Anwendung,
jedoch mit der Maßgabe, daß das Militärjahr auf die Wartezeit
nicht angerechnet werden kann. 3. Jn dem Falle der Amts
ſuspenſion einer Lehrperſon iſt die Oſtmarkenzulage ohne
weiteres zurückzuziehen und mir hiervon alsbald Anzeige zu erſtatten.
Endigt das anhängig gemachte Verfahren mit der Freiſprechung der
Lehrperſon, ſo iſt die Zulage für die Zeit der vorläufigen Dienſt-
enthebung nachzuzahlen, vorausgeſetzt, daß nicht die in der Unterſuchung
feſtgeſtellten Tatſachen eine Vorenthaltung der Zulage rechtfertigen.
Die Königliche Regierung würde dieſes zunächſt zu prüfen und, falls ſie
dieſe Vorausſetzung als vorliegend erachtet, durch die Hand des
Herrn Oberpräſidenten meine Entſcheidung einzuholen haben. 4. Die
Zulage für Lehrer und Lehrerinnen, die nach dem 1. April d. J.
ſtorben ſind, iſt den Erben für die Zeit bis zum Ablauf des Sterbe
quartals nachzuzahlen. 5. Für die Gewährung der Penſionszulage
an die nach dem 1. April d. J. in den Ruheſtand ge
tretenen Lehrperſonen iſt Vorausſetzung, daß dieſe neben
ſonſtigem befriedigenden Verhalten den nationalen Pflichten
im Sinne des Staatsminiſterialerlaſſes vom 12. April 1898
nicht zuwiderhandeln. Der Erlaß iſt daher erforderlichenfalls
auch den penſionierten Lehrern und Lehrerinnen in geeigneter Weiſe in
Erinnerung zu bringen. 6. Die Penſionszulage iſt nur ſo lange zu ge
währen, als der Penſionär ſeinen Wohnſitz in den mit der Oſtmarken
zulage bedachten Landesteilen behält. 7. Den Hinterbliebenen einer ver
ſtorbenen, im Genuſſe der Oſtmarkenzulage geweſenen Lehrperſon iſt die
Gnadenkompetenz von der Zulage für denjenigen Zeitraum zu gewähren,
für welchen derſelbe von dem Gehalte zur Zahlung gelangt.

Die Schulpflicht der Kinder. Jn zwei zu der Kenntnis der
Königlichen Regierung zu Bromberg gelangten Fällen iſt gegen
Eltern von Kindern, die nach vollendetem 5. Lebensjahre nicht
zum Schulantritt erſchienen waren, von der zuſtändigen Polizei
behörde auf Grund der Polizeiverordnung der Bromberger Regie
rung vom 26. Auguſt 1899 eine Geldſtrafe feſtgeſetzt worden. Die
Eltern haten gerichtliche Entſcheidung beantragt. Trotzdem nach
gewieſen worden iſt, daß die Eltern den zuſtändigen Kreis oder
Ortsſchulinſpektor oder Lehrer nicht um die Genehmigung gebeten
hatten, ihr Kind vom Schulbeſuch fernhalten zu dürfen, haben in
beiden Fällen die Gerichte die Eltern von Strafe und Koſten frei-
geſprochen, weil ſie die von den Eltern eingereichten und von einem
beliebigen Arzte (im Gegenſatz zum Kreisarzt) ausgeſtellten Atteſte
für eine genügende Entſchuldigung und hiernach einen „zwingenden

Grund“ im Sinne der genannten Verordnung als vorliegend an
ſehen. Hierzu meint die halboffiziöſe „Neue pol. Korr.“: „Die
Auffaſſung der Gerichte erſcheint nicht bedenkenfrei. Der Beſitz
eines ärztlichen Atteſtes dürfte die Eltern Vormünder uſw.) nicht
von der Verpflichtung entbinden, von der Krankheit des Kindes
dem zuſtändigen Kreisſchulinſpektor (Ortsſchulinſpektor, Lehrer)
rechtzeitig und eventuell unter Einreichung des ärztlichen Atteſtes
Mitteilung zu machen. Der Kreisſchulinſpektor wird nach Lage
der Sache zu entſcheiden und eventuell die Nachbringung eines von
einem beamteten Arzte ausgeſtellten Atteſtes zu fordern haben.
Ein zwingender Grund dürfte für die Eltern 2c. nur dann vorliegen,
wenn ſie ohne ihr Verſchulden nicht in der Lage waren, dem zu
ſtändigen Kreisſchulinſpektor rechtzeitig von der Krankheit des
Kindes Nachricht zu geben.“ Die Bromberger Regierung hat zur
Regulierung der wichtigen Frage angeordnet, daß die Kreisſchul
inſpektoren über die bisher in ihren Amtskreiſen vertretenen Auf
faſſungen Bericht erſtatten ſollen unter Angabe der etwa ergangenen
gerichtlichen Entſcheidungen.

Franzöſiſche Jäger und Spionage. Die Ausführungen
der „Nat.-Ztg.“ über franzöſiſche Jäger und ihre angeb-
liche Spionage in Baden werden von der amtlichen „Karlsr.
Ztg.“ als zum größten Teil unrichtig oder doch ganz über-
trieben bezeichnet.

Der evangeliſch-ſoziale Kongreß gedenkt ſeine diesjährige
15. Tagung am 25. und 26. Mai in Breslau abzuhalten.

Verbeſſerung des Schnellzugsverkehrs.
Während es nach dem Ergebnis der jetzt vorgenommenen

Verſuche ſehr wahrſcheinlich iſt, daß der elektriſche Betrieb für
den Stadtbahn- und Vorortverkehr nutzbar gemacht werden
kann, erſcheint es ausgeſchloſſen daß trotz des voll
kommenen Gelingens der Verſuche auf der Militärbahn der
elektriſche Schnellbetrieb auf großen Ent
fernungen eingeführt werden kann. Denn ein ſolcher
elektriſcher Schnellbetrieb würde ſelbſt auf der dafür am
günſtigſten liegenden Linie Berlin-Hamburg, namentlich
deshalb, weil eine völlig neue Bahn gebaut werden müßte,
ſich ſo koſtſpielig ſtellen, daß, wie die „Berl. Pol. Nachr.“
mitteilen, ſeine Einrichtung ſich wirtſchaftlich nicht recht-
fertigen ließe. Aber, ſo fährt das offiziöſe Blatt fort, es
wird auch der Einführung des elektriſchen Schnellbetriebes
im Schnellverkehr nicht bedürfen, um auf den dafür haupt-
ſächlich in Betracht kommenden Linien Züge mit einer allen
vernünftigen Anſprüchen genügenden Schnelligkeit einzu-
führen. Gegenwärtig finden auf der Linie Kaſſel-
Hannover Verſuche mit neuen dem r Ver
Schnellzugslokomotiven und damit feſt ver
bundenen ſechsachſigen Wagen ſtatt, welche eine
durchſchnittliche Schnelligkeit von 130 Kilometern auf die
Stunde gewährleiſten. Bei ſolcher Schnelligkeit kann man
die Strecke zwiſchen Berlin und Hamburg in etwa zwei
Stunden zurücklegen. Ein ſo ſchneller Zug hin und zurück
an jedem Tage würde dem gegenwärtigen Verkehrsbedürfnis
völlig genügen. Fallen, wie anzunehmen, die Verſuche auf
der erwähnten Strecke günſtig aus, ſo erſcheint es
ſelbſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſchon im
nächſten Sommer mit der Einrichtungſolcher beſonders ſchnellen Züge auf
einzelnen dazu geeigneten Strecken vor-
gegangen wird, und zwar umſomehr, als nach den
angeſtellten Ermittelungen die vorhandenen Geleisanlagen,
ſoweit ſie mit ſchweren Schienen ausgeſtattet ſind, für einen
ſolchen ſchnellen Betrieb völlig ausreichen. Man wird daher,
wenn von der Einführung des elektriſchen Schnellbetriebes
aus zwingenden wirtſchaftlichen Gründen Abſtand genommen
werden muß, mit einer weſentlichen Verbeſſerung des Schnell
zugsverkehrs auf denjenigen Strecken, für welche ein be
ſonderes Bedürfnis hierfür vorhanden iſt, rechnen können.

Die Moral der Sozial- Liberalen. „Vom ſittlichen
Standpunkt aber iſt der Arbeitswilligeein Deſerteur,“
ſo erklärte unter Zuſtimmung in einer vom national-
liberalen Reichsverein in Dresden veranſtalteten, den
Streik in Crimmitſchau behandelnden Verſammlung der bekannte
politiſche Agitator Naumann, was die ſozialdemokratiſche „Sächſiſche

antiken Boden entwachſen iſt, ſondern einer Epiſode aus
Taſſo Befreitem Jeruſalem entſtammt. Als Quinault, der
in der Zeit des Jnterregnums zwiſchen Corneille und Racine
die franzöſiſche Bühne mit ſeinen Trauerſpielen beherrſchte,
für Lully den Text zur „Armide“ (1690) verfaßte, hatte er
unbewußt den Grund zur romantiſchen Oper gelegt. Frei-
lich, bei Lichte beſehen, blieb er ebenſo weit von der echten
Romantik wie von der wahren Antike entfernt. Jn ſeinen
Perſonen, mögen ſie heißen wie ſie wollen, kommt allein
jene fade und froſtige Galanterie zum Ausdruck, die damals
allgemein an Stelle warmer Empfindungen auf der Bühne
vorwaltete. Daß Gluck in ſeltſamer Hartnäckigkeit darauf

zu komponieren, ſollte ihm nicht zum Heil ausſchlagen.
Dieſer ewig ſtockenden, in tauſend Einzelheiten zerflattern-
den Handlung war durch die beſte Muſik kein dauerndes
Leben einzuhauchen. Jn Paris blieb freilich der äußere Er
folg zunächſt ein außerordentlicher; war doch ſeit Jahrzehnten
der Stoff bekannt und beliebt. Anderwärts wurde aber bald
bemerkt, daß die Handlung wenig zu feſſeln vermochte, und
daß ihrer Eigenart Glucks muſikaliſches Talent nur mäßig
entſprach. An Stelle der antiken Größe und Erhabenheit blüht
in der „Armide“ eine heitere Sinnlichkeit, zu derem Ausdruck
Gluck nicht die rechten Mittel beſaß, obſchon er ſelbſt fürchtete,
um der glühenden Farben des Liebesduettes willen einſt der
ewigen Seligkeit verluſtig zu gehen. Deſſen ungeachtet ent
hält die „Armide“ einen großen Schatz köſtlicher und charak-
teriſtiſcher Muſik. Einige Teile, wie z. B. die großartige
Schlußſzene des erſten Aktes, ferner die Beſchwörung des
Dämons des Haſſes gehören mit zu den machtvollſten
muſikaliſchen Schilderungen, die Glucks Feder entfloſſen ſind.

Es iſt deshalb ſchon vor Jahren verſucht worden, das
gute Teil der „Armide“ für die Gegenwart zu retten. Allein
die Einrichtung des Kapellmeiſters Eſſer von der Wiener
Hofoper iſt meines Wiſſens nicht weiter bekannt geworden.
Eſſer hatte ſich mit Kürzungen und einigen Auffriſchungen
in der Jnſtrumentierung begnügt. Die Autoren der Wies-
badener Bearbeitung dagegen, die der bevorſtehenden Auf-
führung zu Grunde gelegt werden wird, greifen ihre Auf
gabe weit gründlicher und von anderen Geſichtspunkten aus
an. Herr von Hülſen verzichtet überhaupt auf den ver
alteten, beſtaubten Text Quinaults und entwirft ein
neues Libretto, das dem Gange der ehemaligen Handlung
folgt, ſie von allem ſchwülſtigen und heute ungenießbarenr
Beiwerk befreit, dabei innerlich geſchloſſener iſt, ohne die
muſikaliſchen Schönheiten und die Einheit der Partitur in
irgend einer Weiſe zu berühren. Man wird Herrn von

Hülſen zubilligen können, daß es ihm gelungen iſt, in ſeinem
Vorſpiel und den folgenden drei Akten die Figur der Armide
in den Mittelpunkt zu ſtellen und ihr Schickſal, das ſelbſt
beſchworen, pſychologiſch feſſelnd und zugleich dramatiſch
zu geſtalten. Nach ihm iſt jetzt Armide nicht mehr das ge-
horſame Werkzeug Hydroats, die Circe, die die Gemüter der
Kreuzritter verwirrt und knechtet ſie iſt des edle, ihr
Vaterland liebende Weib, die für ideale Güter kämpfende
Prieſterin. Gegenüber Rinald, dem tapferen Chriſtenritter,
deſſen Untergang ſie beſchloſſen hat, erfüllt ſich ihr Geſchick.
Sie erliegt der unwiderſtehlichen Macht der Liebe; ſie vermag
den mächtigen Feind nicht zu ihrem Sklaven zu erniedrigen,
ſondern flieht mit ihm auf ihre Zauberinſel. Jm Kampfe
zwiſchen Pflicht und Liebe fleht ſie die Furie des Haſſes an,
ihr das Bild des heiß Geliebten aus der Bruſt zu reißen,
ohne nachher die Kraft zu haben, die furchtbaren Warnungen
zu beachten. Auf dieſen ſeeliſchen Konflikt folgt ſchnell die
Kataſtrophe, als Rinald, von ſeiner unſeligen Leidenſchaft
geneſen, Armide verläßt und auf die Aufforderung Gott-
frieds von Bouillon zum Chriſtenheer zurückkehrt. Gebrochen
an Leib und Seele bleibt Armide einſam zurück und gibt ſich
den Tod. Vom alten, ſehr loſe gefügten Aufbau der Hand
lung iſt alſo ſozuſagen kein Stein auf dem anderen geblieben,
und doch ſind ſeine Vorzüge alle geſchickt benutzt und er
weitert. Erhalten worden iſt vor allen Dingen die groß-
artige Szenerie, und die blendenden Wunderdinge mancherlei
Art, die Quinault mit Rückſicht auf die Prachtliebe des fran
zöſiſchen Hofes ſeinen Stücken mitgegeben hat, und die in
höchſtem Maße geeignet ſind, auch heute noch das Staunen
der Zuſchauer hervorzurufen.

Wie verhält ſich nun aber die Muſik Glucks zu dieſer
Umdichtung, die das Werk ſeines Textdichters von Grund aus
umgeworfen hat? Herr von Hülſen verſichert in ſeiner
Einführung zur Neubearbeitung, daß die muſikaliſche Er
gänzung im allgemeinen den Geſetzen folgt, die die vorbild-
liche Bearbeitung der Gluckſchen „Jphigenie“ durch Richard
Wagner aufgeſtellt hat, wenn ihr auch bei dieſer tiefgreifen-
den Neugeſtaltung des Stoffes und der einſchneidenden
ſzeniſchen Aenderungen eine weſentlich erweiterte Aufgabe zu
fallen mußte. Das heißt doch mit anderen Worten, daß
Herr Kapellmeiſter Schlar aus eigener, allerdings durch
Gluckſche Motive befruchteten Schaffenskraft hat vieles
ſpenden müſſen, um Text und Muſik in volle Ueberein-
ſtimmung zu bringen. Der Unterzeichnete hat die Mühe nicht
geſcheut, durch eigene Anſchauung über die neue Partitur ein
Urteil zu gewinnen und kann verſichern, daß Herr Schlar
mit geſchickter Hand und gutem Geſchmack ſeines undankbaren
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Arbeiterzeikung“ vom 11. 9. M. x und mik felklem Drud
verzeichnet. Jeder Kommentar iſt hier überflüſſig.

„ReklameSozialpolitik“ nennt der „Vorwärts“ das
Verlangen einer Anzahl bürgerlicher Politiker, den Berufs
vereinen der Arbeiter die Rechtsfähigkeit zu verleihen. Wir
wollen heute die Frage aus der Erörterung laſſen, inwiefern
es in Anbetracht des von der Sozialdemokratie auf die
deutſche Arbeiterbewegung ausgeübten Einfluſſes zur Zeit
zweckmäßig iſt, jenes Verlangen zu erfüllen. Wir wollen aber
feſtſtellen, daß das ſozialdemokratiſche Zentralorgan auch
jetzt wieder, wie ſtets in ſolchen Fällen, darauf bedacht iſt,
eine von bürgerlicher Seite vorgeſchlagene Maßregel der
Sozialreform dadurch unmöglich zu machen, daß ſie mit uner
füllbaren Forderungen verquickt wird.

So verlangt in dieſem Falle der „Vorwärts“ z. B., daß
die gewerkſchaftlichen Organiſationen nicht mehr dem in den
Einzelſtaaten geltenden Vereins- und Verſammlungsrecht
unterſtellt bleiben. Und geradezu ſinnlos iſt es, wenn das
Blatt weiter fordert: „Jede dem einzelnen Bürger erlaubte
Handlung muß auch den Arbeiterkoalitionen erlaubt ſein“

als ob man einen Verein, der unter Umſtänden zehn
tauſende von Perſonen umfaßt, mit einem einzelnen Menſchen
auf eine Stufe ſtellen könnte! Es iſt eben die völlige Be
ſeitigung jedes Vereins- und Verſammlungsrechtes, worauf
die Sozialdemokratie zielt. Auch in dieſem Falle zeigt ſie
wieder ganz deutlich, wie ſie einzig und allein darauf bedacht
iſt, jede Maßregel der Sozialreform ihren politiſch-revolu-
tionären Zwecken dienſtbar zu machen.

Ausland.
Zur Lage in Oſtaſien.

Nach einer Depeſche der Agentur Dalziel, die der Pariſer
„Matin“ mit allem Vorbehalt aus London übermittelt,
hätten Frankreich und England am 10. d. M. abends ſo
wohl nach St. Petersburg wie nach Tokio eine gemeinſchaft
liche Mitteilung in Sachen des ruſſiſch- japaniſchen Streits
übermitteln laſſen. Dies ſei ein Akt freundſchaftlicher Jnter-
vention, der eine friedliche Löſung wirklich fördern werde.

Wie die „Neue politiſche Korreſpondenz“ erfährt, liegt
weder aus St. Petersburg noch aus Tokio eine Beſtätigung
dieſer auffälligen Meldung vor. Eine engliſch franzöſiſche
Jntervention könnte, ſelbſt wenn ſie, was unwahrſcheinlich,
von London und Paris aus angeboten wäre, nur für den
Fall zweckdienlich ſein, daß Rußland und Japan ſelbſt den
Wunſch hätten, ihren Streit nicht wie bisher durch unmittel
bare Verhandlungen, ſondern unter Mitwirkung dieſer
Mächte zu Ende zu führen. Für dieſen Standpunkt fehlt vor
läufig jeder Anhaltspunkt.

Jm übrigen liegen auch heute faſt nur beruhigende Tele
gramme vor. Wir teilen die folgenden mit:

Paris, 13. Jan. Obwohl hier keinerlei beſtimmte Nachricht über
den Eindruck der ruſſiſchen Antwort in Tokio vorliegt, betrachtet man
die Situation durchaus optimiſtiſch und begreift nicht die andauernd
peſſimiſtiſche Sprache der engliſchen Preſſe. In Petersburg hat der
friedlich geſinnte Graf Lamsdorff en abſolut die Oberhand, und
die Blättermeldung, wonach der Zar dem Generalgouverneur Alexejew
plein pouvoir gegeben habe, iſt erfunden. In Tokio dürfte die Mehr
heit der japaniſchen Staatsmänner ſich mit den weitgehenden Konzeſ
ſionen, die Rußland Japan in Korea gemacht hat, begnügen. Der
geſtern aus Nizza zurückgekehrte 7 Miniſter des Aeußeren
Delcaſſs äußerte über die Situation „Meine Empfindung iſt, daß die
Lage ſich aufhellt. Jch war nie ſehr peſſimiſtiſch und bin es heute
weniger als je.“

Rom, 13. Jan. Jm Vatikan fürchtet man anläßlich der oſt
aſiatiſchen Ereigniſſe einen neuen Boxeraufſtand gegen die Miſſionare.
Wie die „Agencia Jtaliana“ zu wiſſen glaubt, verhandelt der Vatikan
deshalb mit mehreren Mächten zur Ergreifung von Schutzmaßregeln,

Wien, 13. Jan. Die hieſige japaniſche Geſandtſchaft bezweifelt
ebenfalls die Richtigkeit der Londoner Alarmnachricht, wonach der Krieg
unvermeidlich ſei. Seitens der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft wird ver
ſichert, daß alle Nachrichten über einen er zwiſchen dem Grafen
Lamsdorff und dem Statthalter Alexejew jeder Begründung entbehren.
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Amtes gewaltet hat. Allein von ungemütlichen Be
klemmungen iſt das kritiſche Gewiſſen nicht frei geblieben.
Dieſer Art der Umſchöpfung türmen ſich doch zu viele Be
denken vom hiſtoriſchen Standpunkte aus entgegen, die
darum nicht geringer ſind, daß ſie von der breiten Maſſe
der Hörer zunächſt nicht empfunden werden. Gegen leiſe
Retouche der Jnſtrumentation, gegen Verkürzungen, Um
ſtellungen, gelegentliche Ergänzungen wird kaum etwas ein
zuwenden ſein, ſobald es gilt, ein Meiſterwerk zu erhalten.
Allein, das ſelbſtändige Muſizieren mit fremden Gedanken
nimmt für mein Gefühl zu viel Raum ein. Beſonders hart
durch Transpoſition und durch Aenderung der melodiſchen
Linien im Rezitativ wie in den Arien iſt die Rolle Hydraots
betroffen worden. Betrachtet man Ueberleitungen, wie die im
zweiten Akt nach der Arie der Armide zu den erſten Worten
der Furie des Haſſes, und gleich darauf von dieſem Rezitativ
zur Arie, ſo kann man ſich der Empfindung nicht erwehren,
daß hier Ueberflüſſiges geſchehen iſt. Freilich, kunſtreich und
mit feinem Sinn für klangliche Wirkungen iſt das alles
gemacht. Beſonders ſtimmungsvoll iſt der neue Schluß der
Oper, aber wie charakteriſtiſch! die Poſaunen ſprechen
das letzte Wort und ſchließen die Oper mit einem Eindruck,
der keineswegs gluckiſch iſt. Den Genuß des Publikums
werden ſolche Erwägungen nicht trüben; er wird ja durch
dieſes Verfahren eher vermehrt als verringert, und daher
dürfte mancher Hörer finden, „daß der Reichtum der Schön
heiten, die Fülle und Eigenart der Melodien in der neuen
Faſſung vielleicht ſtärker zum Bewußtſein gelangen, als in der
langatmigen überkommenen Form.“ Lenkt man den Blick
auf das Geſamtbild der mühſamen und Entſagung fordern-
den Arbeit Herrn Schlars, ſo wird man ſich der lebhafteſten
Anerkennung nicht verſchließen können. Alle Mühen werden
indeſſen reich vergolten ſein, wenn die Neubelebung der
Armide der deutſchen Bühne ein geniales Werk wieder ge
ſchenkt hat und dazu beitragen hilft, die Luſt und das Ver
ſtändnis an Gluckſcher Muſik zu wecken und zu fördern.

Für die Aufführung der „Armide“ ſind von unſerem
Theater gewaltige Anſtrengungen gemacht. Dank der
Prachtliebe des Herrn Direktors Richards wird die Jn-
ſzenierung wieder den vollſten Märchenglanz des Morgen
landes und alle Wunder der Zaubergärten der Armide vor
die Augen bringen. Das Orcheſter iſt in den Streichern
verſtärkt, und mit der Verkörperung der verſchiedenen Rollen
ſind die beſten Kräfte unſeres ſtets tüchtigen Opernenſembles

betraut worden. Dr. W. Kaiſer.

Nordamerika-

Bryan
will angeblich nicht mehr ſelbſt kandidieren, aber auch nicht dulden,
daß Kandidaten aufgeſtellt werden, die früher gegen ihn opponierten.
Er beharrt durchaus auf ſeinem Freiſilberprogramm und warnt ſeine
Anhänger vor den Vertretern der kapitaliſtiſchen Jntereſſen, wie Olney
und Cleveland. Es wird eine Spaltung der demokratiſchen Partei er
wartet. Der Senator Mark Hanna iſt als ſolcher wiedergewählt
worden.

Mittelamerika.
Panama.

Der Kriegsminiſter der Vereinigten Staaten Rood, erklärte,
Präſident Rooſevelt und Staatsſekretär Hay ſeien der Anſicht, daß es
in Panama zu keinerlei Unruhen kommen werde und daß es unnötig
wäre, Truppen dorthin zu entſenden. Vor der Abreiſe des Generals
Reyes ſei gegenſeitig verſprochen worden, daß beide Regierungen fortfahren ſollten, die Kannaeage ruhig zu erörtern

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem emeritierten Hauptlehrer Brand

zu Walſchleben im Landkreiſe Erfurt der Adler der Jnhaber
des Königl. Hausordens von Hohenzollern, dem penſionierten Eiſen
bahn Lokomotivheizer Franz Möhſer zu Erfurt, dem pen-
ſionierten Eiſenbahn Weichenſteller Karl Fuhrmann zu Schell
ſitz im Kreiſe Naumburg, dem Kirchenälteſten, Ausgedinger
Matthäus Schneider zu Wormlage im Kreiſe Kalau das Allgemeine
Ehrenzeichen.

Vermiſchtes.
Das Ulanen Regiment Graf Haeſeler (2. Brandenburgiſches)

Nr. 11 in Saarburg i. L. Chef: Se. der General Oberſt der
Kavallerie (mit dem Range als GeneralFeldmarſchall) Graf v. Haeſeler,
ſtellt zum Oktober 1904 eine Anzahl Freiwillige ein. Junge Leute
von tadelloſer Führung, welche gewillt ſind, dort einzutreten, wollen
ihren Meldeſchein baldigſt dem Regiment einſenden. Schneider, Schuhmacher,

Maurer, Zimmerleute und ſchreibgewandte Leute werden bevorzugt.
Verhütung eines Theaterbrandes. Aus Großwardein wird

emeldet: Sonnabend brach während der Vorſtellung im rig
Stadttheater ein Kaminfeuer aus. Gegen 8 Uhr bemerkte der
Poliziſt Becſei Flammen aus dem Kamin aufſteigen. Er kletterte
mit dem Feuerwehrmann Szarwaſi aufs Dach und ſie legten naſſe
Tücher rings um den Kamin, damit die Funken micht zündeten.
Auf dieſe Art verhüteten ſie ein großes Unglück, denn das Theater
war bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Eine Panik wäre un
vermeidlich geweſen. Die Not ausgänge waren verſperrt
und die Schlüſſel fehlten. Das Publikum erhielt von dem
ganzen Vorfalle erſt nach Schluß der Vorſtellung Kenntnis.

Zum Morde auf Korſika wird der „Köln. Ztg.“ noch ge-
ſchrieben: Der in Ajgeccio ermordete Deutſche, der Direktor des
Realprogymnaſiums in Langenberg in Rheinland, Dr. Meher,
hate ſich vor einigen Wochen wegen eines Lungenleidens nach dem
Süden begeben, um dort die Wintermonate zu verbringen.
Dr. Meyer erfreut ſich in ſeiner Heimat allgemeiner Achtung und
lebte in guten Vermögensverhältniſſen. Er hinterläßt ſeine Frau
und acht Kinder. Sein Sohn, der preußjiſcher Offizier, und ſein
Schwiegerſohn, der Geiſtlicher in Tönnisheide iſt, haben ſich zur
Beerdigung des Vaters nach Ajaccio begeben. Dem des Mordes
verdächtigen Tiemann hatte Dr. Meyer nach Briefen in ſeine
Heimat ſich angeſchloſſen, er bezeichnete ihn als einen Hamburger
Kaufmann. Tiemann hat auch die hinterbliebene Witwe von dem
Tode benachrichtigt. Dr. Meyer führte einen Kreditbrief über eine
größere Summe bei ſich. Ein Racheakt erſcheint ausgeſchloſſen.

Einer Verbrecherbande, der zahlreiche angeſehene Leute an
gehören ſollen, glaubt die Polizei der italieniſchen Stadt Parma
auf die Spur gekommen zu ſein. Dort wurde der Advokat Borghi,
ein reicher Kaufmann namens Bia, der Kanzliſt beim Tribunal
Morandi, ein Cafétier und mehrere andere Perſönlichkeiten unter
der Beſchuldigung feſtgenommen, ſeit vielen Jahren Wucher ge-
trieben und Betrügereien in großem Stile ausgeführt zu haben.
Auch an dem im vorigen Jahre verübten geheimnisvollen Mord
an einem Doktor Cardinali ſollen die Verhafteten beteiligt ge
weſen ſein.

Tragödie zur See. Der Dampfer „New-York“ von der
AmericanLinie hatte auf der letzten Fahrt von Southampton nach
NewYork einen Tag Verſpätung. Die Paſſagiere hatten unter
dem furchtbaren Unwetter ſtark zu leiden. Mehrere wurden durch
die heftigen Bewegungen des Schiffes aus ihren Schlafkabinen
auf den Fußboden geſchleudert. Ein Herr ſtürzte bei einem plötz-
lichen Ruck mit ſeinem Armſtuhl vom Deck die ganze Staatstreppe
hinunter. Unaufhörlich brachen ſchwere Seen über das Schiff
herein und überſchwemmten es vom Heck bis zum Bug. Am
ſchlimmſten war es an einem Morgen, als das Bugſpriet beſchädigt
wurde und es ſich als unerläßlich erwies, den Schaden ſofort aus
zubeſſern, um zu verhindern, daß die Vorbramſtenge das Verdeck
zertrümmerte und in den Paſſagierſalon ſtürzte. Das Schiff ver
langſamte ſeine Fahrt, und alle Mann wurden auf Deck gerufen.

Während mehrere Matroſen an der Ausbeſſerung des Bugſpriets
arbeiteten, neigte ſich das Schiff plötzlich tief in die See hinein
und eine mächtige Woge überſchwemmte das Deck und riß einen
jungen öſterreichiſchen Matroſen über Bord. Alle auf Deck befind
lichen Paſſagiere hatten das Unglück mit angeſehen. Der Matroſe
trug hohe Waſſerſtiefel und Oeltuchkleidung, die ihn in ſeinen Be
wegungen im Waſſer ſtark hemmte, doch machte er tapfer einen
Verſuch, gegen die Wogen anzukämpfen. Zwei Rettungsbojen und
ein Tau, die ihm vom Schiffe aus zugeworfen wurden, konnte er
faſſen, und ſo wurde er im Triumph an Bord gezogen; er war faſt
ſchon oben, als das Tau ſeinen kraftlos gewordenen, halb erſtarrten
Fingern entſchlüpfte und er in die See zurückſtürzte. Von neuem
nahm der dem Tode geweihte Matroſe den Kampf gegen die Elemente
tavfer auf. Vom Schiff kam ihm Hilfe. Als der zweite Offizier,
Keys mit Namen, ſah, daß es unmöglich war, ein Rettungsboot
hinabzulaſſen, nahm er ein Tau und ſprang entſchloſſen in die
See, um dem Ertrinkenden zu Hilfe zu kommen. Die Paſſagiere
begrüßten die wackere Tat mit lauten Bravos. Es war eine auf
regende Szene. Der mutige Offizier ſchwebte kaum in geringerer
Gefahr als der Matroſe, den er zu retten verſuchte. Bevor es
Keys jedoch gelang, ſich zu dem um ſein Leben Kämpfenden hin
durchzuarbeiten, wurde dieſer von den Wogen in die Nähe der
Schiffsſchrauben geworfen, und gegen den mächtigen Wirbel, den
dieſe entwickelten, konnte er ſich nicht halten. Er machte noch einige
Bewegungen, warf dann die Arme in die Höhe und verſchwand in
der Tiefe. Der Offizier wurde darauf an Bord gezogen, wo man
ihn zu ſeinem Verſuch, unter Einſetzung des eigenen Lebens einen
Untergebenen zu retten, von allen Seiten mit Beifall überſchüttete.
Die „NewHork“ blieb noch einen Augenblick an der Unglücksſtelle
liegen, und der Kapitän las einige Zeilen aus dem Trauer-Ritual
vor, dann wurden die Sturmſchäden ausgebeſſert und das Schiff
ſetzte mit halber Geſchwindigkeit ſeine Reiſe nach NewYork fort.
Der größte Teil der Paſſagiere konnte infolge der außerordentlichen
Heftigkeit des Sturmes drei Nächte lang keinen Schlaf finden.

Amerikaniſche Bonapartes. Nachkommen der Familie Bona-
parte gibt es auch in Amerika, wie bei dem Tode der Prinzeſſin
Mathilde in Erinnerung gebracht wird. Als Jéröme, der ſpätere
König von Weſtfalen, noch Marineleutnant war, heiratete er
Elizabeth Patterſon, die Tochter eines Kaufmanns aus Baltimore,
die ihm einen Sohn, Jéröme Bonaparte, gebar. Als Napoleon
ihn aber zum König machte, beſtand er darauf, daß Jérömes Ehe
für ungültig erklärt wurde, damit dieſer die Prinzeſſin Katharinga
von Württemberg heiraten konnte. Der Sohn aus der ameri
kaniſchen Ehe heiratete eine reiche Frau; Napoleon III. bot ſeinen
beiden Söhnen Titel und Reichtum an, wenn ſie Franzoſen werden
wollten und die Ehe ihrer Großmutter als illegitim anerkennen
würden. Zu ihrer Ehre ſei es aber geſagt, daß beide die geſtellten
Bedingungen ablehnten. Der eine von ihnen, Charles Joſeph
Bonaparte, iſt ein tüchtiger Rechtsanwalt in Baltimore, dem die

Univerſität von Nokre-Dame kürzlich die Laekare-Medaille zu
erkannte. Sein Vater und Napoleon III. waren Vettern, die jetzt
verſtorbene Prinzeſſin Mathilde war ſeine Stiefſchweſter.

Der Gattenmörder Ohneſorge iſt vom Schwurgericht zu
Schweidnitz am Dienstag zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Er hatte ſeine Frau ſchon
vorher häufig mißhandelt und mit Totſchlag bedroht; ſie war des
halb zu ihren Eltern zurückgekehrt. Am Abend des 13. Oktober
wußte er wiederum ſeine Ehefrau zu überreden, zu ihm in ſeine
Wohnung zu kommen; er verſprach der Frau, ſich zu beſſern. Die
Arme glaubte den Worten, ließ aber glücklicherweiſe ihre drei
Kinder beim Vater und ging zu ihrem Manne, der ſie in
dieſer Nacht buchſtäblich abſchlachtete. Neben der Er
ſchlagenen lag der Mörder, der Ehemann, ſchwer röchelnd und am
d blutend und in der Nähe die Mordwerkzeuge:ammer, Schlachtmeſſer, Raſiermeſſer. Wieder
um war es zwiſchen den Eheleuten zu Streitigkeiten gekommen,
und dabei hatte der Mann auf die unglückliche Frau mit dem
Hammer eingeſchlagen bis ſie betäubt niederſank; dann hatte er
ſie mit dem Meſſer abgeſchlachtet, denn bis auf die Wirbel-
ſäule war der Hals durchſchnitten. Nachdem der
Gattenmörder ſich ſeiner Tat bewußt geworden war, ſuchte er ſich
ſelbſt mit einem Meſſer den Hals zu durchſchneiden, verletzte ſich
auch ſchwer, iſt jedoch vollſtändig geheilt worden. Er geſtand ein,
am 183. Oktober abends um 92 Uhr ſeine Frau getötet zu haben.

Der Untergang des kanadiſchen Dampfers „Clallam“. Die
Stadt Viktoria in Britiſch-Kolumbig iſt durch den Untergang des
Schraubendampfers „Clallam“, der den Verkehr zwiſchen Viktoria
und Seattle beſorgte, in tiefe Trauer verſetzt. Etwa nach zwanzig
Minuten Fahrt von Viktoria erreichen dieſe Schiffe eine Stelle, die
beſonders gefährlich iſt, weil ſich dort zwei ſtarke Meeres-
ſtrömungen treffen. Bei bewegter See iſt dieſe Stelle natürlich
entſprechend gefährlicher, und die „Clallam“ wurde, als ſie am
Sonnabend dieſe Stelle erreichte, vollſtändig unlenkbar. Gewaltige
Wogen trieben ſie wie einen Spielball vor ſich her in die Straße
von San Juan. Der Dampfer war deutlich vom Lande aus zu
ſehen, und es wurden ihm ſofort Schlepper zur Hilfe geſchickt. Die
Wellen waren aber ſo ſtark, daß ſie das Schiff buchſtäblich zer
ſchlugen. Der Kapitän entſchloß ſich, die Frauen und Kinder an
Land zu ſetzen. Aber die Rettungsboote waren kaum 600 Meter
von dem Schiffe entfernt, als ſie kenterten. Die Paſſagiere, die
ihre Frauen und Kinder ertrinken ſahen, wurden nur mit Mühe
verhindert, ſich ſelbſt ins Meer zu ſtürzen. Die Not und die Not
wendigkeit, das Schiff über Waſſer zu halten, lenkte ſie von ihremverzweifelten Gedanken ab. Sechs Stunden lang arbeiteten Paſſa

giere und Mannſchaften daran, das Waſſer aus dem Schiffe zu
entfernen. Endlich gelang es einem Schlepper, ein Schleppſeil am
dem Dampfer zu befeſtigen und mit dieſem dem Hafen zuzuſteuern.
Man erkannte aber bald, daß das Schiff nicht zu retten war, zer
ſchnitt das Schleppſeit und rettete unter fürchterlichen An
ſtrengungen die noch auf dem Schiffe befindlichen Paſſagiere und
Mannſchaften, ehe das Schiff unter den Wellen verſank. Jm
ganzen ertranken 56 Menſchen, darunter einige der angeſehenſten
Bürger Viktorias. Der unglückliche Dampfer war erſt ſechs Monate
alt. Bei den Matroſen, die bekanntlich recht abergläubiſch ſind,
galt er als Unglücksſchiff, weil die Champagnerflaſche, die beim
Stapellauf an den Schiffen zerſchmettert wird, nicht zerbrechen
wollte. Dieſer Matroſenaberglaube wird ſich durch das Geſchick
der „Clallam“ noch weiter befeſtigen.

Raubmord. Als die Angehörigen des Bauern Joſef Schmid
aus Baiershofen aus der Kirche heimkamen, fanden ſie den alten
Mann blutüberſtrömt auf der Hausdiele liegend. Ein Beil, mit
dem er tödlich verletzt iſt, lag neben ihm. Jm Hauſe fehlten Geld
und Wertſachen. Als Täter wurde der Schäffler Bunk aus Alten
münſter verhaftet. Schmid lebt noch, iſt aber noch nicht ver

wehenTödlicher Unglücksfall. Der 36jährige Sohn des früheren
freiſinnigen Reichstagsabgeordneten Gutsbeſitzers Braeſicke-
Eſſeruppen iſt der „K. H. Ztg.“ zufolge am Donnerstag auf der
Jagd tödlich verunglückt. Als er einen Zaun überſteigen wollte,
entlud ſich ſein Gewehr und die Ladung drang ihm in den Unterleib.
Braeſicke iſt abends verſtorben,

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 15. Januar, vorm. 9 Uhr

Beichte und heiliges Abendmahl Oberpf. Prof. Schmidt.
Zu St. Georgen: Freitag, den 15. Januar, abends 8 Uhr

Bibelſtunde Hilfspred. Hellmann.
Jm Provinzial-Blindeninſtitut: Donnerstag, den 14. Januar,

nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.
Paulusgemeinde: Donnerstag, den 14. Januar, abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Herderſtraße 9; Paſtor v. Broecker.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 12. Januar 1904.
Aufgeboten Der Feuerwehrmann Julius Reichert, Domplatz 10

und Minna Göttlich, Domſtr 1.
Geboren Dem Privatier Heinrich Römer, Jahnſtr. 7, S. Albrecht.

Dem Schneider Bruno Beyer, Meckelſtr. 3, S. Kurt. Dem Keſſel
ſchmied Karl Müller, Schmiedſtr. 31, T. Margarete. Dem Schneider
meiſter Auguſt Gaſt, Mittelſtr. 2, S. Ernſt. Dem Konditor Richard
Brandt, Magdeburgerſtr. 42, T. Elly. Dem Schaffner Andreas Boſſe,
Thüringerſtr. 31, T. Johanne.

Geſtorben Der Rentner Hermann Holzapfel, 55 J., Magdeburger
ſtraße 11. Der Zimmermann Chriſtian Wagner, 82 J., Steinweg 43.
Die Wwe. Luiſe Dörr geb. Pimper, 73 J., Gr. Steinſtr. 30. Die
Wwe. Luiſe Voigt geb. Bertram, 81 J., Schmeerſtr. 21.

Auswärtige Aufgebote: Der Bäckermeiſter Robert Zander,
Trebbichau und Elly Schüler, Brehna. Der Handarbeiter Otto
Gimpel, Fährendorf und Emilie Mörl, Veſta. Der Arbeiter Joſef
Pietrzik und Barbara Czok, Mollna.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 12. Januar 1904.
Geboren Dem Handarbeiter Robert Herold, Seebenerſtr. 41, S.

Karl. Dem Bauarbeiter Albert Weinrich, Reilſtr. 102, T. Emma.
Dem PolizeiSergeanten Artur Otto, Schillerſtr. 15, T. Erna.

Geſtorben: Die Wwe. Henriette Sawall geb. Märker, 69 J.,
Uhlandſtr. 8. Des Lokomotivführers a. D. Heinrich Kothe Ehefrau
Emilie geb. Schnieber, 58 J., Friedrichſtr. 26.

Vexrantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebe usleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Beuthner;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlktch, ſondern lediglich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Die Werſeburger Filigle eben
Radlauer's Antisept. Mundperlen zur Desinfektion der
Aund- u. Rachensebleimbäute, z. Beseitig. d. übdl. Mundgeruches.
Blechd. 1 Mk. Berlin W., Friedrichetr. 160.

(ga)



K. Vereinshaus „Treviris“ Weingrosshandlung Trier a. Mosel.
Lierſeranten vieler OfHzier- und Zivil Kasinos
empfehlen in relchster Auswahl ihre Mosel- und Saarweine
von kleinen Tischweinen bis zu den edelsten Kreszenzen der ersten

Woeingutsbesitzer.

Garantie tür Naturreinheit. Preisliste portoſrei

S Keine Reisenden, nur direkter Verkehr.

zu Diensten.
Fernsprochanschluss Nr. 141.

„Treviris“, Trier.
Reichsbank-Giro-Konto.

Telegramm- Adresse

m.Althee-Bonbon
von vorzügl. Wirkung gegen
Husten u. Heiserkeit empfieblt

à Paket 25 u. 50 4 [150

Joh. Mitlacher,Poststr. 11. Gr. Ulrichstr. 36.

schrieb mir nach ihrem Berli

Herr

Das geehrte Publikum Tausewirderſucht, wirklichgute

Baumkuchen
von G. L. Blau,
Halle a. S. zu beziehen

und nicht mehr aus
S Salzwedel. (153
GlühweinGlas 10 und 15 Pfg.

Deſſert- und SüdweineFl. v. 110 Pfg. an, Glas 15 Pfg.
„Selbſtgezogene Rheinweine,
Fl. v. 50 Pfa Schopp. 20 Pfg.,

Spez. 15 Pfg. an.
Rheingauer Weinhandlung,

Leichn
l681]

gepudert ist, vielmehr erhält

in meinem Geschäftelokal gemacht, folgendes:

werten Fabrikate (admirables produits) danken zu können.
Ich werde mieh niemals mehr anderer Theaterparfümerien be-

dienen und Ihnen von Paris meine Aufträge übermitteln.

Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph der Leſichner' schen

Puder und SchminKen., h empfehle (349

Leichner's Hermelinpuder, Leichner's Aspasiapuder.
Es sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglichen Gebrauch. Man sieht nicht, dass man

Ueberall zu haben, aber nur in verschlossenen Dosen.

S I. Lelohner, n Berlin, Schützenstr, 31. s

Sarah Bernhardt, Paris n
ner Gastspiel 1903 und nachdem sie persönlich grosse Dinkkufe

Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen für Ihre bewundoerns-

nd freundliche Glückwünsche! (milles compliments très aimables.)
Sarah Bernhardt.

er“s Fettpuder
das Gesicht jene interessante Sehönheit, die alle Welt bewundert.

Man verlange stets: LEIOHNER

Große Ulrichſtraße 26.Kindergarten Sarz J Se nene für Familie?!
(154) 77Für sechwache Sehüler.

Beaufsichtigung der Schularbeiten

und Nachhilfe für Knaben und
Mädchen. Mässige Honorare.
Seminar Marz 13. [413

Alpenfeſt!
Neuer Anzug, echter Gurt,

umſtändehalber billig abzugeben.
Anfr. bef. unter Z. V. 109 die
Exped. d. Ztg. [817
Zahle hohe Preise!
für guteHerren-u.Damengarderobe.
Frau Reuter Tanbenſtr. 27.

(80

Backmulden S Märkerſtr. 23.

Waſchgefäße,

dauerbaft, billigſt.Zander, Gr. Klausſtraße e

Friſche Bauernbntter
in Pfd.-Stücken à 45 Pfg. ab
hier gegen Nachnahme verſendet
Reinh. Statzgge, Dorfſulza.

(831

BaenekaumpAſgy- a Bo

Moderne Schaufenſtergeftelle
für Bäcker und Conditoren billig
Große Märkerſtraße 23. [789

Hoflieferant Sr. Maj, des Kaisers u, Königs Wlheim i.

Anerkannt bester Bitterlikör!

anete Under berg Boonekamp.

Fabrlation aleiniges streng gewalhrtes Geheimniss der Firma:

UNDERBERG-ALBREGHT

am Rathhause in i EINBERG am Niederrhein,

1346.Gegr.

24. Preis-Medaillen!

aus NietlebenerPresskohlensteine Grannee
ſeit 40 Jahren bevorzugtes Brennmaterial ersten Ranges, in jedem
Ofen gleich vorteilhaft verwendbar, rasche und starke Hitze gebend,
weisse Asche, bequeme Kontrolle, geringer Lagerraum, in Fuhbren von
1000, 1500 und 2000 Stück, pro Tausend Mk. 15,50, frei Keller

Halle a. S. und Vororte.

azetee Netlebener Anorpel- u. Javvbohle,

seit der Sommerkampagne auf trockenem, verdeckteom Lager, zum
Untermengen oder als Ersatz von Koks, für Zentralheizanlagen, ge-
werbliche Zwecke, für Füllöfen, Küchen- und Stubenfeuerung: in
Fahren von 18 bis 35 Hektoliter Knorpelkohle 68 Pf., Nusskohle 60 Pf.

pro Hektoliter frei Keller (1 Hektoliter ca. 135 Pfd.

Nietlebener Kohlen-Probefuhren,
enthaltend 500 Stück Presskoblensteine und 9 Hekt. Knorpelkoble,

M. 13,87 frei Keller. (791
Bei Selbstabholung ab Werk ermässigte Werkpreise.

Bestellungsannahme in. Halle bei Herrn Th. Sterrz, Leipzigerstr. 34, III.

Fernruf Presssteinfabriknie s Paul Heydenreich, denen

Gerichtlicher Ansverkauf.
Die Reſtbeſtände der Marie Schnize'ſchen Konkursmaſſe

J werden vom Donnerstag ab Gr. Ulrichſtr. 2 täglich von 9-1 und
h 3—6 Uhr zu außerordentlich billigen Preiſen
J ausverkanuft. Es ſind noch vorhanden: elegante
Taufkleider, Kinder- und Babvyſachen,
Schürzen, Stickereien, Tiſchwäſche, Kattune
zu Oberhemden re., Knabendrelle, Schürzen-

ſtoffe u. dergl. mehr. Otto Knoche, Konkursrerwalter.

II. Etage, ſehr geräumig und hoch-S Poststrasse 21, herrſchaftlich eingerichtet, evtl. mit Garten
benutzung, zu Wohn oder beſſeren Geſchäfts u. Bureauzwecken,

ſofort oder ſpäter zu vermieten. Beſichtigung jederzeit durch
S verwalter Brömmese im Hofe rechts. Näheres Seydlitzſtr. S. [247

Herrſchaftliche Vohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74 per ſofort zu vermieten. [684! 196)

Ah Pfandbriefe Emission X
(vor 1914 nicht veriospar)er Deutselen Ivpothobenbant in Ieöningen

im Herrogtum Meiningen mündelsicher.
Die Einführung dieser neuen REwmission IX in den Verkehr er-

wolt un I. Vanuuar dl.

entgegen. [(711Die Abgabe erfolgt spesenfrei.
Beauftragte Verkaufsstelle für Halle und Umgegend

Spar- und Vorschuss Bank
Erſtſtellige Hypolheken-Kapitalien
ſind zu zeitgemäßem Zinsfuß und unter günſtigen Bedingungen
auf hieſige Wohnhaus- Grundſtücke ſof. od. ſpäter auszuleihen.

Direktion der „Iduna““
in Halle a. S. (244

Hypothekengelder für Gutsbeſitzer
zu mäßigem Zinsfuße, lange Jahre unkündbar, ſind auszuleihen durch

Paul Schaaf, Halle a. S., Trödel 18.
NB. Umwandlung von Privathypotheken in Jnſtitutsgelder. (419

Nur die Marke Pfeilring
gibt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

an S pf W Lanolin- Fabrik 69
MartiniKkenfelde.

Herrſchaftliche Wohnungen,
7 Zimmer, Bad, Gas, Balkon 2ec., parterre ver fort, Etg.

zum Course von 1039 und nehmen wir Aufträge hierauf schon jetzt

Geselischafts-Reisen nach

Italien
Rom, Nenapel, Siecilien, Tunis ete., 23--42 Tage, v. 680 M. an.
Abfahrten: 24., 29. Febr. 8., 13. März, 7., 16., 21. April.

s Abfabrten: 4. Febr. (Carneval in Nizza),V Gr 29. Febr. (Blumenschlaebt in Nizza),
7. April 16--24 Tage, von 440 M. an.

Im Preise Fahrt, Führung, Hötel, Varpfücgnne, Ausflüge ete.

r iReisen zur Welt-Ausstellung in St. Louis r
Ausführliche ProspeKte KostenCrei. fs824

BRBalquc's Reise Bureau
Dresden, Struvestrasse 13. (Bestehbend seit 1889.)

Handwerker-Meister-WVerein.
Freitag, d. 15. Januar, abends 8 Uhr im „Goldenen Schiffchen“

General-Verſammlung. Wo
TagesOrdnung 1, Jahresbericht. 2. Rechnungslegung der

verſchiedenen Kaſſen. Wahl der Reviſoren. 4. Vorſtandswahl.
5. Geſchäftliches. Hierzu ladet die Mitglieder mit der Bitte um
zahlreiches Erſcheinen höflichſt ein Der Vorstand
e ſſontag, den 18. Ianuar, abends 72 Uhr

im Saale der Vereinigten Berggesellschart““

II. Kammermusik- Abend
Joer Herren

Streſengnartette: 1. C-dur op. 54 No. 2 von Haydn.

2. P-moll (Aus meinem Leben) von Smetana. 3. Armoll op. 41

No. 1 von Schumann. [807Abonnements für drei Abende 6,00 Mk. Rinrel-
Karten à 2,50 und 1,50 Mk. bei Hof Musikalienhändler
Heinrich Hothan, Grosse Steinstrasse, und an der Abend-
kosso. Für Studierende beim Kastellan der Universität.

Tanz-Unterricht.
Der 2 weite Kursus unseres Unterrichts beginnt Ende

Januar im Hötel Kaiser Wilhelm, Bernburgerstrasse.
Gefl. Anmeldungen erbitten wir in unserer Wohnung Kurfürstenstr. 8

oder Blumenthalstrasse 11. [490
E. u. F. Roceo, Universitäts-Tanzlehrer.

en Hoodyear Welt
Schuhwarenhaus

Leopold SternbergNachf.
818] Ant. Franz,
Grosse Ulrichstrasse 9,

part. u. I. Etage
hat den alleinigen

Vertrieh.
Auswahlsendungen franko!

Poſt
Vllkommensfer

Garantiert wasserdicht!

Eiünmzel- Unterricht
für Herren und Damen in Schönschreihen, Rechnen, Deutseh,
Korrespondenz, kaufmännischer und landwirtschaftlicher Buch-

führung, Stenographie und Maschinenschreihben.,

219] Franz Wehmer, Poststrasse 1.

e e
h et

rhallſſen in den Cigarrengesckäften e
nitr gecht mit irrt jeder Cigärette.Orienkal Tabaka oereiten- Fabrik

Du en idee. habe e Ziete 2 e

Briketts ePresssteine
in heizkräftigſter Qualität

offerieren frei Gelaß zu ebener Erde oder Keller:

Briketts pro Zentner 6G5 Pfg.

bei prompteſter Bedienung.

Hallesches Perlen gr.
G. m. b. H.

per April 1904 zu Prtnieſen
Beſichtigung s --5 Uhr. Näheres

Schillerſtraße 56, part.

Presssteine pro 1000 Stück 12, 50 Mk.

Brüderſtraße 11. Telephon 782.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle g. S. Mit 2 Beilagen.
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Donnerstag 1. Beilage zu Nr. 21 der Halleſchen Zeitung 14. Januar 1904.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Die Penſionsverſicherung der Privat
beamten auf ſtaatlicher Grundlage.

b. Halle, 13. Januar.
Seit anderthalb Jahren macht ſich unter den Privatbeamten

Deutſchlands eine allgemeine große Bewegung bemerkbar, welche auf eine
Penſionsverſicherung der Privatbeamten auf ſtaatlicher Grundlage hin
zielt. In vielen Städten ſind die Privatbeamten der verſchiedenen Be
rufsarten zu dieſem Zwecke ſchon zu Vereinignngen organiſiert, und wo
dies noch nicht geſchehen iſt, werden die Rufe nach einem gemeinſamen
Zuſammenſchluſſe zur Wahrung gemeinſchaftlicher Jntereſſen, vor allem
zur Erreichung des zunächſt notwendigſten zur Sicherſtellung der
Privatangeſtellten in Fällen der Not, der Krankheit, in Zeiten des
Alters, immer lauter. Auch in Halle hatte ſich bereits ein aus Ver
tretern verſchiedener Vereine beſtehender Orts aus ſchuß zur
Herbeiführung der Penſionsverſicherung derPrivatbeamten auf ſtaatlicher Grundlage gebildet,
der geſtern mit ſeiner poſitiven Arbeit an die Oeffentlichkeit getreten
iſt. Eine allgemeine VerſammlungderPrivatbeamten
in Halle war nach dem „Wintergarten“ einberufen, die über alles
Erwarten zahlreich beſucht war. Rund 900 Privatangeſtellte füllten
den großen Saal. Herr Redakteur Kamecke aus Quedlinburg führte
in einem längeren Vortrage die Mißſtände in den Verhältniſſen der
Privatangeſtellten vor Augen gegenüber der Alters, Jnvaliditäts und
Hinterbliebenen Verſorgung der Arbeiter c.

Seit Kaiſer Wilhelm J. und ſeinem großen Kanzler ſind, ſo etwa
begannen die Darlegungen, in der ſozialen Geſetzgebung zahlreiche
Schutzmaßregeln zum Wohle der arbeitenden Klaſſen getroffen worden.
Jn erſter Linie wurde für die Arbeiter durch Schutzgeſetze in
geradezu vorbildlicher Weiſe geſorgt. Kein anderer Staat kann ſich
rühmen, für ſeine Arbeiterſchaft ſo weitgehende ſchützende Vorkehrungen
und Einrichtungen getroffen zu haben, wie Deutſchland. Es war auch
natürlich, daß bei der ſozialen Schutzgeſetzgebung zuerſt der Arbeiter
gedacht werden mußte. Die Arbeiter ſind jetzt in Deutſchland mitunter
ſo gut geſtellt, daß mancher derſelben mit einem kleinen Handwerker
nicht im entfernteſten tauſcht. Nachdem die Arbeiter in Fällen der Not
ſichergeſtellt ſind, iſt es aber Pflicht der Regierung,
für die Kräftigung des Mittelſtandes Sorge
zu tragen, dem Mittelſtande, dem ein großer Teil
der Bevölkerung angehört, aufzuhelfen. Zum Mittelſtande gehört außer
dem Handwerker auch der Privatbeamte. Wie viele der letzteren gibt es,
die tagtäglich mit Arbeitern zuſammen in einem Betriebe ihre Pflicht
tun, und die tagtäglich ſehen, wie ſehr für die Arbeiter, wie wenig für
die Privatbeamten geſorgt iſt. Dieſe ſind heutzutage in Fällen der
Bedrängnis durch nichts weiter geſchützt, als durch das oft recht be
ſcheidene Gehalt. Trotzdem der Privatbeamtenſtand einen der wichtigſten
Teile des Mittelſtandes bildet, iſt es mit der Fürſorge für ihn am
ſchlechteſten geſtellt. Die Privatbeamten befinden ſich nicht in ſo
günſtigen Verhältniſſen, daß ſie für die Zukunft viel erübrigen
können. Viele werden in Fällen der Krankheit, vorüber
gehender Stellenloſigkeit oder durch Unglücksfälle in der Familie
dem größten Elende preisgegeben. Sehr wenige Jnduſtrielle
haben für ihre Angeſtellten aus eigenem Antriebe Unter
ſtützungskaſſen eingerichtet. Ebenſo pflichttreu, ebenſo gewiſſenhaft und
fleißig wie der Staats und Kommunalbeamte iſt der Privatbeamte,
deſſen Zukunft daher in demſelben Maße wie die der ſtaatlichen und
kommunalen Beamten ſichergeſtellt zu werden verdient.

Jn Erwägung dieſer Umſtände hat die Bewegung der privaten
Angeſtellten ihre Berechtigung. Die Beſſerung der Verhältniſſeperſelben gehört mit zu den ſchwerwiegendſten ſozialen
Aufgaben; die Zahl der Privatbeamten hat in den letzten Jahren
enorm zugenommen und wächſt noch jetzt ſtetig, denn mit der fortgeſetzten
Gründung induſtrieller Unternehmungen macht ſich jedesmal ein neuer
Stab von Privatangeſtellter erforderlich. Jm Jahre 1895 gab es in
Deutſchland mindeſtens 621 825 Privatbeamte, jetzt ſchätzt man das
Heer derſelben auf mindeſtens 1 200 000. Das Beſtreben derſelben zur
Erreichung ihres Zieles muß zunächſt dahin gehen, die Anteilnahme
der Arbeitgeber zu wecken, dieſe haben das größte Intereſſe an
der ſicheren Exiſtenz ihrer Leute. Sodann iſt die ſtaatliche Geſetzgebung
für die Beſtrebung zu gewinnen, der Reichstag. Jn dieſem ſind
bereits in der vorigen Legislaturperiode, wie auch in der gegenwärtigen,

ſo von der konſervativen, der nationalliberalen
Fraktion und dem Zentrum, Plaidoyers und An-
träge für die Sicherſtellung der Privatbeamten erfolgt.
Die Bewegung hat alſo ſchon gewiſſermaßen die ſtaatlich
parlamentariſche Sanktion erhalten. Allerdings bleibt Deutſch
land in dieſer Beziehung noch weit hinter Oeſter-
reich zurück, wo eine Penſionsverſicherung der Privat
angeſtellten auf ſtaatlicher Baſis bereits feſtgeſetzt iſt, die in ihrer
umfaſſenden Fürſorge für alle Fälle der Not Unterſtützungen vorſieht.
Poſitive Vorſchläge der Regierung zu machen, das ſteht
den Privatangeſtellten nicht zu ihre Pflicht iſt es, ſich zuſammen
zuſchließen, gemeinſchaftlich ihre Wünſche der Regierung zu
unterbreiten, die dann nicht zurückſtehen wird, die Geſuche und Wünſche
in wohlwollende Erwägung zu ziehen. Freilich, noch Jahre
können vergehen, ehe die Lage der Geſuchſteller gebeſſert iſt,
aber das ſoll dieſelben nur anſpornen, ſich zu organiſieren
und für ihr Wohl tapfer weiterzuſtreben. Das Jntereſſe für die Be
wegung iſt allgemein, das beweiſen die Beantwortungen der vor kurzem
in ganz Deutſchland erlaſſenen Fragebogen über die wirtſchaftliche Lage
des einzelnen Privatangeſtellten man hatte 30 000 Beantwortungen
erwartet, 130 000 dagegen ſind eingegangen.

Der Zweck der Verſammlung, zunächſt eine Drganiſation der Privat
beamten in Halle zu ſchaffen, wurde in erfreulichſtem Maße erreicht.
Nach dem Vortrage konſtituierte ſich eine „freie Vereinigung
zur Herbeiführung der Penſionsverſicherung der
Halleſſchen Privatbeamten auf ſtaatlicher Grund-
lage“, der ſich ſogleich 230 Herren anſchloſſen. Dieſer Vereinigung
präſidiert bis zur erſten Verſammlung der vorgenannte Orts-
ausſchuß. Derſelbe beſteht aus den Herren Funger und
Butt. vom Verbande deutſcher Handlungsgehilfen (Leipzig),
Franke vom Gruben und Fabrikbeamten Verbande,
Mühlpfordt vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbande,
Siemonſohn vom Verbande deutſcher Kaufleute, Meyer vom
Werkmeiſtervereine, Göhre vom Verbande deutſcher Bureaubeamter,
Taube vom Technikerverbande und Uhlemann vom Deutſchen
Privatbeamtenverein. Es iſt Pflicht eines jeden Privat-
an geſtellten in Halle, dieſer Vereinigung, die das beſte und not
wendigſte ihrer Mitglieder anſtrebt, beizutreten. Erklärungen zur
Mitgliedſchaft werden an Herrn Emil Butt, Körnerſtraße 23, erbeten.
In einer Reſolution, die einſtimmig angenommen wurde und

die dem Reichsamte des Jnnern, den drei obengenannten Fraktionen
(Konſervative, Nationalliberale, Zentrum), der Kgl. Regierung zu
Merſeburg, der hieſigen Landwirtſchaftskammer, ſowie der Handels
kammer zu Halle zugehen ſoll, kam die Meinung der Verſammlung zum
Ausdruck. Die Reſolution lautet:

„Etwa 900 am Dienstag, den 12. Januar 1904 im „Winter-
garten“ zu Halle a. S. verſammelte Privatbeamte aller Berufe
erkennen die Notwendigkeit einer Fürſorge für die Zukunft aller
Privatbeamten, wie deren Angehörigen an und halten eine Penſions-
verſicherung derſelben auf ſtaatlicher Grundlage für durchführbar und
dringend geboten. Sie beauſtragen die freie Vereinigung zur Herbei-
führung der Penſionsverſicherung der Halleſchen Privatbeamten auf

Dreifache.ſtaatlicher Grundlage, zur Erreichung dieſes Zieles die geſetzgebendeu
Körperſchaften für dieſe Angelegenheit entſprechend zu intereſſieren
und für dieſelbe mit allen Kräften zu wirken.“

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 13. Januar.

Zum Kapitel „Genoſſen“ unter ſich. Eine arge Differenz
zwiſchen der Geſchäftsleitung des hieſigen Sozialiſtenorgans, des
„Volksblattes“, und der ſozialdemokratiſchen Parteileitung einerſeits,
dem Perſonal des „Volksblattes“ und dem Verbande der deutſchen
Buchdrucker andererſeits macht jetzt in Kreiſen der „Volksbeglücker und
Beglückten“ viel von ſich reden. Schon vor einiger Zeit hat eine Ver
ſammlung ſtattgefunden, in der die Mißſtände und Maßnahmen in
der Offizin dieſes doch ſo „arbeiterfreundlichen“ Blattes gegeißelt
wurden. Man war damals bereits ſcharf gegen die Behandlung der
Buchdrucker und Setzer in der Verwaltung des ſozialdemokratiſchen
Parteiorgans vorgegangen. Das „Volksblatt“ brachte ſonſt immer
Berichte über Verſammlungen ſeiner Setzer, dieſe kniffelige Sache
aber, die in jener Verſammlung verhandelt wurde, hat es
wohlweislich im Referat hübſch umgangen. Einem der Hauptredner
der damaligen Verſammlung, „Genoſſen“ Pfeiffer, welcher im „Volks
blatte“ als Schriftſetzer beſchäftigt war, iſt nunmehr gekündigt worden.
Derſelbe hatte bis vor kurzem noch verſchiedene „Ehrenämter“ in der
Partei inne; ſo fungierte er als Kreisvertrauensmann, ein Amt, deſſen
Jnhaber die ganze ſozialdemokratiſche Wirtſchaft aus dem ff kennen
wird. Dieſe unmotivierte Kündigung Pfeiffers und noch verſchiedene
andere Fatalitäten, die in der Druckerei dieſes Organs vorge-
kommen ſind, hatte die Buchdrucker desſelben veranlaßt, für letzten
Montag eine zweite Verſammlung des Bezirksvereins vom Ver-
bande deutſcher Buchdrucker einzuberufen. Jn dieſer wurde denn
nun dem Aerger über die Schikanen in der Hoalleſchen
Genoſſenſchaftsdruckerei nach Herzensluſt Luft gemacht. So wurde unter
anderen ſcharf gerügt, daß verſchiedenen Setzern nach Arbeitsſchluß, auf
der Treppe ſo nebenher, einfach gekündigt worden iſt, damit Vakanzen
für die Beſetzung ſogenannter „Spezialgenoſſen“ entſtänden.Von einer Unterhandlung mit der hieſigen Parteileſtung will man, ſo

wurde in der Montagverſammlung beſchloſſen, Abſtand nehmen, da die
Parteileitung (ſo wurde von Sozialdemokraten ſelbſt wörtlich geſagt)
in dieſer Beziehung zu unehrlich ſei. Von der Parteileitung
würden allerlei Ausflüchte gemacht das ſei erklärlich, da dieſelbe
aus einer Mitgliedſchaft von lauter Laien beſtehe. Man will
vielmehr die ganzen Vorgänge dem Parteivorſtande in Berlin
unterbreiten, und wenn dieſer nach ſeiner beliebten Manier es mit keiner
der beiden Parteien verderben will und ja und nein in einem Atem ſagt,
dann beabſichtigt man, dieſe ganze ſchmutzige Geſchichte der Oeffentlichkeit
zu übergeben.

Die Baukommiſſion beriet in ihrer geſtrigen Sitzung einige
Abteilungen des Kapitels „Bauweſen“ vom Etat für 1904, ſo die
Abteilungen „Verwaltungskoſten“ und „Brücken“. Die Kommiſſion
empfahl noch eine Fluchtlinienregulierung an der Gr. Steinſtraße und
beſchloß, das Projekt über den Bau eines Werkſtattgebäudes und über
die Ausführung ſonſtiger Arbeiten auf der Gasanſtalt I noch einmal
an den Magiſtrat zurückzugeben.

Eine gründliche Prüfung unſeres Stadttheaters auf Feuers
gefahr ſoll demnächſt, veranlaßt durch die entſetzliche Brandkataſtrophe
in Chicago, ſtattfinden. Zwar ſind unſere ſtädtiſchen Behörden der
Ueberzeugung, daß alles geſchehen iſt, um in unſerem Theater die
rößte Sicherheit gegen Feuersgefahr zu heben es ſoll indeß nach
einer Richtung hin etwas verſäumt werden, und darum wird das

Theater in ſeinen ſämtlichen Räumen von Grund aus noch einmal
unterſucht werden. Um die Prüfung recht gründlich zu geſtalten, iſt
Herr Ludwig Grote, der bekanntlich unſer Theater gebaut hat und
der auch am beſten über das an den verſchiedenen Stellen verwendete
Material Beſcheid weiß, in die Theaterkommiſſion gewählt.

Neuer Friedhof. Der Ankauf von 70 Morgen Land zu einem
neuen Friedhof unweit des Galgenbergs iſt am Montag nunmehr
definitiv vollzogen worden. Die Schefferſchen Erben treten 27 Morgen,
die Roſchſchen Erben 43 Morgen Land an die Stadt ab, die dort
einen neuen Begräbnisplatz anlegt. Es werden für den Morgen rund
3000 Mk. gezahlt.

Blindenlehrer-Kongreß. Vom 2.--5. Auguſt d. J. ſoll in
unſerer Stadt der Schulen, dem Sitze der Provinzial-Blindenanſtalt,
der XI. Blindenlehrer-Kongreß ſtattfinden. Dieſe Kongreſſe ſind
Wanderverſammlungen, die in dreijährigen Abſtänden zuſammentreten,
um über alles, was die Blindenerziehung, die Ausbildung der Blinden
zur wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit und die Blindenfürſorge betrifft, ingegenſeitigem Meinungsaustauſche zu beraten. Die Vuindenblldung

tritt erſt in das zweite Jahrhundert ein. Das Verhältnis, in welchem
die verſchiedenen Zeitalter dem Blinden gegenüber geſtanden haben, iſt

in die drei Worte zuſammengefaßt worden „verehrt, ernährt, belehrt“.
dieſen drei Stichworten prägte Herr Geheimer Regierungsrat

r. Wätzoldt als Vertreter des Herrn Kultusminiſters auf dem letzten
Kongreſſe in Breslau ein viertes für das neue Jahrhundert „bewahrt“.
Daß die Blindenbildung in der kurzen Zeit eines Jahrhunderts ſich ſo
entwickeln konnte, daß für dieſe Zeit die beiden letzten Reimworte
Geltung haben, iſt in erſter Reihe der Wirkſamkeit der Kongreſſe
zu verdanken, die in raſtloſem Eiſer an der wiſſenſchaftlichen Be
gründung der Blindenpädagogik und praktiſchen Ausgeſtaltung der
Fürſorge gearbeitet haben. Die Wertſchätzung der Kongreſſe zeigt ſich
in den beteiligten Kreiſen darin, daß nicht nur alle Gaue Deutſchlands
und die europäiſchen Staaten, ſondern auch außereuropäiſche Länder
ihre Vertreter zu den Beratungen geſandt haben. Um den XI. Blinden-
lehrer- Kongreß in würdiger Weiſe vorzubereiten, hat ſich unter dem
Vorſitze des Herrn Geheimen Regierungsrat Landesrat Schede
ein Vorbereitungskomitee gebildet, zu dem folgende Herren
gehören Geheimer Regierungsrat Provinzialſchulrat Frieſe,
Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Schmidt Rimpler,
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Dittenberger, Kommerzienrat
Steckner, Stadtſchulrat Brendel, Blindenanſtaltsdirektor Mey,
das Lehrer-Kollegium der hieſigen Provinzialblindenanſtalt,
Blindenanſtaltsdirektor Matthies-Steglitz und Blindenanſtalts
Rektor Schottke- Breslau. Möge die Arbeit des XI. Blinden
lehrer-Kongreſſes den Lichtloſen zum Segen gereichen!

Langzeitige Strafen herrſchen gegenwärtlg beſonders ſtark bei
den Beſtraften vor, deren Familien vom hieſigen Gefängnis-
Verein unterſtützt werden. Beſonders ſind es Sittlichkeitsverbrechen,
die höhere Strafen bis zu fünf Jahren zur Folge gehabt haben.
Andere Straftaten, ſo Diebſtahl, Betrug, Körperverletzung, Unter
ſchlagung, Schlägerei u. ſ. w. haben den armen Familien Monate und
Jahre lang den verbrecheriſchen Ernährer entzogen. Die Anſprüche, die
an den Gefängnis-Verein geſtellt werden, ſind von Jahr zu
Jahr geſtiegen. Während vor einigen Jahren durchſchnittlich
etwa 25 Familien regelmäßig unterſtützt wurden, waren es
im letzten Jahre ſchon über 30, und neuerdings iſt die
Anzahl der in jeder Woche unterſtützten Familien auf 45 geſtiegen.
Wenn einzelne von ihnen bei Entlaſſung des Familienvaters aus der
Unterſtützungsliſte ausſcheiden, ſo treten um ſo mehr neu wieder dafür
ein. Es liegt das nicht etwa an einer Zunahme der Verbrechen, ſondern
an der Vergrößerung unſerer Stadt, wie beſonders daran, daß die
Arbeit des Gefängnis-Vereins immer mehr bekannt und darum
auch immer mehr nachgeſucht wird. Natürlich ſind infolge
davon auch die Ausgaben des Vereins bedeutend geſtiegen.
Eine einzige Familie, die in jeder Woche regelmäßig nur ein Brot
erhält, koſtet dem Verein jährlich rund 25 Mk. Hat die Familie eine
größere Anzahl Kinder, ſo ſteigt dieſe Ausgabe um das Doppelte und

Wieviel das bei 45 regelmäßig unterſtützten Familien im
Jahre ergibt, kann ſich jeder leicht ausrechnen. Dies ſind aber erſt die
Ünterſtützungen an Materialien für die Familien von
Gefangenen. Ob nicht auch zuweilen Ausgaben für Mieten,
für Kleidungsſtücke und vieles andere notwendig ſind Und ob
auch die Familien gleich wieder gut verſorgt werden, wenn der Vater

l mangel bis morgen zurückgeſtellt.

aus dem Gefängnis zurückkehrt? Die Geldmittel ſind wahrhaftig
nicht das Wichtigſte in der Gefangenen Fürſorge, aber daß ſie nicht
fehlen dürfen, und daß bedeutende Summen dafür nötig ſind, wird
jedem einleuchten, der auf die angeregten Gedanken ein wenig eingehen
will. Möchte darum auch das vom Gefängnis Verein morgen,
Donnerstag in den „Kaiſerſälen“ veranſtaltete
Konzert einen recht reichen Ertrag bringen. Programme zum Preiſe
von 50 Pfg. ſind auch an der Abendkaſſe noch zu haben.

Rembrandt-Vortrag. Geſtern nachmittag fand der erſte Vor
trag des Herrn Prof. Juſti über Rembrandt ſtatt. Der ſtarke
Beſuch zeigte, ein wie lebhaftes Jntereſſe in unſerer Stadt für Kunſt
und Kunſtgeſchichte vorhanden iſt. Nach einigen kurzen Worten über
die Rembrandt-Literatur, insbeſondere über die Verdienſte Wilhelm
Bodes, ſkizzierte der Vortragende den äußeren Lebenslauf des Künſtlers,
um dann an der Hand von Lichtbildern eine Seite der Rembrandtſchen
Kunſt zu ſchildern, die Rolle, die das Licht bei Rembrandt ſpielt. An
Gemälden, Radierungen und Zeichnungen wurde in trefflicher Weiſe die
Behandlung des Lichtes erläutert, ſowie die Wandlungen, die ſie im
Wechſel ſeiner künſtleriſchen Abſichten erfährt der ſcharfe Lichteinfall im
den früheren Werken, der ausgeglichene Ton um 1640, das magiſche
Helldunkel der vierziger Jahre mit den phantaſtiſch aufleuchtenden Licht
ſtellen, ſchließlich das gleichmäßigere, aber flackernde Licht der letzten
Zeit. Vergleiche von Behandlungen desſelben Gegenſtandes aus ver
ſchiedener Zeit dienten dazu, dieſen Wandel in der künſtleriſchen An
ſchauung deutlich zu machen.

Vereinshausvorträge. Die römiſche Villa in Bosco Reale,
über die Herr Profeſſor Robert nächſten Freitag 6 Uhr abends im
größten Hörſaale des neuen Univerſitätsgebäudes unter Vorführung
von Skioptikonbildern ſprechen wird, ſcheint weiten Kreiſen noch ganz
unbekannt zu ſein. Den dafür Jntereſſierten diene zur Nachricht, daß
es ſich um Ausgrabungen auf der nördlich von Pompeji gelegenen Be
ſitzungen eines Herrn del Prisco handelt, die einen (jetzt im Louvre
befindlichen) prachtvollen Silberſchatz, ſowie höchſt intereſſante Wand
malereien zu Tage gefördert haben.

Der Zweigverein des Evangeliſchen Bundes Halle-Nord
veranſtaltet aus Anlaß des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers
und zugleich zur Feier ſeines zehnjährigen Beſtehens am 24. Januar
d. J. einen Familienabend in der „Saalſchloßbrauerei“. Herr
Superintendent Seidenſtücker hat den Feſtvortrag über
nommen und wird darin das Thema behandeln: „Die Bedeutung
der Reformation für die Hohenzollern und ihr Volk“ außerdem
wird Herr Baumeiſter Wolf eine Anſprache halten und Herr
Paſtor Kunitz, welcher den Zweigverein ſeit ſeiner Gründung
leitet, den Feſtbericht geben. Ein Doppelquartett des Halleſchen
Orcheſter-Muſikvereins unter Leitung des Herrn Muſikdirektor
Hopfer hat ſeine Mitwirkung zur Darbietung einiger paſſender
Muſikſtücke bereitwilligſt zugeſagt. Zur weiteren Ausſchmückung
der Feier hat ſich ein gemiſchter Chor gebildet; neben Chorliedern
werden auch einige Sologeſänge vorgetragen werden. Zur Auf-
führung kommt das Volksſtück „Die Salzburger“, welches dem
durchaus evangeliſchen und patriotiſchen Charakter des Abends aufs
beſte entſpricht. Programme à 15 Pfg. berechtigen zur Teilnahme
an der Feier. Der Vorſtand hofft, daß die zahlreichen Mitglieder
und Freunde des Zweigvereins auch dieſem Familienabende ihr
regſtes Jntereſſe zuwenden.

Der Thüringer Bezirksverein des Vereins deutſcher Jngenieure
hielt geſtern abend in der „Stadt Hamburg“ ſeine Monatsſitzung ab.
Nach der Erledigung von geſchäftlichen Angelegenheiten und der Auf-
nahme einiger neuer Mitglieder hielt Herr Univerſitätsprofeſſor
Dr. Jng. Nacht weh an der Hand von Vorweiſungen einen intereſſanten
Vortrag über „Das hydrauliſche Hochdruck-Preß-
verfahren (Syſtem Huber)“. Dieſes Preß- oder Präge-
verfahren, eine großartige Jdee der Jngenieurkunſt, iſt für die Jnduſtrie
von hoher Bedeutung. Die Anſchaffungskoſten für eine Huberſche
hydrauliſche Hohlkörperpreſſe zur Ausübung des Verfahrens der all
ſeitigen Hochdruckpreſſung im Raum, welche in allen Kulturſtaaten
prämiiert iſt, richten ſich je nach der Größe des Preßzylinders und ſind
allerdings als noch ziemlich hoch zu bezeichnen. Es war geſtern abend
intereſſant, an den vom Vortragenden vorgelegten Gegenſtänden, welche
auf der Huberpreſſe dem Hochdruck-Preßverfahren unterzogen waren,
zu beobachten, mit welch intenſiver Genauigkeit die Prägung in allen
einzelnen Teilen ausgeführt war.

Der 3. kommunale Verein beſprach in ſeiner geſtern abend
in der „Raſthütte“ abgehaltenen Verſammlung die Frage der Er-
richtung einer höheren Lehranſtalt, einer neuen
ſtädtiſchen Oberrealſchule. Die Verſammlung erkannte an, daß die im
Stadtgymnaſium jetzt beſtehenden Zuſtände unhaltbar ſind und eine
Beſeitigung dieſer Mißſtände dringend nötig iſt. Ob durch die Er
richtung einer neuen Oberrealſchule vielleicht eine Entlaſtung der höheren

Lehranſtalten der Franckeſchen Stiftungen eintreten wird, die den im
Süden und im Weſten der Stadt Wohnenden, welche Kinder in höhere
Schulen ſchicken, zu gute kommen würde, iſt wohl anzunehmen. Jn
einer Reſolution wurde die Dringlichkeit des Baues einer der Jetztzeit
entſprechend eingerichteten ſtädtiſchen Oberrealſchule ausgeſprochen. So-
dann wurde die Vermehrung der Polizeibeamten in
unſerer Stadt beſprochen. Jm vorigen Jahre lehnte die Stadtver-
ordnetenverſammlung die Magiſtratsvorlage betreffend die Einſtellung
eines Polizeikommiſſars und ſieben Polizeiſergeanten aus finanziellen
Gründen ab. Da ſich aber eine Vermehrung der Polizeibeamten unbe-
dingt nötig macht, ſo hat der Magiſtrat bekanntlich die Koſten für die
Neueinzuſtellenden mit in den Etat 1904 wieder aufgenommen. Die
Verſammlung meinte, daß man ſich nach Lage der Verhältniſſe ſehr
wohl freundlich zu dieſer Sache ſtellen könne. Beantragt wurde die
Errichtung einer Bedürfnisanſtalt für Frauen und Männer in den zu
ſchaffenden Anlagen am Hoſpital (Glauchaer Brücke). Jn einer Ein
gabe an beide ſtädtiſchen Behörden ſoll darum petitioniert werden.
Ein Gleiches ſoll geſchehen bezüglich des Schmutzſtreifens in der Jakob-
ſtraße zwiſchen Zwinger- und Glauchaerſtraße. Da jede Ausſicht auf
Erhaltung von Bäumen dort wegen ſchlechten Untergrundes geſchwunden
iſt und die Koſten für weitere Verſuche weggeworfen ſind, ſo empfiehlt
es ſich, den betr. Streifen Land mit Moſaifkpflaſter zu verſehen.

Der Krieger-Begräbnisverein nahm in ſeiner Generalver-
ſammlung den Jahresbericht entgegen wonach im verfloſſenen Jahre
14 Mitglieder aufgenommen wurden und 8 Mitglieder mit dem Tode
abgingen der Beſtand iſt jetzt 181 Perſonen. Die Vereinskaſſe zeigte
eine Einnahme von 1200 Mk. und eine Ausgabe von 1008 Mk. Das
Vereinsvermögen beträgt 7400 Mk. Die Unterſtützung in Begräbnis-
fällen wurde von 80 auf 100 Mk. für das erſte Quartal d. J. erhöht.
Kamerad Teichmann erhielt wegen ſeiner 25jährigen Mitgliedſchaft die
ſilberne Auszeichnung. Der Verein beteiligt ſich am Kriegerkommers,
ſieht aber von einer Teilnahme an der Parade der Garniſon an Kaiſers
Geburtstag ab.

Alldeutſcher Verband. Der öffentliche Vortragsabend des
Alldeutſchen Verbandes (Ortsgruppe Halle), der nächſten Sonntag im
Evangeliſchen Vereinshauſe ſtattfindet, ſoll zugleich eine Vorfeier des
18. Januar (Krönungstag) bedeuten. Es werden ſprechen Herr Prof.
Dr. Heldmann hier über: „Die Bedeutung des erſten Kaiſertums“,
ſowie der bisherige bekannte und bewährte Führer der Alldeutſchen im
Reichstage und erſte Vorſitzende im Hauptvorſtande des Alldeutſchen
Verbandes, Herr Prof. Dr. Haſſe, über „Volkstum und Staat“.
Ferner ſollen die neueſten Flottendilder und intereſſante Bilder aus
Siebenbürgen vermittels eines vorzüglichen Apparats vorgeführt werden
und endlich wird ſich auch ein Kommers anſchließen, an dem ſich ſicher
auch die deutſche Studentenſchaft der Univerſität zahlreich beteiligen
wird. Der Eintritt zu dieſer Veranſtaltung iſt frei.

Geſchichtsverein. Das Referat über die geſtrige Sitzung des
Thüringiſchſächſiſchen Geſchichts und Altertumsvereins iſt wegen Raum
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Zur Fahrtgeſchwindigkeit des Schnellzuges Halle Berlin
ſchreibt Herr Geheimer Baurat Klopſch, Mitglied der Königl. Eiſen
bahndirektion Halle, in der „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahn
verwaltungen“ folgendes Für den Münchener Schnellzug von Halle
nach Berlin, welcher die kürzeſte Fahrzeit von 116 Minuten nötig hat,
iſt die Einfahrt in den langen Bahnhof BerlinAnhalt von großem
Einfluß. Da bereits hinter Groß-Lichterfelde die Fahrtgeſchwindigkeit
auf 60 Kilometer und weiter nach dem Bahnhofsende zu auf 30 Kilo-
meter ermäßigt werden muß, iſt es für die Feſtſtellung der wirklich auf
der Strecke anzuwendenden Fahrtzeit beſſer, das 12 Kilometer lange
Ende Groß-Lichterfelde-- Berlin fortzulaſſen und nur das verbleibende
Stück von Halle bis Groß Lichterfelde von 150 Kilometer in
Rechnung zu ziehen. Fahrplanmäßig iſt dies bei dem erwähnten
Zuge in 104 Minuten zurückzulegen. Rechnet man nun für die Ab-
fahrt von Halle, die Durchfahrt der längeren Bahnhöfe Bitterfeld und
Wittenberg, ſowie für die Fahrt über die Elbbrücken je eine Minute,
für den hinter Wittenberg liegenden Höhenzug zwei Minuten Fahrt
verzögerung, ſo bleiben für das Durchfahren der 150 Kilometer langen
Strecke 98 Minuten alſo muß ſchon mit 91,9 Kilometer durchſchnitt
lich gefahren werden. Kommen noch Verzögerungen durch Langſam
fahrtſignale u. ſ. w. hinzu, ſo muß, um Verſpätungen zu vermeiden,
auf langen Strecken die zuläſſige Höchſtgeſchwindigkeit von 100 Kilo
meter zur Anwendung gelangen. Unter dieſen Umſtänden iſt, ſolange
eine Erweiterung der Geſchwindigkeitsgrenze nicht eintritt, eine weitere
Abkürzung der Reiſegeſchwindigkeit für die Strecke Halle-- Berlin voraus
ſichtlich ausgeſchloſſen.

Eine Warnung an unſere Damen. Wie uns bekannt wird,
betreibt eine Pariſer Seidenfirma z. Zt. in der Provinz Sachſen
mittels Hydraſyſtems den Verkauf ſeidener Unterröcke. Wir
weiſen im Jntereſſe unſerer Damenwelt darauf hin, daß nur derjenige
berechtigt iſt, Bons zu verkaufen, der Gewerbeſteuer zahlt.
Jeder andere macht ſich der Gewerbeſteuer-Hinterziehung ſchuldig und
iſt ſtrafbar.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 27. Dezember
bis 2. Januar erheblich größer als in der Vorwoche ſie betrug, auf
das Jahr berechnet, 16,9 von tauſend Lebenden, mithin auch etwas
mehr als in der vorigen Neujahrswoche, in der ſie ſich auf 16,8 belief.
Trotz dieſer Steigerung erreichte Halle noch nicht einmal die jetzige mittlere
Sterblichkeit der deutſchen Großſtädte, von denen mehr als die Hälfte
ingünſtigere Verhältniſſe hatte als Halle dazu gehörten u. a. Breslau (mit
em Maximum von 24,1), München, Nürnberg, Hamburg, Braunſchweig,
Zremen, Köln. Günſtigere Verhältniſſe als Halle hatten dagegen
Serlin, Leipzig, Magdeburg, Hannover, Dresden. Jm Laufe dieſer
Woche ſtarben 54 Perſonen gegen 38 in der Vorwoche, darunter
befanden ſich jedoch nur acht Säuglinge gegen zehn, ſo
daß die Todesfälle unter den Kindern im erſten Lebensjahre
ſogar abgenommen haben und die Zunahme ſich lediglich
unter den höheren Lebensaltern geltend gemacht hat. Die Säuglings-
Sterblichkeit gehörte mit 2,5 pro Jahr und Mille der Lebenden zu den
geringſten unter den Großſtädten, ſie erreichte noch nicht ein Drittel
der größten in Breslau, Chemnitz, München. Die akuten
Darmkrankheiten ſind ſelten geblieben und haben nur zwei
Todesfälle verurſacht; dem Brechdurchfall erlag ein Säug-
ling. Die akuten Erkrankungen der Atmungsorgane haben
dagegen ſtark zugenommen ſie forderten elf Opfer (gegen ſechs
in der Vorwoche). Von den bei uns auftretenden Jnfektions Krank-
heiten haben Lungenſchwindſucht in acht Fällen, Maſern, Diphtherie
und Keuchhuſten in je einem Falle zum Tode geführt Scharlach,
Unterleibstyphus, Jnfluenza und Kindbettfieber haben Todesfälle nicht
verurſacht. Eines gewaltſamen Todes ſtarben in dieſer Woche vier
Perſonen.

Konzert-Abſage. Wegen plötzlich eingetretener ſtimmlicher
Jndispoſition muß Hexrx Reinhold Hoffmann den für nächſten
Freitag in den „Thaliaſälen“ angekündigten zweiten po.pulären
Liederabend bis auf weiteres verſchieben. Die bereits gelöſten
Billetts gelten für das ſpäter ſtattfindende Konzert.

Saharet. Für das vorletzte Gaſtſpiel am Donnerstag ſind
ſeitens der Mad. Saharet der Direktion des Walhallatheaters eine große
Anzahl kolorierter Poſtkarten mit deren Bildnis zur Verfügung
eſtellt worden, welche an die Theaterbeſucher des erſten Ranges undParterres verteilt werden.

Oſtaſien. Das Weltpanorama in der Gr. Ulrichſtraße
bringt in dieſer Woche eine Serie geſchmackvoller Aufnahmen über eine
Reiſe durch Oſtaſien.

Feuerwehr. Geſtern abend gegen 6 Uhr rückte die Feuerwehr
nach Leipzigerſtraße 57 zur Beſeitigung eines Balkenbrandes aus.
Jn der letzten Nacht wurde die Wehr nach der Mangfelderſtraße 29
gerufen, um ein Pferd der Amerikaniſchen PetroleumGeſellſchaft, welches
unter die Krippe gefallen war, wieder aufzurichten.

Kanalverſtopfung. Seit einigen Tagen herrſcht am Moritz
zwinger in der Nähe der Moritzbrücke ein reges Leben. Man iſt dort
beſchäftigt, mit einer Dampfpumpe die eingetretene Verſtopfung des
tiefen Kanals zu beſeitigen, ein Schauſpiel, das viele Neugierige fort
geſetzt intereſſiert.

Zuſammenſtoß. Geſtern abend nach 6 Uhr ſtieß ein Wagen
der elektriſchen Bahn in der Gr. Ulrichſtraße in der Nähe des Kaulen-
berges mit einem Bierwagen der Müllerſchen Brauerei zuſammen. Der
elektriſche Wagen wurde am Vorderperron beſchädigt.

Geſellſchaftsreiſen. A. Balqués Spezialbureau für
GeſellſchaftsReiſen in Dresden, Struveſtr. 13, unternimmt im Frühjahr
wiederum mehrere Geſellſchaftsreiſen nach der Riviera und Jtalien.
Am 4. Februar beginnt die erſte diesjährige Reiſe nach der Riviera
zur Hochſaiſon und zu den großen Karnevalfeſtlichkeiten in Nizza. Die
Reiſedauer beträgt 18 Tage und die Koſten belaufen ſich auf 580 Mk.
Außerdem finden Reiſen nach der Riviera am 29. Febr. und am 7. April
ſtatt. Ferner werden am 24., 29. Februar, 8., 13. März, 7., 16. und
21. April verſchiedene Touren durch ganz Jtalien bis Rom, Neapel,
Amalfi, Sizilien, Tunis uſw. mit 23- bis 42tägiger Dauer unternommen.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

ur morgigen Erſtaufführung von Glucks „Armida“ ſei noch imSe der Textbuchkäufer mitgeteilt, daß das mit dem Szenarium

der Aufführung und dem neuen Wortlaut der Geſänge übereinſtimmende
Textbuch nur an der Theaterkaſſe zu haben iſt. Die Oper beginnt um79 Uhr und wird gegen 11 Uhr beendet ſein. Am Freitag

gelangt Schillers „Wilhelm Tell“ zur Aufführung. Schülerkarten
an der Abendkaſſe. Für das am Sonnabend ſtattfindende Gaſtſpiel
der Kgl. Hofopernſängerin Frl. Nelly Brodmann vom Hoftheater in
Wiesbaden gelten geivöhnliche Opernpreiſe. Beamtenkarten ungiltig.
Frl. Brodmann ſingt die Mignon, eine der beſten Partien des Lieb-
lings des Wiesbadener Theaterpublikums. Das Schauſpiel bereitet
Max Halbes Drama „Der Strom“ vor, als nächſte Luſtſpielnovität
erſcheint der Dreiakter „Reeſemanns Rheinfahrt“.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Am Donnerstag findet die ketzte Aufführung von Ludwig Fulda's
reizender Luſtſpielnovität: Kaltwaſſer“ mit Herrn Hoſſchauſpieler
Albert Paul in der Rolle des Pilgram als Gaſt ſtatt. Am
Freitag geht der tolle vieraktige Schwank „Platz den Frauen“ in
Szene. Die nächſte Volks Vorſtellung zu den Einheitspreiſen von 60, 40
und 20 Pfg. bringt Sonntag, den 17. Januar, nachmittags 4 Uhr Her
mann Sudermanns fünfaktiges Schauſpiel „Sodoms Ende“
und ſind Billetts hierzu bereits von heute an an der Kaſſe des Neuen
Theaters zu haben.

Henri Marteau-- Boſetti- Konzert. Am 22. d. Mts. wird der
berühmte Geiger, Profeſſor Henri Marteau aus Genf, in Gemein
ſchaft mit der Hofopernſängerin Hermine Boſetti vom Kgl. Hof-
theater in München und mit dem Pianiſten Ugo Afferni hier in
den „Kaiſerſälen“ ein Konzert veranſtalten. Billettbeſtellungen können
ſchon ietzt in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch erfolgen.
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Vermiſchtes.
Zu der Schreckensſzene in einer Menagerie zu Paris wird

noch geſchrieben: Der Schauplatz einer tragiſchen Szene war dieſer
Tage die Menagerie des Ehepaares Droxeler, die in Paris von einem
Stadtteile m anderen zieht und auf den Jahrmärkten zu den
beliebteſten Attraktionen gehört. Die Jnhaber der Menagerie ſind ſehr
bekannte Perſönlichkeiten der Ehemann nennt ſich Bändiger Joſé und
die Frau war früher unter dem ſchönen Namen „La Goulue“ (Der
Vielfraß) eine Zierde der Pariſer Nachtlokale. Am Sonnabend
führte der Bändiger Joſs ſeinem Publikum einen jungen
mexikaniſchen Puma vor, der allerlei Kunſtſtückchen machen
follte, aber nicht wollte. Die wütend ewordene Beſtie
ſtürzte ſich plötzlich auf den Bändiger und bearbeitete ihm den Kopf
mit den Krallen. „La Goulue“ kam ihrem Manne zu Hilfe und wurde
an der rechten Hand ſchwer verwundet. Dann griff der Puma wieder
den Bändiger an und zerfleiſchte ihm den Körper an verſchiedenen Stellen.
Ein Angeſtellter der Menagerie verſuchte das Tier von ſeinem Opfer zu
trennen, indem er ihm mehrere Meſſerſtiche verſetzte; aber der Puma
wurde immer wilder und mußte ſchließlich erſchoſſen werden. Der arg
Joſé iſt ſchwer krank, aber die Aerzte hoffen ihn zu retten. La
Goulue trägt ihren Schmerz mit ganz beſonderem Mute. Als ein
Journaliſt ſie in ihrem Komödiantenwagen beſuchte, war ſie gerade dabei,
einem „Kunſtmaler“ eine Annonce zu diktieren, die auf Leinwand ge
ſchrieben und. vorn an der Menagerie angebracht werden ſollte. Die
Ankündigung lautete wörtlich: „Mme. La Goulue nimmt die Arbeit
wieder auf mit dem Panther, der den Kopf und die rechte Hand des
Bändigers Joſé gefreſſen hat.“ Da aber der Bändiger Joſé ſeinen Kopf
und ſeine rechte Hand noch hat, muß man annehmen, daß ſie ihm wieder
gewachſen ſind.

Der Raubmord bei Regenswalde. Jn der Leichenhalle des
Krankenhauſes zu Regenswalde fand die Obduktion der Leiche
der ermordeten Tochter Olga des Ackerbürgers Petermann ſtatt.
Der der Tat verdächtige, in Unterſuchungshaft befindliche Drogiſt
Springer wurde geſchloſſen nach dem Obduktionsorte transportiert.
Wie die „Ztg. f. Pomm.“ erfährt, hat die Obduktion ergeben, daß
der Tod nach geſchehener Vergewaltigung durch Erdroſſelung er
folgt iſt. Der des Mordes verdächtige Drogiſt hat bis jetzt kein
Geſtändnis abgelegt, ſtellt vielmehr jegliche Teilnahme an dem
Morde in Abrede,

Ertrunken. Man meldet aus Berlin: Bei Grünau brach der
28jährige Kaufmann Großkopf aus Königsberg vor den Augen ſeines
rires ein und ertrank. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Schweres Unglück. In Oberbrombach (Rheinprovinz) ſcheute das
Pferd eines Wagens, der eine Familie zur Bahn bringen ſollte. Sämt
liche Jnſaſſen wurden aus dem Wagen herausgeſchleudert und ſchwer
verletzt. Eine Frau verſtarb ſofort, ebenſo der Kutſcher, der vom
Pferde eine Strecke nachgeſchleift worden war.

Ein erfrorener Deſerteur. Aus Leitmeritz wird gemeldet Jn
einem auf der Elbe vor Anker liegenden Frachtenkahn fanden zwei
Schiffer einen Soldaten in kläglichem Zuſtande er hatte beide Füße
erfroren und war ſehr erſchöpft. Wie ſich herausſtellte, iſt der Soldat
ein Deſerteur, der in Elbleiten (Bez. Tetſchen) geborene Franz Joſef
Dietrich der 4. Kompagnie des 8. Pionier-Bataillons, welcher ſeit
Neujahr von ſeinem Truppenkörper in Thereſienſtadt abgängig iſt. Er

mittels Wagen in das Garniſonſpital nach Thereſienſtadt
gebracht.

Tödlich beſtrafter Dieb. Die „Oſtd. Gb.“ erzählen folgende
Geſchichte: Zwiſchen Kowno und Janowo liegt das Bauerndorf
Schuſchewo. Dort hatte in voriger Woche ein Bauer ein fettes
Schwein geſchlachtet und zur Hilfe beim Schlachten und Ausnehmen
des Borſtentieres einen Freund eingeladen, den er aufs gaſt
freundlichſte zur Feier des Tages bewirtete. Auch dem Vutki
wurde ſtark zugeſprochen. Der Schnaps verfehlte beim Eigen-
tümer des Schweines ſeine Wirkung nicht, und er verfiel in
einen feſten Schlaf. Dieſen ſo günſtigen Moment benutzte der Gaſt
dazu, mit dem ſo verlockend ausſehenden geſchlachteten Tiere ſich aus
dem Staube zu machen. 2
band ſich dann die geſtohlene Beute um den Leib mangels eines Karrens.
Auf dein Heiniwege mußte er über einen Bretterzaun ſteigen. Der
Bauer warf nun zuerſt das unrechtmäßig erworbene Tier über den
ſelben und wollte dann ſelbſt nach. Er ſollte ſich aber nicht lange
ſeines Glückes freuen, denn die Schlinge des Strickes zog ſich nun um
ſeinen Hals zuſammen und er wurde ſo erwürgt.

Bei dem Ueberfall der Handelsſtation in Piterhofen auf den
Frenchinſeln (Deutſch-Guinea) durch Eingeborene ſind, wie ſchon
gemeldet, zwei Deutſche ermordet worden. Der eine dieſer Unglücklichen
war bekanntlich der aus Spandau gebürtige Maſchiniſt Döll. Der
zweite war, wie jetzt näher bekannt wird, der 27jährige Kaufmann
Max Reinhardt aus Colditz Königreich Sachſen). Die Er
mordeten waren die einzigen Weißen auf jener Jnſelgruppe. Reinhardt
hat nach und nach eine reiche Sammlung aus dieſen Kolonien an ſeinen
bejahrten Vater überſandt und gedachte, nach Ablauf ſeiner dreijährigen
Kontraktszeit im Sommer dieſes Jahres nach der Heimat zurückzukehren.

Politiſche Kuplets in Spanien. Man meldet uns aus Madrid,
13. Jan. Wegen fortgeſetzter Vorträge politiſcher Kuplets wurde das
ZarzuelaTheater behördlich geſchloſſen. Jm Theater Pariſh wurden
16 Perſonen verhaftet, die ſtürmiſch die Abſingung der Kuplets ver
langt hatten. Jm Theatro Comico wurde ein Schauſpieler, während
er die Kuplets vortrug, auf offener Bühne von Poliziſten ergriffen
und abgeführt. Das ihm nachdrängende Publikum wurde mit der
blanken Waffe auseinandergetrieben. Geſtern fand eine Verſammlung
der Verbände der Schauſpieler und Bühnendichter ſtatt, um die Schließung

ſämtlicher Theater Spaniens zu erwägen. Es herrſcht in der Be
völkerung ſtarke Gährung. Eine weitere Meldung lautet: Die
Schließung des Zarzuela-Theaters ruft ungeheuere Erregung hervor.
Die Verhaftung des Schauſpielers Hera iſt nicht aufrecht erhalten
worden, er wurde gegen Kaution auf freien Fuß geſetzt. Eine Deputation
von Schriftſtellern ſprach beim Präfekten vor, dem ſie zuſagte, die
politiſchen Verſe aus den Kupletts zu entfernen.

Das einzige Kind! Jn Hundshauſen bei Kaſſel ſtürzte ein drei
jähriger Knabe, das einzige Kind einer jungen Witwe, in einen Topf
kochenden Waſſers und ſtarb, dem „B. T.“ zufolge, kurz darauf an den
erlittenen Brandwunden.

Mehr als 178 000 Kronen in Wertpapieren ſind dem Rentier
Georg Schweizer in ſeinem Hauſe in Ottakring (Wien) geſtohlen worden.
Schweizer war damit beſchäftigt, ſeine Wertpapiere und Sparkaſſen
bücher durchzuſehen, verließ dann auf kurze Zeit das Zimmer und ließ
währenddeſſen die Kaſſette offen ſtehen. Als er nach einer kleinen Weile
zurückkehrte, war die Kaſſette mit ſeinem Vermögen verſchwunden. Den
Diebſtahl hat, der „F. Z.“ zufolge, wahrſcheinlich eine Frau begangen,
die um zu hauſieren oder zu betteln ins Hans gekommen war und die
Schweizer ſelbſt, als er in ſein Zimmer zurückkehren wollte, im Haus
gange ſtehen ſah. Die Polizei hat bisher noch keine Spur der ge
ſtohlenen Papiere gefunden.

Letzte Draht- und Fernuſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Braunſchweig, 13. Januar. Der 27. ordentliche
Braunſchweigiſche Landtag wurde ſoeben durch
den Staatsminiſter von Otto im Namen des Regenten er-
öffnet. Jn der Eröffnungsanſprache führte der Miniſter aus,
daß wegen der ungünſtigen Finanzlage die jetzigen Staats-
einkommen- und Ergänzungsſteuern um 50 Prozent erhöht
werden müſſen. Ferner kündigte der Miniſter einen Geſetz
entwurf betreffend die Beſteuerung der Warenhäuſer und
Wanderlager. und einen l e die Aende-
rung des Braunſchweigiſchen Vereinsgeſetzes an.

London, 13. Januar. Die „Times“ melden aus
Peking von geſtern: Ehina billige die engliſche Tibet-
Expedition, da ſie möglicherweiſe den ruſſiſchen Jn
triguen entgegenwirke,.

Er nahm einen Strick um den Hals und

London, 13. Januar. Die „Times“ melden aus
Tokio: Die Nachrichten aus Korea deuten darauf hin, daß
politiſche Jntriguen gegen die ruſſenfreundliche
Partei im Werke ſeien, bemerken aber dazu, daß der Hof ge-
neigt ſei, ſich auf die ruſſiſche Hilfe zu. verlaſſen.

Söul, 13. Januar. Der Kaiſer ordnete die Er
öffnung von Witſchu für den Handel an, vorbehalt-

lich der telegraphiſch einzuholenden Zuſtimmung Chinas.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 13. Januar.

Wetterbericht vom 13. Januar, morgens 5 Uhr.
Das umfangreiche Depreſſionsgebiet im Weſten bis Norden,
das geſtern zwei Kerne bei den Lofoten und nördlich von

rland g. nähert ſich mehr und mehr. Bei anhaltend
allendem Barometer und meiſt trübem Wetter hat die Er

wärmung in Deutſchland weitere Fortſchritte gemacht; Nieder
ſchläge ſind nur ne aufgetreten, doch dürften ſolche bald
in ausgedehnterer Weiſe ſich einſtellen.

Vorausſichtliches Wetter am 14. Januar: Vor
rer wolkiges bis trübes, mildes und windiges Wetter
mit Regen.

Vorausſichtliches Wetter am 15. Januar: Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, mildes Wetter mit etwas Regen.
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Hamburg, 13. Januar, 9 Uhr 37 Min. vorm. Das Maximum
(über 768 mw) liegt jenſeits der Alpen, das Minimum (unter 732 mw)
weſtlich über Jrland. Jn Deutſchland mäßige ſüdliche und ſüdweſtliche
Winde, trübe, mild und regneriſch. Windiges und mildes Wetter
mit Niederſchlägen wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.

Börſen- und Handelsteil.
Getreide-Wochenbericht der Zentralſtelle

der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern
(Notierungsſtelle).

Vom 6. bis 12. Januar 1904, vormittags.
Wiederum hat in den erſten Tagen der diesmaligen Berichts

zeit die kriegeriſche Geſtaltung der Lage in Oſtaſien die Gemüter
beunruhigt und befeſtigend auf die Getreidemärkte gewirkt. Jen
ſeits des Ozeans ſtieg die Beteiligung an der Preisbewegung für
Getreide und diesſeits mehrten ſich die Anſchaffungen ſofort liefer
barer Ware ſowie die Abſchlüſſe auf langfriſtige Lieferung. Be
ſonders waren wiederum die engliſchen Einkäufer tätig, weil in
Großbritannien täglich neue, meiſt aus japaniſchen Quellen her
rührende Nachrichten vorlagen, die eine friedliche Beilegung der
Zwiſtigkeiten zwiſchen Rußland und Japan in Frage ſtellten,
während in den übrigen Ländern Europas den beruhigenderen Aus
laſſungen offiziöſer Kreiſe beider ſtreitenden Staaten größere Be
achtung geſchenkt wurde. Wenn die Kriegsgefahr und die ſich
daran knüpfenden Erwägungen die leitende Führung auf die Ge
treidebewegung beibehielten, ſo geſellten ſich ihr einige andere
Momente hinzu, denen zunehmende Beachtung geſchenkt wurde.
Jn erſter Reihe war dies der andauernde Ausſtand der Hafen
arbeiter in Argentinien, durch welchen jegliche Ausfuhr aus dieſem
Lande unterbunden iſt. Der Ausſtand hat einen ſo bedrohlichen
Charakter angenommen, daß die Hilfe von Militär in Anſpruch
genommen und die Getreidebörſe in BuenosAires geſchloſſen
werden mußte. Daher verminderten ſich die Angebote argen
tiniſchen Weizens und wurden ſchließlich ganz eingeſtellt. Gleich
zeitig liefen Meldungen von neuen Regenfällen ein, durch welche
das Einernten des Weizens und des Leinſamens verhindert würde
und nicht unbeträchtliche Beſchädigungen verurſacht ſein ſollen.
Dagegen lauten die Nachrichten über die im Zuge befindliche
Weizenernte Auſtraliens unvermindert günſtig, und ebenſo er
halten ſich die guten Berichte über den Stand der Weizenfelder
Oſtindiens, deren Schnitt im nächſten Monat beginnt. An der
Berliner Börſe, wo man die politiſche Lage entſprechend der Auf
faſfung in den Regierungskreiſen ruhiger betrachtete, nahm die
Geſchäftstätigkeit bangſam ab, nachdem in den erſten Tagen der
Berichtszeit noch größere Warenanſchaffungen vom Jnlande und
Auslande ſtattgefunden hatten. England und die Rheingegenden
zahlten aber zuletzt beſſere Preiſe. Die Händler und Müller fanden
billigere Gelegenheit zur Deckung ihres Bedarfs in den Angeboten
aus den umliegenden Provinzen. Weizen gab infolgedeſſen den
anfänglichen Gewinn von etwa 2 Mk. beinahe wieder auf; ſächſiſche
Ware zeigte ſich preiswert angeboten. Für den Bedarf der Mühlen
an Roggen reichten die Bahnzufuhren vollauf hin. Aus der Provinz
Poſen lagen zahlreiche Angebote von Frühjahrsladungen vor, von
denen ein Teil LadeſcheinKaſſa mehrere Mark unter Maiwert an
hieſige Mühlen verkauft wurde. Die Ausgiebigkeit der Roggenernte
in Oſtdeutſchland macht ſich immer wieder bemerkbar. Beſonders
zeigte die Provinz Poſenungeahnte Leiſtungs
fähigkeit, ſodaß nicht allein die beträchtliche Ausfuhr über
Stettin beſtritten, ſondern auch der hieſige Bedarf und der Sachſens
verſorgt und außerdem noch die Anſprüche Nordböhmens befriedigt
wurden. Demgegenüber kommt die geringere Leiſtungsfähigkeit der
Kartoffelernte weniger zur Geltung. Der Abſatz in Hafer geſtaltete
ſich lebhafter und die Preiſe zogen um etwa 2 Mk. an; zuletzt ließ
die Nachfrage auch hier nach. Mais wurde loko um 1 Mk. höher
bezahlt eizenmehl fand gute Verwendung bei einer Wert
erhöhung um 25 rig wogegen die Meinung für Roggenmehl bald
wieder luſtlos wurde und auf Lieferung ſogar etwas nachließ.
Einige weitere Verkäufe aus den Provinzen ermäßigten anfänglich
den Preis für Rüböl etwas, bis beſſerer Bedarf den kleinen Rück
ſchlag wieder ausglich.

WochenMarktberichte.

r h 12. Jan. eente Berichtvon Wichmann Co., Salzgeſchäft.) Das Geſchäft geht weiter recht
flott. Wir möchten immer wieder darauf hinweiſen, den Bezug,
wenn es irgend angeht, alſo namentlich dort, wo größere Mengen
gebraucht werden, in 12 500- 15 000 kg-Wagen zu bewerkſtelligen,
da dadurch am meiſten dem immer wieder auftretenden Wagen
mangel entgegengearbeitet wird. Dieſe größeren Wagen werden immer
mehr von der Bahn Es notiert frei Eiſenbahnwagen ab Werk-
ſtation bei Abnahme in Ladungen pro 100 kg: Kainit, fein gemahlen,
mit 12,4 reinem Kali 1,50 vhne Sack, 1,88 mit Sack. Karnallit
mit 9 5 reinem Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit
Sack. Kalidüngeſalze mit 20 J reinem Kali 3,10 30 4,7540 6,40 hre Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 r
Torfmehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 kg Aufſſchlag.
Für Kainit, Karnallit und Kieſerit wird 5 Notſtandsvergütung
bewilligt. Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Ent-
fernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung ab
frachtlich günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe
n eder Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen
nur zur land wirtſchaftlichen Verwendung im Jnlande.

hale a. W 7 „Marktberigte.
2 a. S., 13. Jan. Bericht über Heu, Stroh ze., mit

geteilt von Otto l. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg undzwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei vo hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,80
in einzelnen Fuhren. 2,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh1,20 Weizenſtroh 1,10 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,25 Weizenſtroh 1,25 in einzelnen Fuhren:
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Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50Weſen hen bei Partien hieſiges oder Thüringer 3,25
minderwertige Sorten 2,00-—3,00 in einzelnen Fuhren: hieſiges
oder Thüringer 3,50

Kleehenu erſter Schnitt, beſte Sorten wenig Angebot, in Partien
bis 3,50 gefordert, minderwertige Sorten ohne Angebot.

Tor in 200 Ztr.Ladungen: frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60 .4.

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 1,70
im einzelnen vom Lager 2,25

Leipzig, 12. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
nann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
153 157 bz. Bf., ausländ. 173 183 z Roggen, ruhig, r
1000 kg netto inländiſcher 128--133 bz. Bf., ausländiſcher Bf.
Gerſte, er 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 146 bis
156 bz. Bf., Mahl- und Futterware 116--140 bz. Bf. Hafer,
ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 127--132 bz. Bf., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 netto amerikaniſcher 118
bis 122 bz. Bf., runder 116 122 bz. Bf., Cinquantin 138 147 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rübsl, behauptet, rohes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 45,75 bz., gefrorenes
45,25 bz. Außeramtlich: Malz per 1 loco 26-—28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. en per 1000 kg

do. kleine 160--175, do. Futternetto loco große 180--195,140 160. Vohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 Kg netto rot nach Qual. do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 17,00--18,00 do. Nr. II 16,00--16,50
Weizenſchalen 9,00--9,25 Nr. 0 u. I 19,00 do.
u T 14,00 14,25 Roggenkleie 9,75--10,60 per 100 kg
excl. Sack.

Magdeburg, 12. Jan. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. eizen, engliſcher Sommer-,
unbeſtändig, gut 156 159 mittel 149 154 gering bis
135 do. Kolben Sommer gut 164-168 mittel
gering do. Rauh gut 150--152 mittel
gering Ac, do. ausländiſcher gut 172--180 mittel

gering Roggen, imnländiſcher ſtill, gut
128 130 mittel 125--127 gering bis 120 do. aus
ländiſcher gut mittel geringGerſte, hieſige Chevalier-z, ruhig, gut 150--162 mittel 142
bis 148 gering feinſte über Notiz, Landgerſte
gut 138--145 mittel 133 137 gering Winter
gerſte gut mittel gering ausländiſche Futter
gerſte gut 108--110 mittel gering Hafer,inländiſcher, ruhig, gut 128--132 mittel 123--125

gering bis 115 ausländiſcher gut mittelgering A. Mais, runder unverändert, gut 109 bis
112 mittel gering amerikaniſcher bunterut 114--116 mittel gering A. Erbſen,ieſige Viktoria unverändert, gut 180--195 mittel 165- 176.4, gering

n r Folger gut 200--205 mittel 170--185
ge ng 77RNew-York, 12. Jan., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 11. Jan.) Baum
wolle- Preis in NewYork 14,00 (13,95), Lieferung Mai 14,06

3), Lieferung Juli 14,12 (14,11), in New Ocleans 135
135/5), Petroleum, Stand white in NewYork 9,10 u

in Philadelphia 9,05 (9,05), Rafined (in Caſes) 11,80 (11,80), Credit
Balances at Oil City 1,85 (1,85), Schmalz, Weſtern ſteam
7,10 (7,10), Rohe Brothers 7,16 (7,15), Mais*) per
Mai 531 (53), Juli 52 WeizenSept.
roter Winterweizen loco 956 (095), Weizen per Jan.

per Mai 908, (89 per Juli 867 (86), per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 1 (1
Ka ſair Rio Nr. 7 78 (75 Rio Nr. 7 perFebr. 7,00 (7,05), per April 7,25 (7,80), Mehl, Spring Wheat
elears 3,80 (8,80), Zucker 2 (2 —3), Zinn 28,12--28,37(2626 28,62), Kupfer 12,75 18,00 (1270 18,00).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

e------Biehmärkte.

12. Jan. (Bericht der xotierungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1092 Stück dieſelben verteilten ſich der

erkunft nach auf Hannover 923 Stück, Mecklenburg 147 Stüch,
leswigHolſtein 22 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 101--109 I. Qual. 904--97

II. Qual. 82—88 III. Qual. 76-81X geringſte Sorte
675 73 Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Dresden, 11. Jan. Schlachtviehprei ſe nach amtlicher
tellung. Ochſen 270 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,

lachtgew. fehlen 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
wertes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 39--41, chlachtgewicht
70--72 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew. 40--42,
Schlachtgew. 71--74 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 31——33, Schlachtgew. 62--64; 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. 27—29, Schlachtgew. 50--54. Bullen 207 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 38--41, Schlachtgewicht 66--70;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 33-236, Schlachtgew.
59——63 3. gering gen. Lebendgewicht 30--32, Schlachtgew. 55-58.
Kalben und Kühe 243 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 36-—39, Schlachtgew. 64—-67; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew. 33 b

Vergleichende Ueberſicht über den erh. Verkehr in Hamburg
im Dezember 190

rer Auftrieb im Jm Dezember 1903 davon aus Verſand im Schlachtung In geſchlachtetem Zuſtande
Gattung Dezember HannoMecklen et Däne Dezember rm Dezember eins e be Mnder

1903 1902 ooiſten en 1 1903 1902 1903 1902 1903 1902
Rinder 6145 6456] 3237 108 91] 69 2553] 1146 1349] 4555 4645 2034 2265Kälve r. 5557 6 368 825 41581 5471 27 3981 159 5219 5230 174 763Schweine 4051130 12227 994 6 154 5 823) 8735 6918 29 320 21 004
Schafe 6777) 6981] 5700 825 ö6 141 307 5 625 6017 19 2

DurchſchnittsMarktpreiſe.
(Für 50 Kg Fleiſchgewicht bei Nindern und 50 kg Schlachtgewicht bei Schweinen, Schafen und Kälbern.)

h m

Dezember Dezember1903 1902 1903 19023 832 A. A.Rinder: SchafeI. Qualität Ochſen und Quienen 70,25 72,75 67,80--70,70 I. Qualität. 66,25-69,13 64,90 69,40II. e 65,00 67,50 62,40 65,70 II. 59,50 68,88 59 00 63,20Junge fette Kühe 632,75 65,25 60,80 63,70 III. l 50,50 57,50 50,50 55, 80Aeltere 5675 60,00 55,10-58.30Geringere 0 7 0 e u 50,25 53,25 48,60 52,00
J. Qualität Bullen 6475- 692554,40-—62,20

Je 56,13--59,88

Schweine KälberBeſte ſchwere Schweine 46,69--47,48 58,50 -69,04 Beſonders er Doppellender 100,90--108,50 95,80 108,50
Schwere Mittelware 46,68 47,16 58,00--58,63 I. Qual 88,70 94,20 85,00 90,70Gute leichte e 46,48---47,24 58,02 58,54 II. 9 e e e 81,10 85,60 76,70 81,50Geringere e 45, 12--46,15 56,81-—57,63 III. 9 e e e 72,60 77,20 68,20 73,20
Sauen 40,92 44,26 52,41 55,07 VWeringſt Sorte 62,90 67,80 58,70 64,70

Hamburg, den 7. Januar 1904. Die Schlachthof und Viehmarkt- Verwaltung.

35, Schlacht
jüngere Kü
56-—58 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 28--29,
r 53-—-55; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht

ger 60--63 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.
e und Kalben Lebendgew. 30--32, Schlachtgewicht

fehlen, Schlachtgewicht 50. Geſchäftsgang: langſam. Kälber 330 Stück.
1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 50 bis
52, Schlachtgewicht 73--75 2. mittl. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 47—49, Schlachtgewicht 68—72 3. geringe Saug
kälber Lebendgewicht 43--45, Schlachtgewicht 65--67; 4. ältere
Cers genährte (Freſſer) Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht fehlen.

eſchäfts langſam. Schafe 882 Stück. 1. Maſtlämmer Lebendgew.
fehlen, Schlachtgew. 75--77; 2. jüngere Maſthammel Lebendgew.
fehlen, Schlachtgew. 75--77 3. ältere Maſthammel Lebendgew. fehlen,
Schlachtgew. ſehlen 4. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz-
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: mittel.
Schweine 2400 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren Lebendgewicht 38-40,Schlachtgew. 50--52 2. ehe Lebendgew. 36--309, Schlachtgew.
48--49 3. r entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 34-—35,
Schlachtgewicht 46--47; 4. Fettſchweine Lebendgewicht 40-41, Schlacht
gewicht 52—53. Geſchäftsgang ſehr langſam. Alles in Mark für 50 kg.

Zuckerberichte.

De den 13. Januar 1904.
igener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.Kornzukker excl., von 88 Rend. 8,00—8,15. Tr n

Kachprodukte excl. 759 Rend. 6,00-—6,20. z
Preiſe für Kornzucker nominell unverändert.

Brotraffinade I. ohne Faß 18,00.
Kryſtallzucker I. mit Sack 17,95. Tendenz: ſtill
Gem. Raffinade mit Sack 17,95.
Gem. Melis mit Sack 17,45.
Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

r Jan. 16,356, 16,40B. Aug. 17,206, 17,35B, 17,30bz.
br. 16,456, 16,50B. Okt.Dez. 17,60G, 17,70V.

Mai 16,906G, 16,95B. Tendenz: ſtetig.
Hamburg, den 13. Januar 1904.

((Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Jan. 16,25. Aug. 17,25.
März 16,55. Okt. 17,55.
Mai 16,90. Dez. 17,60.

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 13. Januar.
Weizen Mai 167,75 Juli 169,75 Septbr.
Roggen Mai 136,25 Juli 138,50 Septbr.

afer Mai 129,00 Juli 131,50
a i s Mai A, Juli 110,75

Rüböl Mai 46,70 AC, Okt. 47,40
Spiritus, 100 l 70er loko

Tendenz: ſtetig.

Börſe von Berlin vom 13. Januar.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Unſicherheit des Standes der oſtaſiatiſchen Frage be
wirkte an den geſtrigen weſtlichen Börſen einen Druck.
Daraufhin war die Börſe hier bei Eröffnung luſtlos und ge
drückt. Lokalwerte waren ungünſtig beeinflußt, wie es hieß
darauf, daß in der geſtrigen Verhandlung im Reichstage an
läßlich der in Ausſicht ſtehenden Reform des Börſengeſetzes
die maßgebenden Faktoren äußerſte Zurückhaltung inne
hielten. Heimiſche Fonds träge, fremde ruhig. Bahnen an
fangs umſatzlos, ſpäter ſchwächer, beſonders italieniſche.
Schiffahrts-Aktien ſtetig. Jm ſpäteren Verlaufe leitende
Banken etwas anziehend. Montanwerte bei reduziertem
Kurs behauptet. Alles Sonſtige unverändert, nachher
italieniſche Bahnen gebeſſert. Hüttenaktien unbedeutend an
ziehend. Privatdiskont 2*/, Prozent.

Preisnotierungen für Kuxe am 13. Januar,
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach AnKohlen Kuyxe: Kali-Werte: frage gebot
Boruſſia o e 2425 Benthe e e 380 400un 6 50 Fenrode Dvirdach h 6680 588

Carlsfund n 650
r NachbarW Ken eConſ. Nordfeld.
Schürbank Charl.

Siebenplaneten Eime La. A. 328 757.Tremonia riedrichs hall Du 1 2 63lückauf-Sondershauſen 12300 12459
anſaSilberberg 556 150GezeKuxe: edwigsburg 7 7950gen. eidrungen J und II. 2325 2375lückauf b. Neviges ohannashall. 60 43Itorio. onnenberg A.G. 450 14Wiidderg Sqhlüſſel-SalzgitterAktien. 390Wilhelmshall 9600

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a 9 strasse 10,
S., Wer Bitterfeld, Delitasch, Bilonburg. S on eder Gene ärrene u. Weelel Verktelr etc.

Zinsfuß Dividende 1901 1902nduſtrie iere Dividende 1901 1002Luſſif e von 1902 .G J Pap 0 vſch, Eiſen und Stahl. 192,006 s3 b Fint h 16 17Ser iſ e am. Rente p. 1895 G Dividende 1001 1002 d i S ucker lektr h ,00 8üngar. Gold Anl. Eiſ. T. 800 r cherieben. 8 13 487 Städten 7 WKursnotierungen d. r SchiffahrtsAktien. aliwerte Aſchersleben. 1 5 bz. Stemens Glashütten 16 18mb.Amer. g 4 187 bz. Puert z Staßf. Chem. dar. Gder Berliner Börſe vom 13. Januar, Bahnen diguiſwer Alopd. 1106, 10tz G h ein konv.. z Sietberſer ginthue nene 8 8
2 Uhr nachmittags. Dividende 1001 1902 Leipziger Bierbr. Riebeck 19 10 73 Körbisdorfer Zuckerfabrik. 1 88 Sudenburger Maſch.. GLübeck e e 64 o Zrern 4 Si o 56z. G Edderitz z 7 11 z 6 T l v s 38 z rrie. r g é 3, Obz.Preußiſche und deutſche Fonds. 9 b 5 s 11 G Art. G iſi ünfabr. 16 16 270 d G gethan h e en 8 „1 bz. G W elin Hübner Maſch. 1 t 328 G

Gr. Berliner Straßenbahn /21204, b. G L. Löwe Co. 10 256,90b.Deſterr. Ung. Staatsb ult. 6efe e 144. nete e genſch. 752 Maſchinenfabrik vucan.. I 6 z r eegen. ſ15 7
vertſh Zinsfuß n er dre gehlenwerte z L Zaitiderbütte t Stene lahi. z ee ReissAnl. konv. z 422388 h h u v e. r m le 1 18 166,50b e v 7 184 Zrrde azgget 1 892 4 e nh. nenfabr. Boden Ge. urmRevier. S 3do. 4506z.B San et a aibahn. s 106 6 do. Elektr. erke 7 Je 2 3 3536 Niederl. am 3 135 838 Zeitzer Maſchinenfabrik 7 2 s oder e
Preuß. Staats Anl. konv. 182 Zrgems. Prinz en. 240 e. e Se do. Maſch.Schwarzkopff 4 s „20bz G Oberſchl. r 2/ z

n Singer e e hie e et 8 t d Wechſel Aurſe.r e r Bank Arten en 2 1 z r e o Privatdiskont 2/Sichſſche Rente. (3 39 Dwidende ſ i W eben ded 3808 den e r 352 Schweiz 100 Fr. tz. 80.9863
Landſchaftl. HentrPfdör u 18 3 d 775 Bank e 8 z 1 h Voreer ar. t z re e III 13 1 en u 81,20b3Jl er ant 2 a e etersb. z. edo. 89, bz. G do. d s 1 7 De e e e z Rom r Hütte T 17 G d 100 G e lg. „50bz.Sächſiſche Landſch. Pfdbr 403.806 ver gyre e Wrnt B. h Soe. Deutſch Amer. Werkz. t. Roſitzer Braunkohlen 1 T g bz. d d 109 r. 82

do. a 100.306 Com. u. DiskontoBank. S do. Luxemb. VorzAlt. 83 e rik en 2 e Jond. I vre Sterl. s Tage. t. 83 bz.do. e Darmſtädter Bank. Donnersmarckhütte kond.. 14 14 „C0bz. G Sächſ.Thür. Praunkohlen S 19 Lond. 1 Livre Sterl. 3 Monate Ig. 286z.Halleſche e. la 5 s Deſſauer Zender vent z ab. t aherhit g. Wo g 8 z u d i zDeutſche Bank 11 111 1222.40 b. Dynamtt-Truſt 9 7 e 164.90b6 G Z. 4 ndo. Genoſſenſch.Vank z Eilenburg, Jahn 40 Schering, Chem. dabrit.. 10 242000 l

See Vank ait z t t t 388deterrSeetteediesent Saller. tieAusländiſche Fonds. Leipziger Kredilanſtalt.. e t. Friedr. Wilhelmh. L.A 2 2

S äh ehe s a Tendenz: Still.on Zinsfuß Mitteldeutſchegredit-vant Sie See e o. Str. z z e Areb alten 213,75 Donnnier Gußſeh e 191,60
eFiſche a ptr 388 h e z a ckerfabrik. 7 4 z. G 2 r eguſſchaft W 78D. Oeſterr. a 4111 e008. J Darmſtadler Bank h r r on-G.do. Gold (Pir. Lar.) 0b6. G h 5 v G eſche Maſchinen 28 1 G Bank Laurahütte 25Rteleniſche Rente. 4 103,60bz.G ß. b. B Hannov. M. St. P. u. B. 20 S G DiskontoKommandtt. ehe Dud xik. konſ. von 1899 5 83 bz. do. Zentr.-Vod. Kredit G Larpene La 3 Dresdner Bank. Gelſenkirchener Bergwerk. 355eſrreich. L 4 32 n van r 47 90 G 8 e ch drei e a r Deutſchland a v Licchenbahn. 603 em e 11115D.0900 I Vranßofen roße Be n. edo. Silberrente. 4 t bz. B Sächſiſche Bank g 132, o ibernia w.G. 13 10 G den gehe 110.10Rumän. amdrt. z 145, Z. Hildebrandt, Mühlen. G i ittelmeerbahn orddeutſcher Lloyd tdo. von 1690 Bankverein 6 6/2142, o. Hörder Bergw. La. A. 4 O o Reichsanleihe 9 DynamitDruſt. 161

Halle. S., Poststr. 2. An- und Verkauf von Wertpapieren.
Creditgewährung. Discontierung v. Wechseln,
Contoeorrent-, CheecK- u. HypotheKen- Verkehr.
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2. Kriegsgerichtsrat

Stadttheater in Halle S.
Mittwoch, den 13. Januar.

119. Ab.-V., 3. V. Beamtenk. giltig.
Zapfenstreich.

Drama in 4 Akten von Beyerlein.
Perſo nen:

von Bannowitz,
Rittmeiſter W. Sieg.

von Höwen, Leutn.] H. Götz.
von Lauffen, Leutn.] Kaufmann.
Volkhardt, Wacht-
meiſter J. HeinzQueiß, Vizewacht
meiſter H. Rudolph.

Helbig, Unterwacht

meiſter C. Alving.Michalek, Ulan C. Stahlberg.
Spieß, Ulan E. Lübben.
[von der 3. Eskadron des Mgdb.

Ulanen- Regiments Nr. 25
Klärchen Volkhardt Th. v. Kroll.
Major Paſchke v. Elſ.

S wen -Regt.
Rittmſtr. GrafLehden

burg vom Pfälz.
Kür.-Regt. Nr. 10 Fr. Berend.

Leutnant Hegemeiſter
i. Breisg. Jnf.Regt.
Nr. 186.I. Kriegsgerichtsrat

(Verhandlungs
führer)

C. Scholling.

J. Pohl.

Nonnenbruch.

R. Honroth.
3. Kriegsgerichtsrat

(Ankläger) Fr. Pflüger.Der Protokollführer Fr. Dernburg.
Ein einjähr.freiwill.

Unterarzt A. Naß.
Eine Gerichtsordonnanz

(Feldwebel) F. Amberg.Eine Anzahl ulanen.

Ende 10 Uhr. [785
Donnerstag, den 14. Januar:
120. Ab.-V., 4. V. Beamtenk. ung.Z. 1. M.: Wiesbadener Einrichtung:

Armide.
Anfang 7 Uhr. Ende 10!/, Uhr.

Freitag Wilhelm Tell.

Jene Iheater,
Direktion E. M. Mauthner.
Donnerstag, d. 14. Jan. Ab. 85:

Letztes Gaſtſpiel Paul:
R Kaltwasser. WFreitag Platz gen Frauen.

(Beiſitzer)

Himbeer-Sa
ver 1 Pfd. 60 Pfg. [80

A. Krantz Nachf.,Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064

Walhalla Theater.

Direktion: Rich. Hubert.
Heute,

Mittwoch, den 13. Januar
Grosser Elite-

Nichtrauchabend.
a Aſſpielvon MSaharet

in dem 1783
überaus glänzenden

Variétée Programm.

Apollo Cheater
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbvahnhofes.

Nur noch R Tage:

D. Ab
mit ſeinen entzückenden, an
Pracht- u. Farbenſchönheit
nnübertroffen. Jmitationen

von [784„Meissner Porzellan
nebſt dem übrigen

glänzenden Programm.

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 14. Januar 1904.

Leipzig (Neues Theater): Maria
Thereſia.

Leipzig (Altes Theater): Der Raſtel
binder.

Weimar (HofTheater): Egmont.

Wolt Panorama a
Geöffnet von 2—-10 Uhr. [760

S Japan.

Vereinshaus-
Vorträge.

15. Jan. Prof. Dr. Robert „Ueberdie römiſche Villa in Bosco Reale
und ihre Kunſtſchäze“ mit
Skioptikonbildern, im größten Hör
ſaal der Univerſität.
22. Jan. Prof. Dr. Rlehl: „UeberSokrates“, im Evang. Vereinshaus.

29. Jan. Prof. D. Lütgert:
„Ueber den Chriſtustypus in der
modernen Malerei“, im Evang.
Vereinshaus.
5. Febr. Prof. D. Loofse „ueber
die Entſtehung des Apoſtolikum“,
im Evang. Vereinshaus.
12. Febr. Prof. D. Loofs: „uUeber
den Sinn des Apvoſtolikum“, im
Evang. Vereinshaus.

19. Febr. Prof. D. Kautsech:
Ueber Ausgrabungen auf demBoden des alten Jeruſalem“,

wahrſcheinlich auch im Hörſaal der
Univerſität.

U Die Vorträge beginnen
jedesmal um 6 Ubt. We

Eintrittskarten für alle Vor
träge zu 4 Mt. ſind in der Buch
handlung von Dr. Niemeyer, Gr.
Steinſtraße und bei dem Direktor
des Evang. Vereinshauſes, Kl.
Klausſtraße 16, zu haben ebenſo
auch Karten zu Einzelvorträgen

à 1 Mk. [798Beſſerer Geſangszirkel
(gemiſchter Chor) ſucht noch einige
ſangesluſtige Damen und Herren
als Mitglieder. Adreſſen bitte
unter T. t. 107 in der Exvped.
dieſer Ztg. niederzulegen. 1780

LehrlingsGeſuch.

Zum 1. April 1904 ſuchen wir
für unſer Kontor und Lager einen
ſtrebſamen jungen Mann, welcher
ſich für die Branche „Futter und
Düngemittel“, ſowie Saat,Getreide und Sämereien aus
bilden will. Gefl. Offert. erbittet
der Ein und Verkanfs Verein
des BVauernvereins, E. G. m.
b. H. zu Patte a. S., Riemewg,

ſtraße 4 832Bäckerlehrling.
Sohn achtbarer Eltern, welcher

Luſt hat die Brot, Weiſ;- und
Feinkuchenbäckerei zu erlernen,
wird angenommen bei

Max Hänel,

Perſouen,
die ſich anbieten.

Für meinen langjährigen
1. Beamten, 31 Jahre alt, ſucheich recht bald oder zum Frühjahr

dauernde ſelbſtändige

Jnſpektorſtellung,

wo Verheiratung geſtattet iſt. Jn
jeder Beziehung kann ich denſelben
als zuverläſſigen, tüchtigen und
energiſchen Beamten mit intenſivem
Betriebe empfehlen. Zu weiterer
Auskunft iſt bereit [700
Landesökonomierat Wagner,

Rittergut Jngersleben
(Neudietendorf).

Suche zum I. April d. Weinen jungen Mann als 767
Oekonomie- Lehrling

bei Familienanſchluß. Bedingungen
nach Uebereinkunft. [767

Koch, Jnſpektor,
Rittergut Dehlitz a. S.

bei Weißenfels.

Eine nicht zu junge zuverläſſige

Mamſell
mit guten Zeugniſſen wird für
ſofort geſucht. Keine Milchwirt
ſchaft vorhanden.

Rittergut Neuhaus
bei Delitzſch. [843

Per ſofort und 1. April
empfehlen den Herren Land-
wirten koſtenlos gut empfohl.
Verwalter und Jnſpektoren,
ſowie Rechnungsführer und
Amtsſekretäre mit beſcheidenen

Auſprüchen. 81Land wirtſchaftlicher Beamten-
Verein Halle a. S.

W Gegründet 1879. W
Dir. R. FalKenberg.

i Adolſstr. s St., Kam., Küche u.

Vermietungen.

Leipzigerstrasse 8
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend
aus fünf heizb. Stuben, Kammer,
gr. Küche, Badezimmer, Mädchenk.

ü. ſonſtigem Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. [445
Henriettenstr. 1, l.

mit Gartenbenutzung für 600 Mk.
ſofort od. 1. April zu verm. [363

Jägerplatz 11
freundl. Wohnung im Souterrain,
1 Stube, Küche u.Kammer, 1. April
1904 für 150 Mk. zu verm. [747

Herrſchaftl. Vohnungen, S
III. Etg. ſofort, Part. (zu Kontor,
Penſionat geeignet) zum 1. April
zu ger ee Bad, Gas c.Näh. C. Höndorf, Forſteritr. 48, II.

Zubeh., 222 Mk., 1. 4. Näh. part. r.

Freiimſelderstr. 120, III.
2 Stuben, 1 Kam., Küche u. Zubeh.,
285 Mk., 1. April zu vermieten.

Suchen für 18 jährigen Land
wirtsſohn, als Volontär in
Stellung geweſen, Stellung

Oktober. [8Land wirtſchaftlicher Beamten

Verein Halle a. S
Gegr. 1879.

Dir. R. FValKenberg.

D

[Gererter
30000 Mark

auf gute 1. Hypothek zu
geſucht. Off. u. B. w. 2560 aRudolf Mosse, Halle a. S. 829

Kaiser-]

Buchdruckerei der Halleschen Teitung

Halle a. S., Leipzigerſtraſze 87 (Eingang Gr. Brauhausſtraße 50).

Vür Kaisers Geburſstag!
Prächtige Neuheiten in

X enu- u. Cischkarten
empfiehlt mit und ohne Aufdruck die

Otto Thiele

Auterricht.
rn Sprach- Jnwoiſtut

The Berlitz-Methode
Schulstr. 34.

Englisch, Französitsech,
Italieniseh, Russisch.
Konversation, Korrespondenz,

Grammatik, Literatur.
Nur gepr. nationale Lebrerinnen.

Deutscech für Ausländer-
Fernspr. 1125. Prospekte kostenfrei.

Gegrundet 1897.
Frequens bis 1902 13830S0oh.
197) Miss Alexander

Perſonen,
die verlangt werden.

Zum 1. April erhalten koſten-
frei Stellung Landwirtſchaftliche
Beamte Landwirtſchafterinnen
junge Mädchen zur Erlernung
der Landwirtſchaft, verheir. und
ledige Hofmeiſter, Leute-, Feld-
und Hofaufſeher, Gärtner, Stell
macher, Oberſchweizer, Kuhmetker,
Ochſen und Schweinefütterer,
Schäfer, Dreſcher- und Tagelöhner-
familien, Kutſcher, Pferde- und
Ochſenknechte durch den [565
Arbeitsnachweis der Landwirt

ſchaftskammer Lalle a. S.,
Leipzigerſtraße 29, I.

Unter Bewilligung hoher Ab-
ſchlußproviſionen ſucht eine alte
Feuerverſicherungsgeſ. rührige

Agenten zfür Halle a. S. und umliegende
Ortſchoften. Bewerbungen unter
B. 9. 2546 an Rudolf Mosse, Halle.

1. März findet ein
tüchtiger, energ., ev, junger Mann
hierſelbſt Stellung als [813

II. Beamter.
w. Jnſpektor,Rittergut Artern.

Zum 1. März ſuche ich ein
tüchtigesHausmädchen,
das bereits in Stellung war.Zeugniſſe mit gchaitanſenget

ſind einzuſenden anFrau von Se einaene e
Deſſau.

zu mögl. baldigem AntrittGeſucht ein gebildetes junges

Madchen für die Nachmittage zur
Beaufſicht. u. Ueberwach. d. Schul
arbeiten v. 3 größ. Kindern. Perfönl.
Meldung Uleſtraße 10, ptr. [841

Geſucht Landwirtſchafterinnen
200--450 Mk., Scholarinnen, Koch
mamſells, Köch, Jungf., Stuben
mädch., Kinderfrauen, Hausm ädch. f.

Güter, ſow. beſſ. weibl. Dienſtperſ.
jed. Branche. Frau Marie Wantz-
jöben, Stellenvermittlerin, Große
Steinſtr. 80. Teleph. 2618. [838

Zum 1. Februar ſuche geb.
Dame, 40er Jahre, als

Haushälterin
zu älterem Herrn. Gutes Kochen
Erfordernis. Zu erfragen (808

Südſtraße 7, I. rechts.

Suche Oek.-Mamſells, Stützen,
Verkäuferinnen aller Branchen,
Kinderfrl., Kinderfrauen, Buffet
fräulein, Jungfern, Kochmamſeils,
Köchinnen uſw. BRinneweiss,
Jnh.: Friedrich Gareis,
Stellenvermittle, gFternſtr. 1I1, I.

Zum 1. April oder 1. März d. Js
wird eine in der feinen Küche und
Federviehzucht erfahrene

Mamsell.
welche ſich beim Waſchen, Plätten
und allen häuslichen Arbeiten be
teiligen e geſucht. Rohe
iſt nicht vorhanden.Solche, welche in Fnlicher Steleg

waren, erhalten den Vorzug. öf
mit Gehaltsanſprüchen u. Zeugniſſen,

welche nicht zurückgeſandt werden,
einzuſenden unter Chiffre A. B.
C. 66 poſtlagernd Cöthen.

Suche für tüchtigen Land-
wirt, Soldat gew., 24 Jahre alt,der in Buchführung, Rübendau
und mit landw. Maſchinen vertraut
iſt, 224 Jahre auf hieſigen Ritter-
gut in tellung war, zum
15. Februar ev. ſpäter Stellung
als erſter oder [81alleiniger Beamter.

Behrenms, Jnuſpektor,
Rittergut Artern.

Junger Mann, 23 Jahre alt,ſucht veränderungshalber anderweit

Stellung auf einem mittleren Gute
oder als 2. Verwalter. Offert.
erbeten unter O. L. 82 an C. W.
Orenhauer, Eilenburg. [821

Für jungen Landwirt, 25 J.
alt, wird zu ſofort oder ſpäter eine

Stelle auf einem intenſiv be ewirtſchafteten Gute, nicht unter
1200 Morgen, als (431

alleiniger oder
erſter Verwalter
unter der direkten Leitung des
Chefs geſucht. Es wird mehr
auf Ausbildung zur ſelbſtändigeren
Dispoſition als auf Gehalt geſehen.
Angebote unter T. ä. 97 befördert
die Expedition dieſer Zeitung.

Zu bevorſtehenden Frühjahrs-
Feldarbeiten empfehle ich ruſſiſch-
polniſche ſowie preußiſche
männliche und weibliche Arbeits
leute. Frau Mandel. Stellen-vermittlerin, Gr. -Wartenbergi. Schl.

2 Oek.-Mamſells, 29 u. 18 J. alt,
erſtere Küche perfekt, ſuchen ſofort
od. 1. April Stellen, gute Zeugn.
Frau Anna TFleckinger, W

vermittlerin, Kl. zeulrichür. 9 5

E. i. häusl. A. erf. beſſ. Mädch. ſ. St. z.
1.Märzod. April. Off. u. A. H. Hamburg,

802 St. P., Vaulinenxlov 11, Ann.-Exp.
Gutsb. Frgee ar Stellung

ohne gegenſ. Verg., wo ſie feineKüche erl. kann. Rittergut bevorz.
Off. u. F. 8. (Hoſtl. Merſeburg.

Feſtſtehende Kaſſengelder mit
Amortiſation von

900 000 Mark
habe zur 2. Stelle auf Acker
à 40 ſofort oder ſpäter zu ver

2 geben und bilte um baldige An

träge. [551
Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

gibt Selbſtgeber reellenDarlehne S Kleugen,
Berlin, Friedrichſtr. 212. Rückporto.

10--12000 Mark
auf H. Hypothek zu vergeben.

Haus u. Grundbeſitzer-
eeee- L Verein, Barfüßerſtr. 9. [830

800000 Mk.
ſollen auf Acker J 290
dauernd ausgeliehen werden,

zu günſtigſten5 te le Bedingungen.

Anträge erbittet [771

B. J. Baer.,Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

30——35000 Mk.
7 4-4 auf ausgezeichnete
I. Hyp. modern. Hausgrundſtücks
ſofort oder ſpäter zu leihen ge-
ſucht. Gefl. Off. u. B. u. 2516
an Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 4. 1691d T

Heiratsgesuch!
Fräulein, 24 Jahre alt, ſehr wirt

ſchaftlich, von gutem Charakter, mit
einem Baarvermögen v. 10000 Mk.
ſucht ſich baldigſt mit Beamten
oder Geſchäftsmann nicht über
36 Jahre zu verheiraten. Anonyme
Offerten verbeten. Gefl. Off. u.
z. u. 108 a. d. Exp. d. Zig. [837

Jch ſuche für meine 22jährige
Tochter einen Lebensgefährten, ge
bildet, ſolide, geſund, evangeliſch,
mit gutem Auskommen. Meine
Tochter iſt wohlerzogen, hübſch, be
ſcheiden, anhänglich. Außer ihr
habe ich noch drei Kinder. Da wir
ſehr ruhig leben, fehlt es mir an
Bekanntſchaft mit geeigneten Herrn.
Jch bin Großkaufmann, angeſehen,
makelloſer Ruf, meine Firma zählt
zu den erſten der Branche in be-
deutender Handelsſtadt Deutſch
lands. Vorziehen würde ich einen
Juriſten, Arzt, höheren Beamten.
Hauptſache aber bleibt, daß die
beiden jungen Leute Gefallen an
einander ſinden. Mitgift 20 bis
30 000 Mark oder ca. 2000 Mark
p. a. Rente. Annäherung durch
Verwandte od. Freunde angenehm.
Vermitttler verbeten. Vorzügliche
Referenzen verlangt und gegeben.
Off. unt. F. 627 an Haasensteln
Vogler A.-G., Leipzig. [825

Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Gertrud Krüger
mit Hrn. Oberarzt Dr. Rudolf
Born Naumburg a. S.). Frl.
Magdalene Schmieden- e mit
Herrn Leutnant Hans Gardke
(Latzig-- Belgrad a. Perſ.).

Verehelicht: Hr. Prof.Alfred C. Macintyre mit a.
Emma Diehl (Jena). Hr. Forſt
aſſeſſor Grütering mit Fräulein
Clementine von Aerßen (Kleve).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Aſſeſſor v. Ranke r Hrn.
Oberleutnant von Kayſer (Brom

Hrn. r n r t(Paderborn). Eine Tochter:
Hrn. Gymnaſial-Oberlehrer Dr.
Roſenſtock (Marienwerder).

Geſtorben: Hr. Reſtaurateur
Karl Fritſch (Erfurt). Hr. Lehrer
em. Friedrich Fernkorn (Jlvers-
gehofen). Hr. Ziegeleibeſitzer
Karl Wurzler (Schkölen). Hr.
SteuerAufſeber Wilh. Seyfarth
(Zeitz). Hr. Ulrich von Bothmer
(Leipzig). Fr. Dorothea Löbner
(Salomonsborn). Fr. Major
Anna Ponet (Berlin). Fr. Ober
förſter Marie Hirſch (Jdſtein).

Die Beerdigung der vVer-
storbenen Frau

Louise Voigt
geb. Bertram

findet Freitag nachm. 22 Uhrvon
der Leichenhalle des Stadt-
Gottesackers aus statt. [800

e h d èdzdTodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daßheute mittag 3 Uhr nach langen ſchweren Leiden mein innigſt

geliebter Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, Schwiegervater
und. Großvater, der

im 56. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt. [803
Cletzen und Halle a. S., den 11. Januar 1904.

Rentier Gustav Krone

Die trauernden Hinterbliebenen. 4

Dankſagung.
Für die mir aus Anlaß des Hinſcheidens unſeres unver-

geßlichen, inniggeliebten Gatten und Vaters, des

Kgl. Poſtſekretärs a. F. I. Dressler
Rittin ſo reichem Maße dekundeie Terſtſche Teilnahme ſage i

hierdurch innigſten Dank.
Halle a. S., den 12. Januar 1904.

LIIy Dressler im Namen aller Hinterbliebenen.

Die Beerdigung der Frau Luise Dörr findet Donners-
tag, den 14.
friedhofes aus ſtatt.

Januar, mittags 12 Uhr von der Kapelle des 86

W



Donnerstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 12. Jan. (Jn der Stadtverordneten

Sitz un g) wurden nach Einführung der drei neugewählten Mitglieder
zwei Schreiben des ProvinzialSchulkollegiums verleſen wonach der Er
öffnung einer neuen Klaſſe der PräparandenAnſtalt nichts im Wege
ſtehe, und daß eine Entſcheidung darüber, ob das Kgl. Seminar hier
im Jahre 1906 würde eröffnet werden können, ſich z. Zt. noch nicht
treffen kaſſe. Für 30 Mk. jährlich ſoll der Schießſtand am Gotthardtsteiche
auch über den 1. April 1904 hinaus an das 36. FüſilierRegiment ver
mietet werden. Der Promenadenweg daſelbſt iſt jedoch frei zu halten. Der
nächſte Punkt betraf Verwendung des Einquartierungshauſes. Der
beabſichtigt zwei Wohnungen herzurichten, die vermietet werden ſollen,
außerdem ſollen entſprechende Räumlichkeiten, vorläufig unentgeltlich,
dem evangeliſchen Jünglingsverein und für Zwecke der Volksleſehalle
überlaſſen werden. Trotzdem mehrere Herren gegen die unentgeltliche
Ueberlaſſung ſprachen, wurde die Magiſtratsvorlage doch genehmigt.
Die deutſch- amerikaniſche Petroleum Geſellſchaft in Hamburg (in einer
Reihe von Städten des Königreichs Sachſen kürzlich abgewieſen.
Die Red.) beabſichtigt an der Ecke der Luiſenſtraße und des
Roten Brückenrains eine Tankanlage zu errichten. Der Magiſtrat
hat die Bedingung geſtellt, 1350 Mk. Pflaſterkoſten zu zahlen und
für Ausbau der beiden Straßen zu ſorgen. Die Geſellſchaft
hat ſich hierzu außerſtande erklärt. Sie wolle das Terrain nur drei
Jahre mieten und dann ihre Anlage auf den Bahnhof verlegen. Dazu
wird aus der Verſammlung heraus folgendes geltend gemacht: Die
betreffende Geſellſchaft dürfe man anſehen als die Vertretung
amerikaniſcher Milliardäre die beabſichtigten, den Petroleum
Handel zu monopoliſieren und den Kleinhändler

u erdrücken. Wer glaube, bei ihr billiger kaufen zu können, ſeidw Jrrtum. Sei der Kleinhändler erſt hinausgedrängt, ſo würden

eitens der Geſellſchaft die Preiſe diktiert. Es handle ſich um eine
ingbildung, die zu bekämpfen ſei. Es wird beſchloſſen, ſich der Geſell

ſchaft gegenüber ablehnend zu verhalten. Der nächſte Punkt betraf
Angebot eines Grundſtücks. Herr Elſter am Vorwerk hat der Stadt
für Schulzwecke ſein Grundſtück für 40 000 Mk. angeboten. Das
Angebot wurde kurzer Hand abgelehnt.

K. Bitterfeld, 12. Januar. Krieger und Landwehr-verein. Kirchenbau.) Der gieſge Krieger und Landwehr
verein, welcher jetzt 270 Mitglieder zählt, hatte im Vorjahr eine Ein
nahme von 1508,48 Mk., denen 1359,67 Mk. an Ausgaben gegenüber
ſtehen, ſodaß ſich ein Beſtand von 148,81 Mk. ergibt. Das Geſamt-
vermögen iſt auf 7512,48 Mark angewachſen. Die Fechtſchule
Nr. 1718 hat im Vorjahre 366,59 Mk. abführen können. Nachdem
jetzt die beiden der Kirchengemeinde gehörigen, nach dem Marktplatz be
legenen Häuſer und das an der Schulſtraße belegene alte Schulhaus
abgebrochen werden, wird unſer altes Gotteshaus auch ſehr bald ge
räumt werden. Die Gottesdienſte ſollen zunächſt in der Turnhalle der
Volksſchule abgehalten werden und dürfte das alte Gotteshaus auch

bald zum Abbruch gelangen. ßm. Mühlberg a. E., 12. Jan. (Kirchen-Einweihung.
Grober Unfug. Einſtur z. Ortsbezeichnung.)
In Röderau fand die feierliche Einweihung der vollſtändig reno
vierten Kirche und gleichzeitig die Einführung des für dieſe neu
beſtellten Geiſtlichen Paſtors Handmann durch den Superinten-
denten Pache ſtatt. Jn vorvergangener Nacht wurde in unſerer
Stadt allerhand grober Unfug verübt. An drei öffentlichen Brunnen
wurden die Oberröhren herumgedreht, drei Wagen, welche vor
Grundſtücken ſtanden, wurden aufs freie Feld gefahren, eine
elektriſche Straßenlampe wurde zertrümmert 2c. Jm nahen
Kreinitz ſtürzte nachts eine große Scheune in ſich zuſammen.
Der Miniſter hat genehmigt, daß die an der Bahnſtrecke Falkenberg
Elſterwerda gelegene Station Beiersdorf die Zuſatzbezeichnung
„(Bez. Halle)“ erhält.

Teuchern, 11. Jan. (Städtiſches.) Der Haus
haltungsanſchlag der Kämmereikaſſe für das Jahr 1904 wurde in
Einnahme und Ausgabe auf 73 720 Mk. feſtgeſetzt. Die Zuſchläge
ur Gewerbe, Grund und Gebäudeſteuer betragen 200 und die derSurkonmmenſteuer 165 Prozent. Eine beſondere Aufwendung wurde

für die Straßenumpflaſterung beſchloſſen. Jn zwei Straßen ſoll
das Pflaſter mit einem Koſtenaufwande von 14—-15 000 Mk. um
gelegt werden. Von den Sozialdemokraten war gegen die in der
3. Abteilung gewählten Stadtverordneten Proteſt eingelegt. Dieſer
Proteſt wurde für unbegründet erklärt und daraufhin die Gültig-
kert der Wahl ausgeſprochen. Die hieſigen Unterbeamten, die dem
Konſumverein angehörten, haben aus demſelben aus
treten müſſen, da der Verein ganz in den Händen der
Sozialdemokraten iſt.

S. Artern, 11. Jan. (Solbad und Verſchönerun-
gen.) Das hieſige Königliche Soolbad, deſſen Heilwirkungen be
kannt ſind, wird in dieſem Frühjahre eine Vervollſtändigung er-
fahren. Es handelt ſich um die Errichtung einer Jnhalationshalle,
deren Nichtvorhandenſein von Halsleidenden bisher als ein großer
Mangel empfunden wurde. Dieſem Mangel wird jetzt abgeholfen
werden. Dadurch wird ſich das Bad zweifellos ſehr heben. Wie
weiter verlautet, ſollen auch in der Stadt und deren Umgebungen
mancherlei Verſchönerungen vorgenommen werden, um den Bade-
gäften und ſonſtigen Fremden den Aufenthalt hier ſo angenehm als
möglich zu geſtalten. Es ſollen namentlich noch mehr ſchattige
Promenadenwege geſchaffen werden. Da nun die Wohnungen hier
orts billig ſind, auch das Solbad nur mäßige Preiſe erhebt, die
Stadt auch jetzt ein vorzügliches Trinkwaſſer hat (Onellwaſſer-
leitung), ſo ſteht zu erwarten, daß ſich der Fremdenbeſuch unſerer
Stadt ſehr heben wird.

4 Roßleben, 11. Jan. (Unglücksfall.) Der Geſchirr-
führer Martin hatte das Unglück. daß ihm die vor den Wagen ge
ſpannten Ochſen durchgingen; er wurde umgeriſſen und überfahren.
Dabei hat er ſo ſchwere Wunden erlitten, daß er einige Stunden
danach ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Magdeburg, 12. Jan. (Walderholungsſtätte.) Jn
der Nähe von Magdeburg ſoll demnächſt, wie die „N. Pol. Korr.“
ſchreibt, eine Walderholungsſtätte für kranke Arbeiter, nach dem Muſter
der Erholungsſtätte vom Roten Kreuz um Berlin herum, errichtet werden.

Offleben, 11. Jan. (Zu Tode gequetſcht.) Der
auf der hieſigen Braunkohlengrube „Treue“ beſchäftigte 38jährige
Aufſeher Rode geriet vorgeſtern abend mit dem Kopfe zwiſchen die
Puffer zweier Eiſenbahnwagen. Jhm wurden derart ſchwere
Schädelquetſchungen zugefügt, daß er nach dreiſtündigen entſetzlichen
Leiden verſtarb. Er hinterläßt eine Witwe mit ſechs noch unver-
ſorgten Kindern.

x Burg, 12. Jan. (Tödlich verunglückt) iſt geſtern
der hier wohnende Arbeiter Heinrich Borowski, der für ſeinen
hieſigen Dienſtherrn Fuhren machte. Bei Jhleburg iſt B. geſtern
von dem mit Mehl beladenen Geſchirr herabgefallen, unter die
Räder geraten und durch Quetſchung der Bruſt ſo ſchwer verletzt
daß er heute verſtarb.

Salzwedel, 10. Jan. (Die Amtsbezeichnung„Stadtrat“) für die bisher mit dem Titel „Ratmann“ bezeich
neten Mitglieder des hieſigen Magiſtrats iſt durch den Bezirksaus
ſchuß zu deburg genehmigt worden. a

Arendſee, 12. Jan. (guſtav nagel) beabſichtigt noch im
Januar d. J. mit Meta Lätizia Konhäuſer nunmehr die Ehe zu ſchließen.
Es muß nochmals das Aufgebot von dem Standesbeamten erfolgen,
weil der Aushang zum erſten Aufgebot in Fräulein Konhäuſer früherem
Wohnſitz Poſitano (Jtalien) nicht erfolgt war. Das Brautpaar nimmt
an, daß die katholiſche Geiſtlichkeit in Poſitano dem Ehebündnis

erlich war und es daran ſcheiterte, die erforderlichen
Papiere zu erlangen. guſtav nagel gehört bekanntlich der
evangeliſchen Landeskirche an. Fräulein Konhäuſer will nun auch
zum evangeliſchen Glauben übertreten. Nach erfolgter Eheſchließun
wird ſich junge Paar gemeinſchaftlich auf Reiſen begegeben un
Vorträge halten. Meta Laätizia Konhäuſer hat ſich infolge ihrer

2. Beilage zu Nr. 21 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt

kräftigen Natur wieder vollſtändig erholt. Sie erſcheint in eigenartiger
Tracht, angetan mit hohen weißen Schnürſchuhen, und trägt auf dem
Kopfe, von dem die Haare wallend herniederhängen, den roten
türkiſchen Fez.

Stendal, 12. Jan. (Raubmord oder Unfall?
Diebſtahl.) Geſtern abend gegen 611 Uhr wurde in der Stadt
das führerloſe Geſpann der Eiſenwarenhandlung von L. Voß an
gehalten. Der Kutſcher Ferd. Ebel, ein durchaus nüchterner und
zuverläſſiger Mann, fehlte. Sofort machte ſich Herr Voß jun. auf
die Suche und fand auf der Chauſſee nach Bismark, dicht hinter dem
Dorfe Uenglingen, die Leiche des Kutſchers, die mit dem Geſichte
nach unten mitten auf der Straße lag. Jrgend welche Verletzungen
oder Abſchürfungen waren nicht feſtzuſtellen. Wohl aber fehlte das
Portemonnaie, das am Morgen bei der Ausfahrt etwa 4——5 Mark
enthalten haben mochte. Die Schürze, die der Tote trug, war hoch
geſchoben, als ob nach der Uhr geſucht worden war. Ob ein Unfall
oder ein Verbrechen vorliegt, wird die gerichtliche Sektion, die heute
im Beiſein der Staatsanwaltſchaft vorgenommen wird, ergeben.
Der Tote, ein Witwer, hinterläßt drei noch kleine Kinder. Jn der
Nacht zum 12. Januar wurden einem hieſigen Maurer Betten und
Bettzeug im Werte von 200 Mk. geſtohlen. Die Spur der Diebe
ſcheint nach Magdeburg zu führen. (Magd. Ztg.)

Braunſchweig, 12. Jan. (Aus dem Zuge ge-
ſprungen.) Geſtern abend wollte die Dienſtmagd Friederike
Ohle nach ihrer erkrankten Mutter in Velpke reiſen und ſtieg aus
Verſehen in einen falſchen Zug. Bald nachdem ſich dieſer in Be
wegung geſetzt hatte, wurde ſie ihren Jrrtum gewahr. Jn der Nähe
des Oſtbahnhofes ſprang ſie, ohne daß es jemand hindern konnte,
aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge. Sie erlitt eine ſchwere
Kopfwunde.

Reinsdorf i. A., 11. Jan. (Die erſte Zuckerfabrik.)
Laut alter Urkunden ſoll gleich nach Neujahr 1811 vom Kaufmann
Anderſon aus Cöthen, welcher das Herzogliche Gut damals hier ge-
pachtet hatte, eine Runkelrüben Zuckerfabrik angelegt worden ſein, das
iſt der Anfang der heutigen ZuckerrübenJnduſtrie. Sonach kann unſer
Dörfchen ſtolz darauf ſein, daß hier eine der erſten Zuckerfabriken der
Welt begründet worden iſt. Leider konnte ſich das Unternehmen nicht
lange behaupten obgleich der damalige Herzoglich anhalt-köthenſche
Geheime Finanzrat von Albert große Opfer hierzu gebracht hatte.

Weimar, 11. Jan. (Die verrückte Faſſade.) Die
Goethemauer-Affäre, die bekanntlich zugunſten der Erhaltung dieſer
GoetheReliquie entſchieden iſt, hat noch ein ziemlich ſcherzhaftes
Nachſpiel gehabt. Jn einem Zeitungs- Artikel hatte der Archivar
des GoetheSchillerArchivs, Dr. Wahle, geäußert, die ſchlichte
graue Gartenmauer ſehe immer noch beſſer aus, als die „über Nacht
verrückt gewordene Faſſade eines Nachbarhauſes“. Das hat den Be
ſitzer des Hauſes, den Kaufmann Otto Ehlenſtein, der mit ſeiner
neuen Faſſade eine eigene Jdee verwirklicht hatte, gewaltig ver
droſſen und er ſtrengte Klage wegen Beleidigung an. Vor dem
Friedensrichter kam keine Einigung zuſtande, das Schöffengericht
wies den Kläger ab und nun trieb der Erzürnte die Sache bis vor
das Landgericht. Aber auch dieſes ſprach den beklagten Archivar
frei und legte dem Kläger ſämtliche Koſten des Prozeſſes auf.
Dr. Wahle machte mit Erfolg geltend, daß er lediglich die Faſſade,
nicht den Beſitzer des Hauſes habe kritiſieren wollen, der irrtüm
licherweiſe in dem ominöſen Epitheton ornans eine Bezugnahme
auf ſich und ſeinen künſtleriſchen Geſchmack erblickt hatte. Das
Gericht ſchloß ſich der Auffaſſung des Beklagten an.

Jena, 12. Jan. (Univerſitätsneubau.) Jn Sachen
des Univerſitätsneubaues erfahren wir, daß die Bearbeitung des
Schiedsſpruches Herr Oberbaurat Warth Karlsruhe übernommen hat.
Die Veröffentlichung dürfte Ende dieſer Woche erfolgen. Jm Laufe des
Monats werden ſich dann die Vertreter des Geſamterhalterſtaaten der
Univerſität mit ihrem Sachverſtändigen hier zuſammenfinden.

Hildburghauſen, 12. Januar. (Für deutſche Maler.)
Der, wie bereits gemeldet, für Kunſtzwecke beſtimmte Nachlaß des
Malers Heinrich Vogel in Höhe von 1 300 000 Mk. ſoll, wie die „Dorf
zeitung“ berichtet, zur Errichtung einer Seraphine Vogel- Familien
Stiftung für deutſche Kunſtmaler dienen. Nur Kunſtmaler, die deutſche
Reichsangehörige ſind, ohne Unterſchied des Religionsbekenntniſſes, und
in München, Dresden oder Rom leben, haben Anſpruch auf
Unterſtützung. Malerinnen ſind ausgeſchloſſen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural-

Diſſertation „Colley Cibber's The double oallant und ſeine Quellen“
erhielt Herr Richard Beſſer aus Hemſer dorf von der philoſophiſchen
Fakultät der hieſigen Univerſität den Doktorgrad.

München, 12. Jan. Univerſitätsprofeſſor Hofrat
Dr. Kraepelin, Vorſtand der pſychiatriſchen Klinik, hat einen
längeren Urlaub erhalten und beabſichtigt den „M. N. N.“ zufolge
nach Holländiſch-Jndien zu reiſen, um bei den dortigen Natur
völkern das Vorkommen der Geiſteskrankheiten zu ſtudieren.

Breslau, 12. Jan. Jn einer Sitzung des Vorſtandes
der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und
Aer zte wurde beſchloſſen, die diesjährige Verſammlung, die, wie
bekannt, hier tagen ſoll, in der Zeit vom 18. bis 24. September
abzuhalten.

Bonn. Der Privatdozent für Chemie und Abteilungsvorſteher
am chemiſchen Jnſtitut an der Univerſität Profeſſor Dr. Eberhard
Rimbacch iſt daſelbſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden.

Darmſtadt. Dem Privatdozenten für Chemie, Lehrer für
gasanalytiſche Methoden und Aſſiſtenten am chemiſchtechniſchen und
elektrochemiſchen Jnſtitut an der Techniſchen Hochſchule Dr. Bernhard
Neumann iſt der Charakter als Profeſſor verliehen worden.

Gra z. Der bekannte Kunſthiſtoriker und Archäologe, Dozent
für chriſtliche Archäologie und kirchliche Kunſtgeſchichte an der Grazer
Univerſität Monſignore Johann Graus iſt von der Wiener Univerſität
zum Ehrendoktor der Theologie ernannt worden.

Der Charlottenburger Magiſtrat hat ſich mit der Verwaltungder Provinz Brandenburg wegen Errichtung einer Provinzial-
irren anſtalt in der Nähe der Berliner Vororte in Verbindung geſetzt.
Die Verhandlungen ſind bereits im Gange.

Bei Livorno ſoll unter dem Namen „König Humbert-
Andenken“ eine neue Lungenheilſtätte errichtet werden.

Jn Rußland wird die Begleitung von Eiſenbahn-
zügen durch beſondere Aerzte, nach Analogie der Schiffs
ärzte, geplant, und zwar für alle Züge, die größere Entfernungen
durchlaufen.

Jn London ſoll demnächſt eine militärärztliche
Akademie errichtet werden. Beſonders vorgeſehen iſt eine patho-
logiſche und eine hygieniſche Abteilung.

Jn Berlin iſt der bekannte Profeſſor der Botanik, Geh.
Reg.-Rat Prof. Dr. Aug. Garcke im 85. Lebensjahre ge
ſtorben. Garcke hat ſich ſeit 3 Dezennien um den akademiſchen
Unterricht in ſeinem Fache verdient gemacht. Geboren am
25. Oktober 1819 zu Bräunroda im Mansfeldiſchen
Gebirgskreiſe, kam er zur Botanik erſt auf dem Umwege
von der Theologie. Sein Hauptwerk, die „Flora von Deutſchland“,
ſchrieb er bereits 1849; es iſt ſeitdem mit ſeinen zahlreichen Auf-
lagen eines der verbreitetſten botaniſchen Bücher geworden. Eine
ſpeziellere Arbeit lieferte der Gelehrte in der „Flora von Halle“
(1849 bis 1856). Seit 48 Jahren galt ſeine Wirkſamkeit dem
königlichen Herbarium, das ſeit 1879 die Bezeichnung Botaniſches
Muſeum führt. Als Nachfolger von Joh. Hanſtein bekleidete Garcke
hier ſeit 1865 das Amt des erſten Kuſtoden, das einſt Chamiſſo
inne hatte. Eine Sammlung Garckes bildet den Grundſtock des im
Muſeum befindlichen europäiſchen Herbars. Der Gelehrte war
ſchon 50 Jahre alt, als er ſeine Lehrtätigkeit an der Univerſität
begann. Seit 1871 war er außerordentlicher Profeſſor. Sehr
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groß iſt die Zahl ſeiner Schüler, zu denen namentlich viele Pharma-
zeuten gehören. Profeſſor Garcke iſt der ſiebente Dozent der
Berliner Univerſität, der in dieſem Winter verſtorben iſt. Voran
gingen ihm die Hiſtoriker Mommſen, Ulrich Köhler und Noudeé,
die Mediziner Jolly und Gebhardt, ſowie der Rechtslehrer Perels.

Der allgemeine deutſche Muſik- Verein
wird ſeine 40. Tonkünſtler- Verſammlung in Frankfurt a. M.
abhalten. Bei dieſer Gelegenheit wird Richard Strauß ein
neues ſymphoniſches Werk zur Erſtaufführung bringen. Auch die
Oper wird ſich an dem Muſikfeſt beteiligen durch Veranſtaltung
zweier Aufführungen, für die „Der Bundſchuh“ von W. v. Baußnern
und „Die Roſe vom Liebesgarten“ von H. Pfitzner in Ausſicht ge
nommen iſt.

Sport und Jagd.
St. Andreasberg, 11. Jan. (Das Winterfeſt) naht

unter günſtigen Auſpizien. Die Winterlandſchaft iſt großartig, der
Behang der Bäume iſt geradezu entzückend. Die Temperatur ſinkt
auch nachts nicht weſentlich unter Null. Die Schneemenge, in
keiner anderen Bergſtadt ſo beträchtlich, iſt für die einzelnen
Nummern des reichhaltigen Feſtprogramms günſtig, die Bahn für
die Schlittenfahrt vorzüglich und bereits am letzten Sonntag von
vielen Schlitten als ſolche erprobt. St. Andreasberg kann mit
gutem Recht ſeinen Gäſten zum 16. 18. d. M. „Gut Schnee“
zum Willkommen bieten.

Altenau im Oberharz, 12. Jan. (Schneeſchuhlauf.)
Noch vor etwa 10 Jahren lag das Harzgebirge, wenn das Sommer-
getriebe vorüber war, bis zum anderen Frühjahr faſt vereinſamt.
Nur einige von den wetterfeſten Touriſten, meiſt Mitglieder des
AlpenVereins, wagten es hin und wieder, die Höhen des Harzes
im Winter zu beſuchen, wenn es ihnen überhaupt glückte. Eine
Tour zum Brocken in den Monaten Januar bis März zu ver-
abreden, hätte wagehalſig ausgeſehen, und zwar mit Recht, da der
Stadtbewohner nur gar zu häufig unterſchätzt, wie viel Schnee
jede Stunde bergan mehr bringt. Da faſt plötzlich ſah man Schnee-
ſchuhläufer. Zwar wurde früher vereinzelt gelaufen, ohne daß aber
der Wert dieſes trefflichen Hilfsmittels der Bevölkerung einleuchtete.
Von nun an war kein Schnee zu tief, leicht glitt man hinüber; ja,
nicht zufrieden damit, wurde nach norwegiſchem Muſter das Schnee
ſchuhlaufen als Sport eingeführt, der, wie Nanſen ſagt, der Sport
aller Sports iſt. Es klingt gewiſſermaßen wie SchneeſchuhLatein,
wenn man erzählen hört, geübte norwegiſche Springer auf Schnee-
ſchuhen ſeien bis 40 Meter durch die Luft geſauſt und glatt weiter
gefahren. Wenn auch dieſe Entfernungen im Sprung in Deutſch
land noch nicht annähernd erreicht ſind, ſo haben es doch viele, be
ſonders in den Dauerläufen, zu guten Leiſtungen gebracht, die zu
ſehen es ſich ſchon verlohnt, ein Winterfeſt s Oberharzer Ski-
Klubs, der ſeine diesjährigen Wettläufe in Altenau i. Harz vom
23. bis 25. Januar veranſtaltet, zu beſuchen. Dann wird dem
re ne vöyner klar werden, was der Schneeſchuh in den Bergen

eutet.
Lauchſtädt, 12. Jan. Als heute morgen wieder das Eisbrechen

auf unſerem Schloßteiche begann, gewahrten die Arbeiter in einer Teichöffnung 50-—60 Stück Kepe Karpfen auf der Seite liegend vor, ver

meintlich tot. Als man ſie anregte, ſchlüpften dieſelben wieder unter
die Eisdecke bis auf ca. 30 Stück, welche eingefangen wurden.

Beyernaumburg, 11. Jan. Bei der in den Forſten des
Freiherrn v. Bülow abgehaltenen Holzjagd wurden 99 Haſen, 37
Kaninchen und 3 Faſanen erlegt. Vorgeſtern wurden in der zumSchulgute Hechendorf bei Wiehe abgehaltenen Treibjagd (Jagdherr

Amtmann Schmeitzer, Hechendorf) 56 Haſen zur Strecke gebracht.
m. Martinskirchen, 12. Jan. Bei der am Sonnabend auf der

Flur des hieſigen Rittergutes durch Frau Rittergutsbeſitzer
Stephan veranſtalteten Treibjagd wurden 142 Haſen, 2 Faſanen
und 1 Kaninchen zur Strecke gebracht.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Roon“ 12. W v. Antwerpen abgeg.

„Bayern“ 12. Jan. v. Nagaſaki abgeg. „Neckar“ 12. Jan. Lizard
paſſiert. „Kronprinz Wilhelm“ 12. Jan. vorm. 7 Uhr v. Cherbourg
abgeg. „Pfalz“ 12. Jan. in Antwerpen angek. „Rhein“ 12. Jan. in
NewYork angek. „Würzburg“, v. Oſtaſien kommend, 11. Jan. vorm.
v. Yokohama abgeg. „Halle“, n. Braſilien beſt., 11. Jan. 10 Uhr
vorm. Vliſſingen paſſiert. „Hannover“, n. Baltimore und Galveſton
beſt., 11. Jan. 11 Uhr vorm. Vliſſingen paſſiert. „Prinz Sigismund“,
v. Auſtralien kommend, 9. Jan. 3 Uhr nachm. in Singapore angek.
Schulſchiff „Herzogin Cecilie“ 11. Jan. in San Franzisko angekommen.„Borkum“ 11. Da v. Oporto (Leixoes) abgeg. „Seydlitz“, 11. Jan.
v. Port Said abgeg.

Hamburg-Amerika-Linie. „Savoia“, v. Oſtaſien 12. Jan.
v. Hongkong abgeg. „Ascania“ 11. Jan. in St. Thomas angek.
„Belgia“ 11. Jan. v. Boſton n. Baltimore abgeg. „Nicomedia“
11. Jan. in Antwerpen angek. „Blücher“, v. NewYork, 11. Jan. v.
Cherbourg abgeg. „Brisgavia“, n. Oſtaſien, 11. Jan. in Rotterdam
angek. „Graf Walderſee“, n. NewYork, 11. Jan. v. Plymouth abgeg.
„Artemiſia“, v. Oſtaſien, 11. Jan. Dover paſſ. „Karthago“ 10. Jan.
in Maranhao angekommen. „Kiautſchau“, v. Oſtaſien, 10. Jan. in
Singapore angek.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Se. Exzellenz Staatsminiſter a. D. Ober

präſident der Provinz Sachſen Dr. v. Boetticher aus Magdeburg.
Landeshauptmann von Bismarck aus Brieſt. Graf v. d. Schulenburg
aus Vitzenburg. Graf von Wintzingerode aus Bodenſtein. Kammer
herr Frhr. von Erffa aus Werneburg. Graf von der Schulenburg aus
Wolfsburg. Landrat von der Schulenburg aus Beetzendorf. v. Lingen
thal aus Großkmehlen. Amtsrat Elsner aus Gr.Roſenburg. eg.
und Baurat Heſſe aus Frankfurt a. M. Finanzrat Hug aus Konſtanz.
Amtsrichter Dr. Baericke aus Gräfenhainichen. Bergrat Fuchs nebſt
Gemahlin aus Sondershauſen. Fabrikant Wuppermann aus Schle-
buſch b. Köln. Dir. Stuchlick aus Magdeburg, Klaften aus Ratibor.
Dr. Schreber aus Wittenberg. Dr. von Nadas aus Budapeſt. Graf
von der Schulenburg aus Emden. Oberamtmann Hucho aus Hains-
burg. Oberamtmann Goedicke aus Strohwalde. Frau Schwertfächer
nebſt Frl. Tochter aus Breslau. Frau Juſtizrat Wolf, Frl. v. Simſon,
beide aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Heydemann aus Cutzow. Dr.
Frommel nebſt Gemahlin aus Leiha. Jnſp. Brecht aus Magdeburg.
Jng. Gruſchwitz aus Hamburg. von Hof aus Bremen. Baron von
Rieſe aus Hachenhauſen b. Gandersheim. Frhr. von Berlipier aus
Seebach. Beamter Holzapfel aus Hamburg. Kaufleute Jsraels aus
Weener, Stoll aus Dresden, Ullrich aus Greiz, Lewy, Baſch, Fried
länder, Kurzweg, Danziger, Gebr. Fränkel, Adam, Berne, Ruprecht,
Kühlke, Stern, Cronheim, ſämtlich aus Berlin, Heckmann aus Eiſenach,
Vollmoeller aus Stuttgart, Bornſtein aus Plauen, Cahn aus Paris,
Flörsheim aus M.-Gladbach, Goſewiſch aus Frankfurt a. M., Wohl
mann aus Nürnberg, Weidlich aus Magdeburg, Seligmann, Fett,
beide aus Mainz, Werner aus Eſchwege, Hoppe aus Hannover.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Der Gipfel
aller Tafelfreuden iſt ein gutes Glas Sekt. Das ergötzt den Gaumen,
regt den Magen und feuert den Geiſt an. Es gibt Wohlgeſchmack,
Wohlbehagen und Witz und zwar je mehr je beſſer der Sekt iſt.
Dieſe Erfahrung, die durch jedes höhere Feſt, durch jedes intimere
Gaſtmahl beſtätigt wird, führt den Kenner und Freund feinſten Genuſſes

immer wieder zu (787Kupferberg Gold!
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Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung,

betreffend Eröffnung der beiden Häuſer des Landtags
der Monarchie

Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 30. d. Mis.,
durch welche die beiden Häuſer de Landtages der Monarchie

auf den 16. Januar 1904
in die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden
find, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benach
richtigung über den Ort und die Zeit der Segen denn t in
dem Bureau des Herrenhauſes, hier, Leipzigerſtraße Nr. 9 und
in dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten, hier, Prinz Albrecht-
ſtraße Nr. 5/6, am 15. Januar 1904 in den Stunden von 9 Uhr
früh bis 8 ühr abends und am 16. Januar 1904 in den
Morgenſtunden von 9 Uhr früh ab offen liegen wird.

In dieſen Bureaus werden auch die Zeaitanatioeern zu
der Eröffnungsſitung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen
Mitteilungen in bezug auf dieſe gemacht werden.

Berlin, den 31. Dezember 1903.
Miniſter des Jnnern.

ez. Frhr. von Hammerſtein.Betanntmachung

Auf die im Stück 52 des Regierungs Amtsblattes unter

836

Nr. 1513 perten Tzrnnagng, betreffend die im
Jahre 1904 im Reglierungsbezirk Mer birß apzuda tenden

t dem BemerkenPrüfungen von Hufſchmieden, weiſe ich mhin, daß dieſelbe 53 den Amts und Gemeindevorſtehern des

Kreiſes eingeſehen werden kann.

Halle a. S., den 7. Januar 1904.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 128. von Krosigk. 833
Bekanntmachung.

Dem n ialverbande der Wein Sachſen iſt durch Beſchlu Agrk ausſchuſſes zu Merſeburg vom 22. v. Mts.
503 die Vornahme der all n Vorarbeitenzum Von einer Kleinbahn von Bebitz nach Beeſenlaub-

lingen und von Beeſenlaublingen an Wie Saale bei
Mukrena geſtattet worden.

Gemäß 8 5 des Geſetzes über die Enteignung von Grund
eigentum vom 11. Juni 1874 wird dies mit dem Bemerken be
kannt gemacht, daß die Grundſtücksbeſitzer verpflichtet ſind, die

Handlungen auf ihrem Grund und Boden geſchehen

zu laſſen
Halle a. S., den 11. Januar 1904.

Bei der h

Sir bei hrein
n nnen rverwaltu Rathausſtraßere e

ch von
den e iſt dLohn 1. Februar cr. zu beſetzen.

Stelle einer

Bewerberinnen, die noch nicht alsbildet ſind, werden im Sekretariat der Armen
Zimmer 82, entgegengenommen.

den 7. Januar 1904.e Verwaltung der Siechenhausſtiftung. P ütt er.

Verzeichnis
der im e der n Poſtämter 1 und 2 inHalle (Saale)und der hund Reideburg h e L hwerggeiden

We Sgue Saale

1. hz Sane

7. Dachri5: Deren z
10. Deſſauerſtraße 4

I1. 912. 1013. Domplatz 5
14. orotheenuſtra e 13

6 ehe z uen J17. Forſte

z. rieſen II20 Stengran za
21. Glanchaerſtrafte 3e Annworrſree

23. 4824. Goetheſtraße 3

25. 3926. Gr.

28. Goſen29. 5 i krahte
30. e Stein
z1.
32.

33. [334.

35. u36.37. ars
38

z9. 140. b Dreher ſtraße 23
örnerſtraffe 1 6

45. Le n 80
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes. 4 u 64“Nr. 365. u erer. 365 von Krosigk 894 Maneſr erſt e 5Bekanntmachung. Martinſtraße 9

Den Magiſtraten ſowie den Herren Gemeinde und Guts 49. Merfeburgerſtraße 20

T v o er r rrollen für ahrgänge 883 und 1884 zugehen eDie genannten Behörden werden daher an wen oſort z nen der,
in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen, daß ſämtliche in 54. a ſe 1 a
den Jahren 1882, 1883, 1884 und rüher geborenen Mili 55. 6
tärpflichtigen, welche eine endgültige Entſcheidung bis jetzt nicht 56. Reilſtraße 13
erhalten haben, ihre Anmeldung zur Stammrolle ihres Auf 57. Richard aguerſtraßeg,enthaltsortes in Gemäßheit des S 25 der Wehr- Ordnung in 858.

der i vom 15. Januar bis 1. Februar n. J. bewirken. 92. Schmee e s n
ei dieſer Anmeldung haben diejenigen Milit rpflichti n, 80. Schmiedſtrafe

welche nicht in ihrem derzeitigen Wohnorte geboren ſind, denGeburtsſchein, a Militärpflicht en, ſofern ſe ſich W ein
mal geſtellt haben, den Loſunge chein vorzulegen.
dieſer Legitimationen darf die
nicht erfolgen.

Die mit der Aufſtellung der Stanmmrollen betrauten
Behörden haben dafür zu ſorgen, daß die Militärpflichtigen in
alphabetiſcher Reihenfolge und nur in die Stammrolle desſenigen
Jahres aufgenommen werden, in welchem ſie geboren ſind.Die den Stammrollen beigefügten Geburtsliſten ſind den
zuſtändigen Herren Standesbeamten zur weiteren Veranlaſſung
umgehend zuzuſtellen.

ich erwarte, daß die Stammrollen mit g. ößten Sorgfalt den bekannten Vorſchriften entſprechend auſ eſtellt J
vervollſtändigt und beſtimmt bis zum S. Feb rugr n. J. an

mich zurückgeſandt werden, damit die Aufſtellung der alpha
betiſchen Liſte für 1904 diesſeits keine Verzögerung erleidet.

Halle a. S., den 31. Dezember 1903.Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. 184)] J. V.: Andrene. Regierung aſſ fgeti
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Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmag tmachun

Städtiſche Kommiſſionen.
Fiuanz- Kommiſſion.

Sitzung am Don den 14. Januar 1904, nachm 5 Uhr
ommiſſion

1. Antrag auf Vermietung von zwei Verkaufsläden im Rathauſe.
2. Antrag auf anderweite Verrechnung von rſparniſſen bei der An
ſchaffung eines GefangenenTransportwagens. 3. Antrag auf Annahme
eines Legats. 4. Antrag, den Ausbau der Ladenbergſtraße u der Strecke

von der Beeſener- bis zur L betr. 5. Antrag auf Her
ſtellung von Kanälen in mehreren Straßen der Altſtadt, und Antrag
auf Mittelbewilligung für die zur Ausführung erforderlichen Arbeiten.
0. Antrag auf Uebernahme von Mk. 210,60 Unkoſten bei der Haudwerker
kammer auf die Stadt. 7. Antrag auf Zubilligung eines Ehren
geſchenkes an ein ſeine r Hochzeit feierndes Ehepaar. 8. Antra
die Vermietung eines Ladens im Rathauſe betreffend. 9. Antrag, die

für Kanaliſierung von Straßen in der Altſtadt be
treffend. Von dem Haushaltsplan für 1901: die zur Beratungfertig grclien Ka itel. 11. Von den Spezial Haushaltungsplänen

für 1904: die zur Beratung fertig geſtellten Abſchnitte. 12. Sonſtige
Eingänge.

hne eine
ufnahme in die Stammrolle

Bekanntmachung.
Der Preis der Gaskoke beträgt zur Zeit auf unſeren Gasanſtalten:

für das F. zeige Koke 1 Mk. 10 Pfg.,
h Koke 1 Mk.,e oke 80 PfgBei Entnahme So mindeſtens 15 hl üderkehmen wir die Anfuhr

und das Abtragen, wofür 15 Pig. 8 das hl zu zahlen ſind.Halle a. S., den 1. Auguſt (155Die Verwaltung der arten Was und Waſſerwerke.

r

61. Seebenerſtraße 56
62. Steinweg 25

r 1464. Triftſtraße 2
65. Wörmiitzerſtraße 9766. Alte Promenade (Poſtamt i gegenüber)
67. Marktplatz
68. Riebeckplatz

z
am aufmann Albrecht Sehuize,

i alleTron u r
I mann Carl Lange jun,

e Väckermitr. F. h
Reſtaurateur u. ſMerrmann,

Buchdt.Beſ. Wih.
Frau Wwe. Aug. Wege

um Mokuetetn e W. ener,

aſtwitt Anna Köhler,
terialw.Hdl. Joh. Jinſoko,

Friſeur Otto ann.
Kaufmann J. H. Dunkel,

NMaterialw. Händler Sohmidt,

aufmann K. Erbe,
ne ſtt. F. Hartung,

„Viktalienhdl. Max Voigt.
Karl Krause,

Kaufmann Chr. Jang,

r hol. e rZigarren akoh Pleper,
riehe Carl Haring,

Percnufmann
H. Sohönfeld,

an Fr. Eckardt,Reſtaurateur P. 8üohe',

Kaufmann S. KornBooohendorf,z iſt Ernet Buso
ktualienhdlr. Wilh. Müller.

Kaufmann WoherRaanendändier d denn

är; ard Meinze,n e Sekt Eam. Sorg,

u Wwe. da Mohe,
ſtwirt Franz Sohauseil,

u Minna WBertha WHerrn Vnatentendier 0. Sohurig,

„VDiktualienhändler G. Ehring,
„NMaterialw.-Hdl. Ernst Liebig,

Kaufmann e y
Graul,

gartenhändi. Heinriohfroeeh,

ufmann P. Lang,
ſtaurateur Franz Lotze,

„Buchbinder R.Kaufmann H. Baarmann,
h an W. Hänieon,

e H. Reusener,
I e Böhme,ranz Alhbreoht,getan Friedr. Woifram,
e en Alfred Lampe,

Kaufmann Paul Ernst,
E. Clausius

v Buchbindermſtr. K. Grunewaid,
Viktualienbdl. Karl Esohrſen,

tau Wwe. H. Giebler,errn Schuhma ermſtr. O .Schrödoer,
Viktualienhdl. Hermann Koeh,

Karl Baohmann,
K. Wolf.äm eand des Herrn

W Zen HalleTrot
69. Seaalwerderürage 1

bei Herrn e naen H.

Sohmiedel,70. Trothaerſtraße 8

J. r 2 I Gaſtwirt 7s 7 aaufnont a et
74. a 789) von vzueces Uwig:
75. Dblauerſtraße W bei Herrn Kaufmann Karl Sparmann,

76. Lettinerſtraße 4 m t,77. Talſtraße 2 aul Creuzmann,78. 26 äraieur n Hentze,
79. Weißenburgerſtraße 15 Värtner Joh. Nerrmann,

d4) von Fiewg
80. Berlin 6 bei Herrn Reſtaurateur Willy Taohireeh.
81. Werde c A. Reineoke.greckente r Herrn n C. Heiarieh,

e gauſ reSennewi g auſmann g,u ſtwirt Kühne,irt
Zwintſchöna a aufmann Srendel.

Außerdem bei den
Caneng, Outen

Poſthülföſtellen in Böllberg, Bruckdorf,
Kieinkugel, Mönlivurg, Seeben, Sch nnewin nnd Zwin

Kaiſerliches Poſtamt I.

Naundorf d. Reide
öna.

Starke-
Im Handelsregiſter Adteilung A

ſind heute folgende Eintragungen
irkt:vgzrir 1660. Firma: Berg gahes

heimer mit dem Sitze zu Halle a. 8.

und als Jndaber der e
Geor enheimer dNr. e a: ſcher
Hof, hardt mitdem et e zu v a. rer und als

Jndaber der Hotelbeſizer Heinrich
Gerhardt daſelbſt.
Nr. 186. Firma: Fr. Weihmann

S Sohn zu Halle a. S. Der
Curt Weihmann in

Halle a. S. iſt in das Geſchäft alsperſönlich za n Seele
eingetreten. enee hat am 1. Januar 1904
begonnen.

Halle a. S., 6. Januar 1904

Jm Handelsregiſter e A
ſind heute folgende Eintragungen
bewirkt worden

Nr. 843, betr. Firma I eLindner Nach zu Halle a. S.
Das Geſchäft v. an eine offene

Handelsgeſe n nenwelche am 1. uar 1904 begonnen
hat. Perſönlich haftende Geſell
chafter ſind die Stärkefabrikanten

Jacob und Albert
eob in Halle a. S.

Nr. 854, betr. Fipa; egring a
Rummel in Halle a.
1 Erich Rummel daſeldft

das Geſchäft als perſönlichen Geſellſchafter eingetreten.
ie offene Handelsgeſellſchaft hat

am l. Januar 1904 begonnen.
Halle a. S., 6. Januar 1904.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19. Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Im e rigen Abteilung Aky prte folgende Eintragungen
bewi

Nr. 137, betreffend FirmaW. Ludwig in Halle a. S. DieSt iſt Afgelsſt. Das
Handelsgeſchäft iſt auf den bis-
herigen Geſellſchafter Max Ludwig
übergegangen und wird von dem-
elven unter der bisherigen Firma
or eſebt1659. Firma: Erſten oeleſch. Strohmehl- Fabrik

z An alsburg mit s n
da a. S. und alsz mann Anton Mal eng

aſelvſt
Halle a. S., 2. Januar 1904.

Königl. Amtsgericht, Adt. 19.
Hekaunntmachung.

Am 1. Juni 1904 werden un
gefäbr 1. 30 männl., 2. 20 weibl.
Wefangene ver Hauptanſtalt und N
3. 15 Gefangene der Jrrenadielrg,
welche mit n Wulnn von Tüten

und anderen Sveſchäfti werden, frei.
Arbeitskräfte ſollen auf 6 Jahre
J oder anderen, für ein

ängnis geeigneten Arbeiten ver
dungen werden. Bedingungen
können im Geſchäftszimmer des
Arbeitsinſpektors eingeſeben, auch
gegen Einzahlung von 50 Pfg. ver
abfolgt werden. Unternehmer
wollen rege Angebote mit der
erſ gebe auf Arbeits
kräfte“ dis zum Februar,vormittage 11 üßr einreichen,

zu welcher Stunde die Exöffnung
im Dienſtzimmer des Direktors

erfolgt. rHalle a. S. (Kirchtor 20
den 12. Januar 1904.

Der Direktordes Königl. Strafgefängniſſes.

Unh und Hrennholz
Perkauf.

wc7 r den 19. Jan.m. von I Uhr anu h taurant „Turnhalle“,
hier, die nachverzeichneten, in dem

e Forſtorte nchlagenen Hölzer öffentlich
ſtbietend verkauft werden.

2) Brennholz in Raummetern:
EichenAnbruchScheit 25, Eſchen

Scheit 8, Eſchen AndruchScheit 19,
Eſchen-Knüppel 4, ErlenAndruch
Scheit 3, ErienKnüpvel 3, Linden
AndruchScheit2, indem inäpre
meliertes Reis uns [826

Eichen 3 Bigr bis z v bis 109
em D., Eſchen 22 Stck. bis 1ä m l.
dis 72 em D., Rüſtern 3 Stck. bie
8m l., bis 80 em D., Erlen 11 Stck.
bis 18 m l., dis 38 em D., Linden G
4 Stck. bis 11m l., bis 40 em O.,
Weißbuche 1 Stck. 5 mi., 22 em D.

Cöthen, den 9. Januar 1904.
Der Magiſtrat. Schul z.

Die Luduntun utuns b. Gröberswar(ca. 400 Morgen) ſoll t
den 18. Januar 1904, na
mittags S Uhr im Gaſthauſe
daſelbſt auf weitere ſechs Jahre
öffentlich meiſtbietend vewagit v
werden.

e wen i dererpachtung bekannt gege
Der Gemeindevorſtaud.

Für Fleiſcher.
Ein neues, gut verzinsl. Wohn

ans in Zeitz mit Kirretfe keineonkurrenz in der Räbe, f für einen

tüchtigen Fleiſcher rentable Exiſtenz,
unier günſtigen Bedingungen zu
verkauſen. Zu erfragen bei

Retter Zys,493) Salbenne e

Bauergut
mit faſt durchweg maſſiven
Gebäuden und ca. 115 Morgen
Land, ſowie Jnventar, im Kreiſe
Zeitz belegen, t ehr billi t
mich zu verkaufen.Ott, Geſchäftsagent und verareee

Verſteigerer in Zeitz [795
Pachtung geſugt,

400- 600 Morgen. Uebrnahme
ohanni 1904. Kapt. 35 000 Mk.
fferten erditte unt. Z. W. 110

an die Exped. d. Ztg. (842

S Haus S
i zu verkgnerchs Mieter). Offert. unt. M. 4Kolamt 58 Berlin. [840

Neu- Dölau b. Halle a. S.
Pillenbauſtellenverbanſ,

u d feleren S W ghe-
Haddekrug. [794

Beabſichtige beiden
äuſer in Bitterfeld, Eckeund Mittelſtraße, mit gut

gehe dem

Restaurant
(„Zur Stadtküche“) unter ſehrgünſtigen r ſofort duerkaufenW. Walther, Re c
40 Pappeln,

ſtarke, als Nutzholz brauchbare
Stämme, verkauft Amtsrat
C. Wentzel, Teutſchenthal.
Aeltere Waldbeſtände, Fichte

meine

Föhre, Buche, es an
reellen Barkäufer Gute
fuhr! „Wald 8“, Graz.

Aus beiübenſchnitzel

in We Jurgen liefern a
Leipzig. *igis

Suche einen Abnehmer für

150--2001
Herr wig., u bei
KRäbensamen.

3-400 er Rübenſamen, ſehr
ut und keimend, zu veraufen. Geehrte Anfragen unter

G. S. 123 poſtlagernd el

Harz. 16Fuchswallad,

Däne, hellſchweif., 4 V alt,
fehlerfrei, ſoll wegen en
verkauft werden, eventl.
mehreren die Wahl.

Hugo Barth,
Wieska n.

orzüglicher

wpwalat,
Einſpänner, 1,80 Mtir., 5 Jadbre,eng iſchholſtein. Raſſe, 120 Mk.

event. mit Wa und e400 Mk., zu v aufen.
szub Z. s. 106 an die Expedition

dieſer Ztg. erbeten. 763

Rohguss,
Blech und DPramt

in Meſſin w. und Neuſilder empfiehlt

VFer n er 4Barfüßerſtr. 9 r. i1s6

Ein Kammergut,
8

ſoll wegen Krankheit auf
ar nach WeimarO. Gärtner, Halle a. S.,

KanmergutsCeſſion.

mit vorzüglichem Acker und WiMinuten von g z ren, ca. 800 Mo
ar cediert8 Pfg. habe bei

Ragdeburgerſtr. 67, J.

zwölf
pr. Liter 1

i

in beſter Qualität.

S S r Mts. eine Aus
iniſher n. hamnovetſcher

Acker u. Wagenpferde
Christian Körber

Hierdurch die Mitteilung,
daß ich Landwehrſtr. 23,
Thüring. Hof, eine
Pferdehandlung
eröffnet habe und empfehle

von Mittwoch, den

Mad
ſich
Crin
einer
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